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Das Vdrhftltmss des ApoUonios Bhodios su den gram- 
matischen Stadien der älteren Alexandriner hat Merkel in 
seinen ^-Undlichen Prolegomena nach verschiedenen Seiten hin 
belettohtet; nicht minder lernen wir daraus vielfach die Unter- 
schiede swischen der homerischen Sprache und der des Apol- 
lonios kennen, soweit es dch namentlich um Wortbedeutung und 
Sprachschats handelt; auch fanden die letaterwähnten Fragen 
sowie die Darstellung der Diction des Dichters in einigen guten 
Arbeiten ausführliche Erörterung. Dagegen mangfelte es bis jetzt 
an einer systematischen Darstellung- der GranHuatik. respective 
Formenlehre dieses Haiiptvertreters des gelehrten alexandrini- 
schen Epos, obzwar sie bei der eigcnthüinliclieü Stellung, die 
der Dichter in dieser Hinsicht einnimmt, interessante Beiträge 
zur Würdigung desselben liefern und auch in textkritischer 
Beziehung nicht ohne Belang sein muss. Die vorliegende Arbeit 
nun will eine solche Exposition der Formenlehre des ApoUonios 
sein. Im Grossen und Ganzen erweist sich der Dichter einer- 
seits als genauer und bedächtiger Nachahmer der alten epischen 
Sprache^ auch in Details sucht er ihr ehrwürdiges Gepräge zu 
wahren, indem er sogar solche alterthümliche Formen da und 
dort in seinen Text cinflich^ deren Verständniss ihm bei dem 
damaligen Stande der grammatischen Kenntnisse notbwendig 
abgehen musste. In dieser seiner Nachahmung der altepischen 
Sprachformen folgt er übrigens nicht nur seiner eigenen Ein- 
sicht, iu manchen Punkten hielt er sich vielmehr an ältere 
alezandriniscbe Grammatiker; namentlich ist es Zenodot, dem 
er sich mehrfach anschloss, leider auch da, wo dieser, wie s. B. 

« 
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auf dem Qebietc der Pronomina, entschieden auf Irrw^en giog^. 
ApoUonios versuclit Jedoch aucii selbständige vorzugehen und neue 
grammatische Gebilde zu schaffen, wie sie im alten Epos nicht 
unmittelbar vorla^n. Mehrfach gelingt es ihm denn auch, 
richtige, den Sprachgesetzen entsprechende Bildungen durch 
Beobachtung der alten Muster zu Stande zu bringen, allein 
auf der anderen Seite gewahren wir wieder, wie unsicher das 
grammatische Verständniss zu seiner Zeit war, wo das Oenie 
eines Aristarch noch nicht die feste Basis der epischen Gram- 
matik gelegt hatte. Manche Missgriffe von Seite unseres Dich- 
ters zeigen dies ungewisse Schwanken in ziemlich deutlicher 
Weise. So bietet uns der Einblick in die grammatische Seite 
seiner Thätigkeit so recht das Bild des Eklektikers, der zwar 
in der Überkommenen zu einem eigenen poetischen Dialekte 
gefesteten Sprache dichtet, doch aber wieder keineswegs zögert, 
selbständigen Impulsen in der Schaffung neuer grammatischer 
Formen zu folgen oder, wenn er solche bei anderen Zeit- 
genossen oder Voi^ilngern fand und für angemessen erachtete, 
sie sicli zu eigen zu machen. Nicht immer freilich wax dies 
Vorgehen von Erfolg begleitet. 



Ueber Aeeent nnd Spiritus. 

Zur Betonung. 

Hinöiclitlicli der Betonungsweisc bilden die Participia 
ay:r,yi'j.vKq A l'Jiji) xKxhr^\).vizz A 1190 und apr(p£iJ,£vcv V 81^3 zu- 
sauuneu eine (Jruppe. Apollonios folgte iu Bezug auf die 
Accentuation der beiden erstgenannten der homerischen jcoivtq, 
welche 1 29 aÄr,xi|Jievat und v 333 ^ 122 p 245 o 327 a/.aXY^[jievo? 
bot. Herodian dagegen betonte nach Ptolemaios Askalonita diese 
Participien wie die sonstigen Particip. Perf., vgl. Schol. T 335 
£tym. Mag. r)ü, 26. Und iliese Betonung bietet wenigstens bei 
dXaAK'^ji.evs; auch Cod. G, in dem wir öfter die Normen Aristarchs 
und seint 1 Schule beobachtet finden werden. Selbständig ohne 
homerisches Vorbild liess unser Dichter dieselbe Betonung bei 
dem dritten der erwähnten Participien, bei d()i]pe|uvoy eintreten, 
wo G abermals ipijpeiAlvov aufweist. 
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An die genannten Wörter schliesst sieh eng- an 7:exTäjj.£Vov 
B 405. 1145. 1270 (so L) ava^E-Taixsvov Ji G09 (L avaxsr-ajASvov 
,po8ter. acc del/ Merkel). Da zexraixai frühzeitig Präsens- 
bedeutong annahm, so ist diese Accentuation leicht erklärlich. 
Herodian freilidh betonte strenger Analogie folgend auch hier 
xerc(Z!J.£vov, wie uns das öohol. zu ApoUonios B 1270 berichtet: 
*Hp«2ir/3; xapo^uTdvw; ; wiederum findet sich im Cod. G diese 
Regel befolgt. Die homerischen Stellen T^sma^oiq O 531 dvo^ 
iwic?a|Uvoec M 122 sind für die Accentfrage dieses Particips 
ohne NntaeQ. * 

il^p$09at A 1309. 1323. 1358. Die Ueberlieferung stimmt 
hier genau mit der von Herodian festgesetaten Norm der Be- 
tonung überein, die uns das Schol. sur ersigenannten Stelle 
bewahrt hat: icpoicsf ioin»|Alvwc 'Hpw^tovb^ ev t$ uc fQoiv, bt, ouvo^otfi^ 
toö iipdnaca ienX toG ^ivau 

IJieXavcT A 1574 L (AeX^vei ,priore acoentu transfixo' 
Merkel; die Unsicherheit in der Ueberlieferung rOhrt von der 
homerischen Stelle H 64 her: t^eXdivet H t« levmq (nt* auxi)^ 
Ptolemaios Askalon. betonte nach dem Berichte des Schol. au 
d. St. lAsXivei &q etSavet, allein das demnach voraussusetaende 
Wort (j.eXdy(ii ist fast ganz ohne Analoge, vgl. Ourtius Verb. 
I 260. ApoUonios las aller Wahrscheinlichkeit nach lAcXavet, 
wie die corrigirte Schreibung in L bietet. Dafür spricht eine 
Stelle bei seinem Lehrer Kallimachos Ep. 53. 1 tbv 'cb xoXbv 
[xeXavs'jvTa ; aucii sein Zoitgeuusse Aiatos schrieb jJLeXoevsöff« 817 
[xtAavsOax'. 877, wuncbcii [xsAavsT 830 nicht in Betracht gezogen 
werden kann, da hiezu diu \'ariantc ;j.£>vav£'. vorliegt. 

'hf^y.ij.jpiz n r)7(; A 1241. 12139, so LG. Das Schol. zu B 576 
aber berichtet von eiiu;r doppelten Betonungswcise : xAi^ppc; 
(sie) y.al xAra/upi;. oiyüc,. x\).v:iO-» II 7:Ar,[Ji.jj;jpi';. ta ßapj-cvwv 
pTjixaTO)v OTjXu/.i ov6[j.aTa st; o^üvsTa*., ßajiXiJd) ßacri/vi; xAY;iJ.[jLup{ü xATfUJ.- 
jjL'jp»;. Unser Dichter t'olf^^te der i^ewühulich gebräuchlichen Accen- 
tuirung, vi,d. Iloni. 480, wenngleich auch hier die Meinungen schon 
in alter Zeit auseinandergingen. 8cliol. IT zu d. St. TTATj^AfAupi;; 
-p57:ap5^6v£Tai, v.vs; II o;jtov(u;. Eustath. 1040, 50: to oe TiXijiAiJwpi^ 

ttiipfea A 1238 tapopEatv A 13 als Substantiv gebraucht, da- 
gec^en Tap^sa A 1195 (wie Hom. A 69) als Adverb regelrecht 
betont. ApoUonios hielt sich an Aristopbanes' Kanon: Schol. 
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0 600: Tap«>£j;v w; ßeXsjtv o\ rj.iiojz. /.al f^ixsTc Bs rrfz-ataTiOsiAsOa. 
ou yap £7T'.7 £7:tO£Tiy.3v, a^ioT Tupavviwv. 5 }i.£vt5t Ap'.ais^äviQ; £y.£Tvi 
(f-rjüiv, OT'. eav |X£7 tcI; oiztzvi d>; ßi'AeTt, Tipi5£3iv* £av Z\ Tb ixi'Octixsv, 
Tap7£aiv o^£?tv, vgl. auch Schol. £ 555 A 69 und La Koche| 
Horn. Textkrit. 3G1. 

^uXaxa; A 132 (Nominat.) Schol. . . tou 8i fuXaxoc i^TC!"/r,T£cv 
•rijv «p(tm]v. 'Hpwoiavb; 5£ Tr;v TsX£-jTa{av c^uveu Arißtarch betonte 
ebenso wie Herodian: Schol. □ 5(36 Apitnsp/o; xax' c^eTav tcbtv 
«pocf IpeTO ü)g ©poupou; ; das Api)ellativ ^uXaxs; begegnet bei Homer 
nur an dieser Stelle in der Form cja?./.:!;. ApollQuius betonte 
ako auch das Appellativ so, wie bei Homer nur der Eigen- 
name 4>6Xaxo; accentuirt ist, z. B. 4»uXaxov Z 35 «^Xobioto o 231. 

^HfnixA r 852 ^tion^v B 1259 «»(Mgoriifftv A 672. In den 
homerischen Oedichten betonte Aristarch auch so, Tjrannion 
aber vgl. Herodian zu A 454. Horn. A 454 X 67 

0 82. 207. 

Spiritus. 

&9tv6(. Die Ueberlieferung beseugt an der weitaus grössten 
Zahl der Stellen den Spiritus lenis: dSivd^ F 616 didtv^ B 478 
d$tv6v A 276 F 748 aStvf) A 29 (L von erster Hand iStvi), von 
zweiter in 48iyi)t corrigii t) 1422 dl^tv^v T 635 dlBtvi A 1083 iSt- 
vcSmpov A 269. Abweichend hievon hat L iStv^ T 1104 dSivijc 
r 1206 dSivt] A 1528; Qt hingegen schreibt überall den Lenis. 
Merkel setzte im Texte durchwegs den Asper, allein ohne 
triftigen Grund. Die Schreibweise der Homerhandschriften ist 
schwunkeud, ducli zeigen sie überwiegend den Lenis, und das 
scheint die vor Aristarch gewöhnliche gewesen zu sein. Die 
Aspiriruug des Aulautes gehörte, wie La Koche Horn. Text- 
kritik 180 richtig verniuthet, walirscheiulich Aristarch an ; 
sicher ist, dass Herodian den Asper setzte (Schol. Horn. B 87). 
Die ältere Schrei bwinse nun zeigt aueh die tleberlieferung 
unseres Dichters, da wir sogar in G, einer Handschrift, welche 
sonst au verschiedenen Stellen die Umfonnung des Textes 
nach den grammatischen Kegeln des Aristarch darstellt, con- 
scquent den Lenis durchgeführt finden. Zweifeisokne ist dem- 
nach überall der Lenis zu setzen. 

Ebenso verhält sich die Sache mit aöpäo?. Apollonios' Text 
kennt nur den Lenis: iOp^ A 428 B 97 aOpdov A 1446 aOpöot 
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A 1007. 1051 B 828. 1064 A 674 dOpocxi A 1297 ÄOpo« r 1361. 
A 24. 34. 610. 666. 710. L und G stimmen durchwegs überein. 
Unser Dichter folgte allem Auscheine nach dem Vorgange 
ZenodotBy welcher nach Aristonikos zu I 641 ä6p6oi ex Asvotav 
(für icXi]OöoQ Ix A.)y abo mit Lenis, schrieb. Aristaroh und Hero- 
dian setsten den ÄBper, Schol. S d8 « 27. 

ät&alnrö^ e&ptlsv xot* a|M^(t6v F 874. 1238. Die FflilosiB ist 
auch homerisch X 146 xat* ityafyswy ebenso Horn. Hymn. Dem. 177 
xo(X»]v m* i^n^. Dagegen finden wir bei unserem Dichter 
A 845 in L (G- hat hier eine Lücke) i]Mi^(<. Selbstventftnd- 
lich ist auch hier die Psilosis henrastelien, vgl. Horn. Q 711 
kK i^u^ (Eustoih. 913, 44. 1166, 19). 

d{Af { t' dpocta( Ivo; T 162, so L; G 6* ipottdi«. Diese letztere 
Leseart repräsentirt wiederum die arlstarchische Vorschrift 
(vgl. La Boche, Hom. Teztkrit. 201 sq.) nach Schol. B L zu 
£ 426. Der aristarchisch - herodianische Kanon (Herodian zu 
Z 411) steht auch hier im Gegensätze zu der genuinen Schrei- 
bung des ApoUonios. 

espoTj r 1020 L ; G sep^. Den Asper wollte Herodian (zu 
N 453) und Eustath. 1546, 47. Der rauhe Hauch ging auf den 
vo^j dem einstigen Diganinia stehenden Vorschlag e über, ist 
also unorganisch. Gleichfalls aspirirt eracheint das hiezu ge- 
hörige Adjectiv -:p<rr,£'.; A 751. 881 A 1302 spoi^evTi B 1(K)4 
kpc^s'nx A 970 zpo^eiaci'. 1 1172 (nur A 75T steht in L ufi'cnbar 
aus Versehen der Lenis, ebenso B 1004 in G). Homer hat nui' 
iepcljei; mit der Variante £cpjr,£'.; Q 419. 

s'i/idwv-ro B 811 r 118 i'^/iaasOa: F 950; diesen aspirirten 
Formen gegenüber hat L e'l'.swvxat A 459; hiezu bemerkt der 
Scholiast: -apa rifjv £i{^{av, ^ ic'i $ii Xöywv xa'.Bu, o'.:v ixesia xi; 
Oüff«, -iiapä TO iTioq. 5tb v.od 'V-AoOTa:. cte ok oaTuvsTa: a'/xi tou axc- 
Xou6oi><;tv. Zu diesen Erklärungen führte den Scholiasten das 
Schwanken des Spiritus, das uns auch in der homerischen 
Ueberlieferung entgegentritt. Der Ursprui^ des Wortes selbst 
ist dunkel. Hesychios leitet es von e7co(Mtt ab und erklärt es 
ab SixiÄi'a, doch ist es wahrscheinlich dasselbe wie das 
hesychische »i/täc^siv und das aristophanische 'i.iSosiv Lysistr. 1304 
und darnach der E-Laut eine Art Vorschlag wie sonst vor 
digammatisch anlautenden Wörtern (vgl. Curtius, Grunds. 710 
sqq.). Für den Spiritus sind die zwei homerischen Stellen, wo 
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dieses Verbum vorkommt p 530 9 429 auch nicht massgebend, 
wohl aber das Compositum e^£'|'.6ti>vtat t 331 e^ctf/'.öwvTO x 370. 
Ist jene Zusammenstellung mit (j/'.aCsev richtig, so ist der Spiritus 
asper nicht organisch begründet. Im Hinblicke auf efe4fiao(UR 
scheint es unsweifelhaft, dass auch Apollonios die Form mit 
dem Asper angewendet, hat. Auch bei Kallim. Artem. 3 
Dem. 39 haben die meisten Codd. den Asper. 

U(uvoi k 928 L; G dagegen hat U|ii6vot, wie A 738 auch 
L bietet. An allen Übrigen Stellen, wo Ti)|At oder te(wt vor- 
kommty ist es uspirirt. Schon in den homerischen Gedichten 
findet sich die Psilosis öfter (vgl. La Roche, Prol. z. Odyss. 
XXXIV), so gut bezeugt Me H 274 Unat x 304, khur liegt 
sie vor bei Hesiod Th. 880 «avtefiQv 8k' letaat und im homer. 
Hymn. XXVII 18 (Baumeister) a^jtßpsatvjv 81c* lärat. Es ist 
daher durchaus begrQndet, wenn die neueren Herausgeber die 
Ueberlieferung von L an der berührten Stelle festhalten. 

Auffallender Weise begegnen ^vi^ bei Apollonios auch 
dem Adjectiv 'Vm'.o-j W (586 und 'KoV.cv 700 als Reinamen des 
ApoUon. Es liegt also hier eine dem eiti.sclien Spraeh- 
gebrauche fernliegende, vom neiiionisch-attischen hoq abgelei- 
tete Form vor, mit dem illegitimen Spiritus asper. Das Ein- 
dringen dieser Form (statt r,o)o; oder rjoTo;) an den genannten 
Stellen erklärt sich aber, wie ich in der ,östcrr. Gymnasial- 
zeitschrift* 1877 p. 103 ausgeführt habe, dadurch, dass der 
Dichter hier der Erzählung des Mythographen Herodoros folgte, 
welche das Schol. zu B 684 erwähnt, und die prosaische Form 
'£^0^, die er bei demselben vorfand, weil sie hier die Geltung 
eines Nomen proprium hatte, unverändert aufnahm. Keineswegs 
aber gestattet er sich, ^oV.s; als Appellativ anzuwenden, wie sich 
aufs Deutlichste aus der Zusammenstellung von '£u)bu und 7^0$ 
B 686 sqq. ergibt: 

ei IS'dr/c cyj vy;;ov (asv 'Eufou AnoXXbivo^ 
TT^vS' ?spT;v y.Asi'u>(X£v, exet xavTSOVi fach^ 

Kallimachos freilich, der auch sonst specifische Atticismen 
nicht scheut, schrieb etÖo; als Appellativ Fr. 52. 3. Später hat 
Konnos von dieser attischen Adjectivform mehrfachen Gebrauch 
gemacht. 
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Zum VoeftUsmiig. 

1. Kurze V 0 c a 1 e. 

a. Bemerkenswerth Ist das Adverb GicatOa B 736; es gehört 
aa den homerischen Aeolismen (vgl. Hinriohs de hom. eloc. 
vestig. Aeol. 61), von unserem Dichter nach Homer 0 520, 
4» 27X X 141 entlehnt; « steht hier gemeingriechischem e 
gegenüber. 

a erscheint im Priifix ipi, das neben spi, welches wenig- 
stens der Bedeutung nach jenem nahesteht, oft begegnet Die Zahl 
der mit den beiden E*räfizen susammengesetzten Wörter ist bei 
Apollonios fast gleich gross : ap(sirjXo< T 727 apt§v;Xa T 615 ip^riKoq 
r 958 apß;viXoi B 250 <xpii^xoo« 1 1707 iipHcpcic4iav A 1192 aptfpa- 
libK r 315; ep'. bei: Ipißibn;«; A 71. 73 B 1040 £p.Or,X£x B 723 
iptoOevliAv A 41. 543 ip^lai A 1778 epttoXa; A 1132. 

e. Zu erwähnen ist nur das vor einstigem Digamma- 
anlaut vorgeschlagene e, das unser Dichter bei einigen Wör- 
teiD, die es bei Homer aufweisen, beibehalten hat: esXSwp A 282 
und das zugehörige Vcibum ££aO£to B 049 V 383. 747. 819 
eeX8cp,£vo; 1' 1259 1 186 h\co[i.vn, V 95G iü2o\i.vH,) R 50 icXBo- 
H-Evotci A 984 Ii 1092. 1285 V 522 A 1415 ££Xooii.£v:j; r ÜOl. 
Scheinbar abweichend hieven lautet die Ueberlieferung A 110 
|A£Ta o' -r^XiiOtv £X35|A£vo';tv. Allein jenen Funiien gegenüber, die 
stätig den Vorschlag des £ zeigen, ist zwcit'ellus 2' y^Xuö' 

leX5o|JL£vci7tv herzustellen. Der Abtall des t oder i vor fol- 
gendem Vocal anstatt Herbeiziehung eines v ephelkystikon 
rindet sich öfter : r.iyif 6 Y^pwv B 463 =£1©' o>? V 455 Xiß' y;vu 
r 1153 £ot' ä'TTr;; A 1262. Ebenso muss A 546 x-jt-t; ev eeXSeto 
vK^cw mit Wellauer und Lohrs geschrieben werden, während in 
LGt die Präposition zum Verbum gezogen ist, evelXBeTo. Merkel 
schrieb nach dem Vorschlage von Facius und Hermann evt 
Dv^ETo, wodurch die Zahl der Hiaten, die an und für sich bei 
Apollonios gering ist, unnöthiger weise um einen vermehrt wurde. 

Den Vorschlag e finden wir ferner bei £epY£'.? T 427 iip"(evt • 
A 1207 idp^eroct A 309 eepY0{A6VT) r 649 eepYotASvotatv V 184 iep'(6- 
luvat A 775 h^o>t B 201 (u^iuwy B 550 und Up^i^oi A 1580 
gehdren nicht hieher, da e hier Rest der Reduplication ist). 
Daneben nun sagt unser Dichter allerdings einmal auch cdJM 
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epYOH>^v r 053, aber das ist Nachahmung des homerischen 
1} te xat ep*fO(uvv) P 571; ebenso verhält es sich mit dem nur 
einmal bei unserem Dichter vorkommenden eip^s A 1639, in 
dem die swei susammenstossenden e in den Diphthongen su- 
sammenflossen. Auch in diesem Falle hielt er sich an Homers 
Vorbildy wo diese Oontraction aach nur ein einaiges Mal vor^ 
liegt: W 12 ifjU |m «Xfrfwn <|iuxa(. 

i. Die Bildung üogtSi^iov mit i, wfthrend wir in UmJUBU* 
den Diphthong sehen, verwendet Apollonios einmal A 1279 
nach dem homerischen Vorgange B 506 C 266 Horn. Hjmn. 
Apoll Pyth. 52. 

0. ^bwßp6$aeffa A 826 wRoß^aoai B 271 ; obwohl L an beiden 
Stellen ein «» statt des kuraen o-Lautes aufwebt, so ist doch der 
letztere au schreiben. Die Scholien berichten darüber Unbrauch- 
bares. Schol. E au Od. Z 222: Mtraßpi^E'.ev. -^pi^^xat xal (Aixpbv xsl 
li.t(a.. 5t£ |j-£v Xa|jLßavtt« ivxl toö xaranc^v], töte xo ßpo [j.i-/.pbv 3bcb 
Toö ßpe/b). 8t«» 8e ovrl too xara^oYt), HiiYa ßpo). Schol. H: ^lyßq 
y; Ypa^y^. Diese vom Scholiasten versuchte Diffcrenzirung der 
Schreibweisen basirt aber auf" der Annahme der ^anz uriinög- 
liehen Form /.aiaßpioHetEv ; das zu Grunde liegende Verbum kann 
nur Kpiyo» sein, da ein Aorist sßptoca zu ß'.ßpw-jy.a) überhaupt gar 
nicht, ein Futur ßp(i);(ij erst bei Lykoplir, 678 vorkommt. Apol- 
hinios Soph. 1>G, ö bewahrte das richtige y.aTaßps^Eisv. Wir wissen 
ferner, dass Zenodot s schrieb, Schol. zu P 54: Ziqv6$sto; 8ia toO o 
avaßsßpo/sv, (o; r/.sT er' avxßpc^eit OaXäaTrjq' [a 242. So schrieb 

natürlich auch unser Dichter, G hat wenigstens B 27 1 das c bewahrt. 

cij.xp-.ft A 538; die homerische Paradosis und lierodian 
schrieb aiAapif,, Aristarch ifxapTT; , daneben aber bestand die 
Schreibweise otMtptfj seit fiüher Zeit (vergl. La Roche, Horn. 
Textkrit. 188), ja auch im Venet. A steht bei £571 5|jkapT^ am 
Rande. Unser Dichter schrieb mit der Paradosis wie sein Lehrer 
Kallimachos Hymn. Arteni. 243 6|AapTf|, In G fehlt das Jota 
subscriptum, was eine Annäherung an die aristarchische Schreib- 
weise darstellt, wie uns das bei dem bekannten Verhftltniss der 
in diesem Codex enthaltenen Redaction der Argon autika au den 
aristarohischen Normen nicht Wunder nehmen wird. 

Aus dem homerisch - epischen Sprachgebrauch entlehnt 
Apollonios einmal auch das Sahst A 339, worin o ans 

a yerdnmpft ist 
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u. dD^K. Dies den homerischen Aeoliemen angehörige 
Adverb yerwendet unser Dichter fast nnr in bestimmten For- 
meln mit iXXe$ vereint, wie er es bei seinem Vorbilde vorfand: 
SKhjlv; dIXXo« A 1293. 1462 dROuSi^ dlXXoi A 513 äKkt^ dD^'q 
B d80 ä^v; mal A 794. Nnr A 353 steht fUr sich 

allein: haspcMk»ina\dni d^cv jlXX»S(^ 

2|Midic. Diese gleichiaDs äolische Adverbialform gebraucht 
ApoUonios nach homerischem Voigange A 239 and an weiteren 
swansig Stellen, wie auch Kallimachos Fr. 216* 

Dem homerischen Sprachgebrauch ist femer entnommen 
der Oomparativ hscmlnepo^ A 579 heaavoxipr, B 472 hmwzipwtq 
A 994, worin das u AoUsch aus o getrübt ist, Schol. Hobk A 388 

xsl iira9a6T€poc. 

Endlich ist zu nennen opuiyspAtepov B 244 a|iUYeptI)TaTO'. B 374 
G\iMyepG)^ A 380, das die äolische Form zu ixovspc: (bei Apollon. 
jACvspoTo r 853 A 37) darstellt. Homer hat das Adverb eTt-.cfxj- 
Y£p(oc Y 195, vergl. das Scbolion dazu; das Adject. exicfxuY^f"^ 
Hesiod A. 264. 

2. Lange Vocale. 

S. Langes a haben ionisch - epischem Sprachgebrauche 
gemäss statt der später eintretenden ionischen Brechung in i) 
bewahrt: 

Otä im Nomin. A 2H\^ und an fünfzehn weiteren Stellen, 
öea; A 226. 721. 768. 802. 1150 B 423 r 147. 940 A 436. 643 
Oe« A 251 eeav r 1037 A 781. Dagegen findet sich Osij? 
r 252 A 241 Ufi Y 549, und zwar sowohl in L als G. 
Merkel änderte diese Formen in die gewöhnlichen um, doch 
gewiss mit Unrecht. Im nachhomerischen Epos bricht sehr 
bald das Bestreben hervor, auch in diesem Worte das ali- 
gemeine ionisch-epische Gesetz vom Uebergange des langen a 
in >] durchsufUhren. Schon im Hom. Hymn. auf Dem. 183 und 
279 lesen wir wohlbezengt Oei); und im späteren £^ tauchen 
derlei Formen immer häufiger auf, so hat Kallimachos Od| im 
Hymn. Zeus 37. Artem. 119. 151, Oeifc Hymn. auf Del. 431 Fr. 164; 
Nikandros Oef)« Ther. 16 Ther. 487 Quintus Smymaeus Oci}« 
Xn 112.378.466 XIV 464, Oc^v V663 (▼gl.«uchKoechly,Prolegg. 
zu Quint LI 1 2), Triphiod. I^t; 67. 137. 444. 648 Musaios 
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55. 126. 145' Dionys. Perieg. ^tfi 828. In Zusammensetznngfen 
ist r, IxM'eita bei Homer niul Tlcsiorl vorhanden: 'A;A5tOer, - 416 
E'SoOsr, 0 3G(j Acu/.oOsr, e :3a4 IlaoiOer// 1 209. 27Ü IlaaiÖ^tj H©- 
siod Th. 247. Wir werden demnach durcliaus berechtigt s^n, 
an jenen genannten Stellen die handschriftliche Udbwliefening 
als die genuine Schreibweise des Dichters -ansnsehen. 

Weiters haben wir eine Reihe Eigennamen anaafftbren, 
die a für 1} bewahrten, and zwar nach homerischem Gebrauche: 

'EpiAsfotf R 1146 A 121 'EpiMbv T 588, nur A 1137 haben 
L und G 'Ep|u(iK| was sweifellos auch hier im Hinblicke auf 
die constante homerische Sohreibwdse und die sonstigen Stellen 
zu ändern ist. Ein MissgrifT von Bruck war es, B 1146 Ä 121 
gegen die Ueberlieferung *Ep|jie&i]^ zu schreiben. Apollonios stand 
hier im Qegensatze zu EallimachoSy der Hymn. Artem. 69. 143 
'£pix£{i]<, Del. 272 'Epi^etT] sagte. 

s statt 1] ohne homerisches Vorbild finden wir bei eäiohen 
Eigennamen, die der Dichter in ihrer epichorischen Form in 
sein G^edicht aufnahm: Bi^pa^ (aus Sparta, Schol. zu A 1763) 
A 1762, IJa« (Peloponnesier aus Arene) A 151. 462. 485. 1004 
B 830 r 516. 556. 1170. 1252, "YXocc (Herakles' Gotähi te) A 131. 
1207. 1258 TAav A 1324. 1354; zu diesen Personennamen 
kommt der Name des bithyniscben Flusses 'INjßac, im Accus. 
*P»ißav R 349. (150. 

Dagegen lesen wir bei Apollonios 'Ptttjv A 1139. 1151 
B 1235, während Aristopbanes und Aristarch nach dem Schol. 
Horn. S 203 diesen Namen mit a scliriebün : oia. toj a 'Peia; at 
'Ap'.(rrip/ou. o'jtü>; v.xl 'AptatOipäWjq. Merkel ProU. LXXX und La 
Koche ITom. Textkrit. 302 verniutheten mit Recht, dass Ze- 
nodot hier yj bevorzugt haben mochte, da wir wissen, dass er 
z. B. \\iJ.o{icrfic 0 244. 253 'Aptt^SvY) 1 592 X 231 schrieb, vgl. 
Düntzer, Zenodot p. 50. Diesem Kritiker mag Apollonios sich 
angeschlossen haben und dies um so eher, als auch Kallimachos 
in jenem Worte iq schrieb: Te{iq Hymn. Zeus 10. 28 "Peli^ 
ibidem 13. 

Unser Dichter schreibt ebenso Avrj'£tif)<; F 440 Au^e-riv 
r 197. 363, während wir bei Homer Auvsta? A 701 vorfinden. 
Möglicher Weise schrieb auch hier Zenodot Au^cdr}«; und folgte 
ihm darin unser Dichter. Leider schweigen hier die homeri- 
schen Scholien. 
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Wie im alten Epos langes a statt n] m den mit dem 
Dativ voRid auaammengeaetsten Eigennamen begegnet, so bei 
ApoUonioa in NouirCOoo^ A 550 Nfleu9t66o(o A 539. 544. 547, vgl. 
Horn. 1] 56 Hesiod. Tb. 1017. Derlei Namen sind Beste sebr 
alter Bildungen ans einer Zeit, wo das ursprüngliebe lange a 
nocb nicbt im altionisoben Dialekte in iq gebrobben war. Der- 
selbe Fall liegt z. B. in dem obenerwähnten 'E^laq vor. 
Endlicb baben wir nocb sweier Worte an gedoiken: 
YSTO|jL£cvTe<; B 1006. Der Dichter verwendete bei diesem 
Oompositom die dem ionisch > epischen Sprachgebrauch nicht 
angehörige Form mit s statt tq, vgl. dagegen z. B. -yiQYev^c. 
0. Schneider wollte daher AaTOfxeovTec schreiben, was jedoch 
unstatthaft ist, da mau nicht wolil sageu kann aXXa cioijpo^opov 

Lang'es a für y; liegt noch vor in [ji,av A 869 B 48. 1207, 
und zwar in der Verbindung c'j \it/ im Versanfange. Au der 
ersterwähnten Stelle ist nun zwar die Leseart von L ou [xiv 
eu'/.Xsietc nothwendig in cu |Ji£v £jy.>v£'£Tc zu ändern, wie schon 
Hölziin vermuthete (G ki>YX='.v.z), an den beiden anderen Stellen 
aber ist \j.t/ festzuhalten, da Apollonios hierin Homer folgte, 
vgl. z. B. Horn. A 512. Auch dieses ist als ein Rest 

uralten Sprachgutes aufzufassen, das den Urvocal 2 erhielt. 
Uebrigens ist bei unserem Dichter der Gebrauch von ;xav auf 
jene genannte Formel oü (Asiv eingeschränkt, während die home- 
rische Sprache eine weit freiere Verwendung desselben zeigt: 
so in der Verbindung ri |Aav B 370 |jLav V 538 (jitj |jLiv 

0 512, auch tui- sich allein steht es £ 765 H 37.5 II 14 n. a. 
Apollonios sagt sonst überall [/.i^^v, so allein A 896 B 677. 
812 r 125 xai [Lp z. B. A 69. 146. 161. 199 u. s. 

1]. Dieser Vocal findet sich an Stelle eines sonstigen 
kuraen « in mehreren der epischen Sprache angehdrigen Ans- 
drftoken. 

tjYoA^ r 981 A 1131 rrtoAiirt A 308 A 1329. 

^(MceÄcvToc A 948 i)|Mieäco9(iEV A 932. Die Länge des Voeak 
trat hdchst wabracbeinlich als Ersata für einen ansge&llenen 
Nasal ein, der in der Nebenform df(A|Ao^ nocb vorliegt 

Suoi^vetAOv A 593. 

Eine Beibe von Wörtern, die tbeila ron avi^p abgeleitet, 
theils damit zusammengesetzt sind, hat gleich&lla n statt ü: 
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i^vsprr; T 189 A 1468 i^vopsr,? A 1052 r,vop£7) A 1198 T 512. 1053 ' 
r,vcp£r/> A 75. 205. 483 d'p^^vwp B 237 aYi^vopc? B 2 a"p)vop{iQ(; 
B 150 ay/jvop'lYj ß 481 'AY»}vop{3>}i; B 178, und sechs Mal, 'A-jr,- 
veptSao B 293 uirep^vspi A 212. 1051. Der Grand der Vocal- 
* länge ist der Schwund des einstigen Digamma im Anlaut, wie 
denn auch bei ivij/p selbst das a an vielen Stellen nnter dem 
SchutBe der Arsis lang ist 

dhnqvOoti^ A 1307 nach Hom. ic III und in der erst seit 
den attischen Tragikern ftblichen Form M^mo^ T 502, von 
av6ii», das zur W. van gehört, deren einst anlautender V-Laut 
das lange i] in der Zusammensetaung erUfirt 

i^fixoiMv A 568 1 das einsige Beispiel bei unserem Dichter, 
in dem der Ueberlieferung nach die Form erscheint. 

Nicht homerisch ist &vi(]X^£$ A 1047. 

D. Nach homerischem Sprachgebrauch finden wir auch bei 
Apollonios das eigentlich iolische Adjectiv d(jLU[xu)v, wo o ftlr 
gemein^riecbisches <d eintrat, aber nur mehr an der einzigen 
Stelle r 190 djAuptova <^p•^ov, wenn man von dem d(3m8elben 
Stamme angehörigon Kigennamen 'A[j.u!j.ü)vr) A 137 absieht, to hin- 
gegen steht regelrecht im Verb \j.u}\).r,zy^-a'. V 794. 

(i). Unser Dichter gebraucht nur die Namensform Aiti')vj(jo^ 
mit to: AtwvÜTC'.s A 116 A 540 Aiwvjcw A 424, die ja auch bei 
Homer die herrschende ist, während sie Uesiod ausschliesslich 
anwendet. 

In vü)3aT5 A 1409 ist to das Product einer Contraction 
= vsK^saTo. Vor Apollonios finden wir sie schon bei Thcognis 
1298 vti)(ja{A£vo;, in derselben Form bei Kallimachos Fr. 345, 
woher sie unser Dichter haben mag. Häufig ist sie bekannt- 
lich in der neuioniscben Prosa, so Herod. I. 68. 86 ewto^a;. 
Homer bietet zwar kein Beispiel bei diesem Verbum, aber doch 
eiciß(&cro|jLac a 378 ß 143 (= extßon^ooiAai). 

Statt des Stammvocals e im gemeingriecbischfn xX^to haben 
wir fi) in der ionistihen Form dieses Verbs, welche Apollonios 
ausschliesslich gebraucht: :r).o)£Te B 348 xAtoo-jaiv A 525 av«^ 
likSmn A 905 aMcs^eiv B 629 e^teX»|iiev B 645 £x^xXu|Aev 
B 152| haack&ttsYjov A 549 («Xtb«» ist ans icXefjü) gebildet). 

Endlich haben wir der Form T 1054. 1333 zu ge- 

denken, welche wir neben eSkaauni T 1347 lesen, vgl. Hom. 
N 707 9 375. Eallimach. Hymn. Art 180. Dagegen liegt die 
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Form ^Xo^ dem Oompositam 6|u&Xaiie^ B 396 ^Jul^Xaxa^ B 787 
SU Grunde, sie wird vom Schoüasten als dorisch beseichnet 
Schol. zu B 396 b^t&TMU^' Sitoupou SXaxa oSXaxoc ^iapv»&^ 

3. Eigenthümlichkelten der Vocalquantität. 

s. Langes « statt des zu erwartenden kurzen erscheint in 
der Arsis 1. in allen Formen des Adjectiys «divaiog wie in der 
epischen Sprache seit Homer, da dies Wort drei nothwendige 
Kürzen enthält und sonst im Hexameter nicht zu verwenden 
w&re. Aus demselben Qrunde 2. in hAymoi A 1656 data\idsxow 
T 519. 1028 axa[xäT(|) r 1343 cbuiiMreoy 6 275 hd^uanot T 765 
äxa(Aa70t(; A 1687 axaiAohrjfftv B 661. 

Die Quantität des a wechselt in folgenden Eigennamen: 

In der Arsis ist a bei "A-.Ba V Gl A 1510 wie bei Homer; 
die Länge des Vocals, die sich wenigstens in der Vershebung 
erhielt, geht auf ursprüngliches Au'.oa aus "\F'.oa zurück (Härtel 
Horn. Stud. III 2o). Dagegen zeigen die Formen von Aioyj?, 
dessen a überall in der Thesis steht, dasselbe nur kurz: lAi'Bao 
B353. 609. 642. 737 r 810 A KUUi 'A(c£w T 704 :\(gy) A 1099. 

Ebenso ist das a in W-zX/mv in der Arsis lang : 'XzöWiü-ioq 
A 403 B 686 A 528 'AtSk/m-h A 960. 1186 B 927 T 1283 
A 1714 WrSkXurn \ 410 B 493. lOi). 952 A 1729, dagegen 
kurz in der Thesis: 'A;;6XXü)v A 307, 759 ß 502 T 1181 
A:r6XXwvo? A 612. 1548. 

"Apifj? hat langes a in der Hebung: i\pv;2; Y 1357 'Äpeo^ 
A 743 B 989. 990 T 1187. 1366 und als Appellativ dfpeo; 
A 189, Apsi B 1205 r 1282, endlich äpea A 1024; aber auch 
in der Thesis "Apr^i B 991 apr)-. r 183. 

Kurz ist das oc in der Thesis: Apr,c T 1227, 'Apr,o; B 385. 
1169. 1230 r 411. 754 A 166 dfpvjo« B 870 ä^i V 393 o^« 
B 797 r 1385 Apeo? B 404. 

Bezüglich der Quantität des et sind weiters bemerkenswerth: 

ierfiq T 1251 im Yersanfang, beide a sind lang. Die Länge 
des zweiten ist nun allerdings organisch begründet, indem das 
Wort ursprünglich dif ay^ hiess (W. und sie findet sich 
denn auch regelrecht bei Homer X575 «liv da^ec (Versschluss). 
ApolionioB aber gestattete sich auch die liängung des anlau- 
tenden « privans offenbar aus falscher Analogie nach ÄOtfyaco< 

a 
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und cbutsxiXTo;; doch ist zu beachten, dasB die genannte Quan- 
tität nur in der ersten Arsis des Verses Platz hat; diesem 
Vorgänge folgte spntr-r QuintQs Smjmaens VI 596 atr{k^ $^ 
(Aoxpöv, gleichfalls im Versbeginn. 

a«cajj.r,v. Das anlautende a, das nur in der Vershebung vor- 
kommt, ist Uberall lang AI 333 (II. Arsis) B31d (I.A.) 623 (I.A.), 
▼gl. Horn. 1 116. 119 T 137. (Bei Homer ist es auch iii Thesi 
lang bei Osono A 340, kurz jedoch I 537.) Die in der Hebung 
durchweg erhaltene LKnge rtthrt von dem hinter dem a ver- 
klnngenen Digamma (Härtel Horn. Stud. III 25). Im Passivaorist 
▼srürt die Quantität des a auch bei unserem IMohter: die Länge 
finden wir in odbOi] A 817. 108Q, beide Male im Versanfang, 
kura in der Thesis bei MbOiqv Ä 412 (Verssehluss). Bei Homer 
steht in diesen Formen das a nur in der Senkung als Kürze, 
X. B. T 136. Wohl aber steht im Hom. Hymn. Dem. 246 SMr, 
{A^a mit der Länge des a in der vierten Arsis. ünaer 
Dichter ahmt diesen Vorgang nach, doch insofern nur bedingt, 
als er vorsichtig nur an der hervorragendsten Versstelle ^ 
der I. Arsis) die Länge des a Bulässt. 

Bei as(Sü> und den zu diesem Stamme gehörigen Wörtern 
überhaupt ist das a bei Apollonios überall als Kürze in der 
Thesis, nur as-csuaai A 1399, das den Vers schliesst, zeigt es 
in Arsi lang-. Auch bei Homer haben wir nur eine Stelle, wo 
unter chiui Schutze der Arsis sich die durch das einstige Vor- 
handensein eines Diganinias (ifttcw) begründete Läny;e erhielt: 
p 519 aciBrj csoaco; £-£' [\xzpövrx ßpsTC-c'.. Ausserdem begegnet 
die Länge in der älteren (;pischen Sprache in der Ilias jAapa 
Fr. 1, 1 "IXiov avZui va\ Aapcavir// sjrw/.sv^ dann in den Horn. 
Hymn. allemal bei adcio in der zweiten Arsis XII 1 XVIII 1 
XXVII 1 (nach der Ueberlieterung auch XXXII 1 in a£'!$£'.v); 
ein unmittelbares Vorbild hatte unser Dicliter an Kallimachos: 
dsßw in der II. Arsis Fr. 138 2, iziov. in der L Arsis Fr. 42, 
uictte{dou7iv in der II. Arsis Hymn. Del. 304. 

aecav A 884 mit langem a in der IV. Arsis (W. af Curtius 
Grdz.^ 390), vgl. Hom. dteaa t 342, «wajjiev y 1^1, woneben bei 
Homer in Thesi das a auch als Kürze erseheint ätaa» 7 490 o 188 
&hai 0 40. 

ate A 124| ditov B 1256 mit langem a in Arsi, vergl. das 
homerische cttov 0 252 dis K 532 388; auch hier ist die 
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Lftnge efymologiBch 'begrttndet (ursprünglich In den 

fibrigen. Formen des Verbums steht « in der Thesis als Kürze. 

In der VerBhebung stellt sich die Quantität des an- 
lautenden a durchweg als Länge dar: iyj&m T 1382 (I. Arsis) 
«t(M&oyTs« r 1187 (IL A.) a^.^iaovTat A 688 (V. A. VersscUuss) 
fiHxi5ffavT£^ A 1183 (V. A. Vermchluss) xij.izxa^ A 989 (V. A. 
Versschluss); in der Thesis ist die Quantität eine wechselnde; 
die Kürze finden wir bei dqxi^cai A 374, a[L-fi<scc:o A 1305, daneben 
aber ist nach der besten Ueberlieferung auch einmal die Länge 
möglich: I' 859 KaaTriy; £v xö/Xw ä'XY^caTO ©apfxaffasuOai, wenn Kacziij 
mit kurzem '. gelesen wird. Durch die einzige Stelle, die nach 
der Ueberlieferung bei Homer in der Thesis ein langes a aufweist 
t 135 dq &pac aiJLwev wird jene Länge bei Apollonios nicht gestützt, 
da die Leseart nicht sicher ist: H. 7p. ol^i'^ome^ (La Roche a[xcwcv?). 
Ausserdem ist im Medium dieses Verbs a bei Homer überhaupt 
überall kurz, da der rhythmische Werth dieser Formen, wenn 
das a als Kürze in der Thesis verwendet ward, sie geeigneter 
machte zum Gebrauche im Hexameter. Es wird sich daher 
empfehlen, statt des überlieferten ev nach Brunck's Vorschlag evi 
zu schreiben, welches unser Dichter zwar nicht ausschliesslich, 
wie Gerhard, Lectt. Apollon. 97, meinte, doch aber mit Vor- 
liebe braucht. Zugleich erhält der Vers dadurch einen besseren 
Rbjthmus. Die in Folge dieser Aonderung erforderliche Länge 
des t in Kacr7:(t) aber darf kein Bedenken erregen, da doch den 
ESgennamen betreffs der Quantität der Silben eine Ausnahme- 
stellung eingeräumt war. 

Ein auflUlliges langes a bietet die Ueberlieferung von L 
(Q hat hier die Lücke) in A 821 ^ dpti^oyutm^ Opvjiu&v dhco 
lATptin «AprYoi;. IMe Herausgeber blieben theils bei der band- 
schrifUiehen Leseart, sich auf Homer A 392 berufend, (so 
Wellauer und . Merkel), theil/B schrieben sie hew6pxfi\^jh»iq nach 
den Codd. Begg. (Brunek). Allein an jener homerischen Stelle 
haben Cod. AHNO Towid. Harl. Vrat a. ex corr. fltj; dhraepxo- 
yjtttf, ' andere Codd. A|> devc^x^l^fi^ (wie die Ueberlieferung bei 
unserer Stelle in L lautet). Benilej conjicirte nach Z 187 ^ 
Sp* in^yjiv^i was zumeist Anklang fand. Allein mit Recht 
hat La Roche neuerdings dvae^oiAivu in den Text aufgenommen, 
denn der Hiatus im Innern des Wortes ist gans derselbe wie 
in i& 2* lKicc7spL£vb> P 381 an derselben YerMtelle^ ebenso lesen 
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wir an anderer VerssteUe i-nio'^oyMi I 167 ß 294; da bei diesen 
Verben an einen urspränglich con&onanti sehen Anlaut nicht zu 
denken ist^ so bieten sie eine ganz treffliche Parallele. (Un- 
vorsichtig aber war es von La Roche, in der kritischen Aus- 
gäbe auch cboa{pco taxMkxvo ixtiXiuvs^ u. a. heranzuziehen, da 
alle dort genannten Verba ursprünglich oonsonantiscfa anlau- 
teten, daher mit. demt^ayJ.'H^ durchaus nicht in Veiigleich ge- 
bracht werden dürfen). Nach diesem Sachverhalte ist denn 
auch bei Apollonios, der an der erwähnten Stelle entschieden 
sein Vorbild nachahmt, zweifellos dvaepxoi^vouc zu schreiben; 
zugleich spricht diese Nachahmung fast mit Gewissheit dafOr, 
dass unser Dichter jenes dvaspxs[jLiv<i) selbst auch im homeri- 
schen Texte las. Ja sogar wenn ihm, was wir aber durchaus 
nicht annehmen, jene Stelle nicht in der wieder hergestellten 
Fassung voigclegen wäre, könnten wir an cbraep)fOiJ.^vcui; nicht 
den geringsten Anstoss nehmen, da es durchaus nicht gewagter 
ist als Bildung'en wie ixoixkwiev A 366 ext^Tpewev F 628 uxof(TTy;v 
r 501 (vgl, p. 46G sq). Unsere Lesung bestätigt denn auch ein 
Codex, Laur, 16. 

o!v7;p. Unter dorn Einflüsse der Arsis erhielt sich in der 
epischen Sprache der anlautende Vocal in seiner gewiss 
ursprünglichen Länge (v^l. Härtel, Floni. Stud. 1- 108), die 
wohl auf den einstigen Üiganiiiiaanlant zurückzuführen ist. 
Unser Dichter folgt dem luunerischen Gebrauche, a ist lang 
in Arsi bei arqp V 43.S (I. Arsis), dann in VL Arsis \ 47*J 
B 460. 107H A 199. 1480 avips; A 6. 703 B S41 V 795. 1314 
A 199 ivspi r 421. 743 A 1107. 1119 avspa A 154 B 102. 218. 
798 r 457 xdpiz A 612. 948 B 27. 80. 451 V 316. 345. 977 
A 109. 1075. 1183. 1213. 1281 avipa? A 883 B 753. 1014. 1130 
r 204 A 667. Kurz ist a in Thesi bei a'/>^p A 182 A 143<). 1604. 

Snoj^how zeigt A 651 B 494 y 1340 langes a in der He- 
bung, wie Homer K 251 avsTai (in der Thesis ist bei Homer 
das a kurz sp^sv avorc -1 473, bei Apollonios föllt der Vocal 
nie in die Thesis). Die Länge des a erklärt sieh durch den 
Ausfall eines aus F assimilirten Kasals, indem, wie Curtius 
Verb. I. 244 auseinandergesetzt hat, aus der anderen bekann- 
teren Form des Verbs, zunächst *Mi und ivm, dann än» 
mit Ersatzdehnung ward; später verkürzte sich das « und die 
einstige Länge erhielt sich nur mit Hilfe der Arsis. Bei Apollonios 
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war die Verwendimg des « als Kürze ansgeschloBBen, da er 
nur die erwähnte Partioipialform überhaupt gebraucht: wftre a 
kurz, Bo kämen dann drei nothwendige KÜraen BUBammen, 
die im Hexameter keinen Fiats haben. 

^Spo^ Bei Homer ist a stets lang, auch in der Thesis, 
z. B. Q 588 e 230. Unser Dichter aber folgt diesmal einem 
anderen Vorgänger, Hesiod. Er braucht nämlich das « nur in 
Arsi als Länge: (^äpoq B 30 T 1204 A 187 (allemal in der 
VI. Arsis), 9ap£7cv r 454. 1031; an der einzigen Stelle, wo a in 
der Senkung steht, ist es kurz r 863 oliv bpfwAou; f ap^ecsiv, wie 
bei Hesiod E. 198 XsukoSvcv fapieam. 

Idvta, Bei Homer hat einmal eine nicht augmentirte Form 
iavOi] X 59 im Versanfang ein langes das sicli aus dem 
einstigen Digammaanlaut erklärt, da ia(vw wohl mit lic (t) skt. 
visham Iiit. viruä zusammeuhäugt (^vi^l. Lobeck Klicm. löTj; 
bei ApoUonios kann jedoch die Länge in cavör; 1 24 (L Arsis) 
und laivcvTo A 1096 (Versschluss) selbstverständlich als Augment 
gefasst werden, wälii<?nd die Formen tävOyj B 039 A 1591 
•ai'vETo B 162 r 1019 mit kurzem i in der Thesis als nicht 
augmentirt anzusehen sind. 

Ebenso verhält es sich mit der Länge des i in läyw, das 
in den homerisclicn und licsiodischen Gedichten auch in nicht 
augniontirtcn Formen öfters i zeigt, welche Länge auf den aus 
der Vocalisirung des ursprünglich anlautenden F (F'Faxw) ent- 
standenen Lautcomplex u( zurückgeht (Härtel Horn. Stud. HI 33). 
Unser Dichter aber gestattet sich die Länge nur da, wo t als 
durch das temporale Augment gelängt aufgefasst werden kann, 
und zwar nur in der Arsis: uxxev A 524. 1314 r 1371 A 130. 581 
(vgl. Kallimach., Hymn. Dem. 40), dv{axev T 253 avxiV/ev A 76 
l!«xov B 573 r 1370 av(axcv B 270 ItJ.t/ov A 387. aIs nicht 
augmentirt sind folgende Formen mit kurzem t in Thesi zu 
fassen : lix^aev A 592. 640 Id^oa B 96 A 206. 592 «mdexy^aan B 828. 
Von Formen, bei denen das Augment nicht in Betracht kommt, 
findet sich nur das Part Präs. Idxonot; A 1240. 1260 mit kurzem u 

^{ii und leiMci. Wie bei Homer zeigen diese Verba auch 
bei Apollonios wechselnde Quantität des i. Lang ist es durch- 
weg bei den medialen resp. passiven Formen, und swar allemal 
in der Arsis: U^ksvoq V 333 IqA^oto T 371 A 793 hfte\iimo B 624 
UlUvoo B 73 Ifyxm B 953 ^acvcm A 738. 923 T 388 l^tdmm» 
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B 248. 430 Uijiyt) A 314 T 890 Mvi)v Ä 1148 Teto A 174. 1218 
r 806 A 391. 725. 908. 911 hfisxo T 497 W A 1005, ferner die 
Formen des Activt: Tqotv A 1269 tecotv A 729. 903. 911 ifdum 
B 1088 t^iAev B '329 V 476, wobei die Formen des 

Präteritums allenfSdls als augmentirt gelten können. An zwei 
Stellen aber ist das c selbst in der Thesis lang: B 356 und 
(et A 634. Dagegen kurz: n^n B 973 F 141 A 290 &*hflvi Y 498 
Uii r 1210> tewa A 731, dann in den nicht augmentirten Itera- 
tiven i^oMunm A 622 pisetemev F 274 A 799. Die Länge des t 
erklärt sich aus dem ursprünglichen Anlaut je (*jtjr^|/.i), indem 
sie als Ersatz für das abgefallene j eintrat 

Ispo«;. Die Quantität wechselt in Hebung und Senkung wie 
bei Homer. In der Arsis erhielt sich die ursprüngliche Quan- 
tität; die Länp^c, die ihre Begründung in einem nach dem i 
sich entwickelnden vSpiranten j hat, der uns inschriftlich in den 
kyprisclien Inschrilteu vorliegt in y^pss; auf Nr. VIII bei 
Deecke — 8icp:isiiiuiid in Curtius iStud. VII. In der Arsis ist t 
lang bei unserem Dichter: H 117^5 Ispiv \ UGO 1092 1119 

B 182. 515. liös. 807 A 100. 1218. 1417 hpi \ 433 

B 486. 523. 532. 1175. 1208 A ßnl. Kurz in der Thesis: Ispw 
B 099 A 1139 t£p6v \ 1208 V 915 A 134. 262. 423. 614. 1019. 
1153. 1396. 1414. 1428 'Ispr, A 1019 hzi A 991. 12()8. 1758. 
Ispr-; r 533 A 458 'Isp/j; A 1109 '.spc-: T 165 '.£pc'7'v A 1133 
ß 158. dann in Upr^iz B 520 A 259, und -spsjWiJLivst B 1170. 

Langes '. hat in Arsi ferner ixsj'IrjV A 1048, '.xsuiäwv A 709 
und das zugehörige Adjectiv 'l/.icioiz A 358. 700 'I/.£atou B 215. 
1132. Im alten Epos kouuncn diese Wörter nicht vor. Apollo- 
nios gebrauchte den anlautenden Vocal in Arsi lang, weil er 
es so wohl in verloren gegangenen epischen Stücken gefunden 
Ijuben mag. Die Länge ist auch etymologisch begründet, da im 
Anlaut ein F schwand, W. F./., vgl. Curtius, Grdz. *137. 

i|Aa^ In der Hebung ist t lang: A 890 Tavjsavxs; ev [y.i'nt^'zi 
xepaidi^ nach Horn. 6 544, aber auch in der Thesis findet sich 
dies^be Quantität B 67 ol iicsl I'^mi SiaoraSbv i)ft6vano nach 
Homer W 363, vgl. K 475 4> 46; daneben in der Thesb kurzes t: 
B 52 Setou« ixircpOcy l^ana^ B 63 &mi V \\tjirta^ wie öfter bei Homer. 

ho^ Die etymologisch begründete Länge (aus ursprüng- 
lich *Ftofoc bao$ ward hoq) erhielt sich bei Homer überall. Aber 
schon Hesiod beschränkt diese Quantität meist auf die Stellung 
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in der Arsis; da bei den attischen Diehtem die Lttoge ganz und 
gar der Kfirae weichen musste, so konnten sich die Alexan- 
driner diesem Einflüsse nicht ganz entziehen und hielten sich 
daher nicht an den homerischen, sondern an den dem späteren 
G-ebranche näher stehenden Vorgang, womach t in der Thesis 
kurz ist. Diese Praxis übt Kallimachos, bei dem in der Arsb 
das ( lang ist: laiq Hymn. Del. 38 Tsov Hymn. Zeus 85 £p. 4 
Fr. 110 Jatu Ep. 59 integ Hymn. Zeos 63, vgl. Fxagm. 328, 
£tym. Mag. 477, 12 s. v. uroc; in der Thesu ist es bei ihm 
aber kurz: hw Hymn. Artem. 211. 253 ba Hymn. Artem. 53 
(Fr. 525?) bapiOixsi Hymn. Del. 175. Ebenso yerfUhrt unser 
Dichter: a) Länge des t in der Arsb: loo« A 774 A 1449 loev 
A 972 r 345. 734 A 384 Insv r 207 ha B 1255 A 1246 {06- 
eeo« A 1513 boSiMC T 1108 lao^api'^ei; A 482 lac^api^ot B 1206. 
b) Kürze des t in der Thesis : ättotja^y' oTWicrii Sjov • ol 8*6fft8dvTE? 
(L G loev mit falschem Accent) B 582, ferner aXÄa OeoT;iv bo- 
!j5|j.ev a6avaT0'.7'.v V 1045. 

hl'.zt;. Die etyniolügisch begründete Länge des Vocals i 
(aus *£vBir'.oc) ist auch in der Tliesis voll erhalten A G03 cjjsv 
EvBtcv x£v süffToAo; Saxok; dvuijsat vgl. Iloni. A 72f) svBtct txc- 
IX£(jO' und $ 450 hliz^ S' h Y^pt^v, vgl. KallimaclKJs Fr. 134. 3 . 
tSso; hlioKCj Thcükr. XVI 95 TC'.;x£va; svoioy;; doch kürzt Apol- 
lonios auch schon den Vocal A 1322 svBtov -Jjjxap £v;v, worin er 
später bei den Dichtern der Anihuiog-ic Nachahmung fand. 
Durchgehends verfährt er so mit dem i in den (^ompositis 
£u8iot A 521 und LxcOcis; A 584 V 1202 uzEuB-.a A 1731; diese 
Wörter kommen im alten Epos nicht vor, so dass unser Dichter 
an keinen vorliegenden Usus gebunden war. Die ursprüngliche 
Länge ündet sich aber dock bei Aratos, und zwar bei ^to^ : 784 
sxilibc, x' i\T, 823 et' äuBi'cu, xE/pr^ixivc; 916 ixoT* eSStet icov^ovrat, bei 
tnceuSio^: 1012 oüSe «oXcfpcOioi y.£v uxijo'.c. <fCp£otvTO, obzwar liei 
diesem Worte das i auch kurz gebraucht erscheinti uicaiSco^ 
e?iQ 827 0z£62io$ v,i}fi 990 uTCfüoia XO/va 1035. 

Darchwegs lang erscheint i in imO^et^ B 1154 F 3ö4 
haüXmw, A 1238 nach homerischem Voigaoge «ct6öotwt 2 175 
iwHünem^ ic 297 tntOä« Horn. Hymn. 475. Der Grund dieser 
Quantität liegt in der doppelconsonantischen und daher position- 
bildenden Kraft der folgenden Aspirata, vgl. Roscher de aspirat 
vnlg. apud Qraecos, Cort Stud. I b 214. 
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6p)^i^ und Deriv. Die Qnaniitlli des i weehselt, lang ist 
es in der Araie bei: 6pt$ou A 24 Bftiiwiq A 632 6p](iuo$ A 905 
6pr/xioy A 1110, kurz in der TheBie bei Bpi^oo^ A 637 Opqauoc 
A 214 Bpimwo A 1300 e(n}(x(ou B 427 A 1484 Bpr.txiotc A 954 
(-Jpr,./.:r, V 602 epr,-./.tr,; A 29. 795. 826. 1113 ep»jtx{T)v A 614 799. 
Homer kennt nur kurzes t, die erste Spur der Länge findet sich 
bei Hipponax Fr. 42 und 120. Zu Apollonios Zeit war die 
Quantität schon schwankend, wie der Gebrauch des KalU- 
niaclios zeigt : l^änf^e in Arsi Hpr/a; Hymn. Artem. 114; Kürze 
in Thesi: Wpv'/.y.;; Del. (üi i-)pr,v/J:r^, Fr. 10"J, 1. 

01(1). In den oHem n Formen des Pni.sens steht t überall 
in Ar.si als Länge (A 19(5 W 441. llt)<; 1" 28. 88 A 818); die 
Formen des Aorist s, die Ijei Homer stets langes •. in Arsi zei- 
gen, z. B. T ä'!ffr:o, weisen bei unserem Dichter doppeltes 
Sigma auf, ho djiss sie zunächst liier nicht in Frage kommen; 
«loch uImt find (II wir aucli eine Form wtcraixT^v A 291 (im Vers- 
aniaugj mit eintaclu-in 7, die also den Vocal '. als Kürze hat 
vgl. (b(7aT' bei Moschos I 8 (I. A.) und jenes (;)'.ja!j.T;v Anth. 
Pal. V 247. 2 (I. A.) VI 70. 4 (II. A.). Dieser Fall ist ganz 
vereinzelt und ohne homerisches Vorbild, jedoch insoferne 
berechtigt^ als auch Homer wenigstens in den präsentischen 
Formen i in der Thcsis kurz misst, z. B. A 558, im Aorist 
konnte dies schon deshalb nie der Fall sein, weil er sieh nie 
augmentirt tindet. 

u. Wechselnde Quantität zeigt dieser Vocal in den Eigen- 
namen B^ßpuxec und Beßpux{ri; in solchen Ausdrücken war den 
Dichtern stets eine grossere Freiheit hinsichtlich der prosodi- 
schen Messung gestattet, zumal wenn es Fremdwörter waren. 
Apollonios konnte auch insofern freier verfahreni als die er- 
wähnten Eigennamen dem alten Epos unbekannt sind. Das tj 
ist lang in der Arsis: B^uxs« B 792 BeßpuKo« B 129. 768, aber 
auch in der Tbesb Btßp^Mdy B 2. 70; kurz in der Thesis Bc- 
ßpuxs« B 98 Btßpwc(i]4; B 136. 

Ohne homerisches Vorbild ist u in der Arsis lang bei: 
Zw^jtfw A 925 duciUyijoiv T 226 S6cto A 581 F 1191 A 1524 
dbyeSuero A 1128. Diese Messung gestatteten sich die Dichter des 
alexandrinischen Zeitalters, so Kallimachos duoiiivou £p. 22. 2 
8uo]iiv(dy Ep. 20. 6, dem Apollonios wahrscheinlich folgte; vgl. 
auch Aratos Zw^jhow 840. 880 ZtKiyJyco 853; spätere Epiker 
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abmten es nach, Orph. Lithik. 503 3ue|Uvi] Nonn. Dion. VII 
286 d6n«i Triphiod. 452 iftkn». 

Bei SuYoEnip wechselt die Qvantitftt von u in Hebung und 
Senkung, wie in den homerischen Dichtungen. Lang ist es in 
Arsi bei ^«tip% B 947 A 1493 ^mif A 897 ^axi^^ MO, 
kurz in Thesi bei allen synkopirten Formen und dem Yocat. 
Oö^ocep r 11. 

icXi]|i|wp((. An swei Stellen, B 576 und A 1241, ist u in 
der 1. Thesis lang, indem unser Dichter dem Vorgänge des 
Panyasis gefolgt zu sein scheint Fr. 12, 18 (Kinkel, Epicc 
Qraecc. Fragm.) fjoOat «XriiJ.(jLupovTa XeXdioiAlvov th^poawdm, Kalli- 
machos brauchte u auch lang, aber, so weit wir aus den 
Ueberresten seiner Poesie schliessen können, nur in Arsi: 
Hymn. Del. 263 xP"<jm S'gTCXt'/fi.iJiups ßaöyq 'Ivbncbq 4Xix8c((;. An 
einer Stelle aber brauchte Apollonios u als Kürze A 1269, 
weil er das ganze erste Ileniistichion aus Homer entnahm i 486: 
TcXrjjxiAuptq Ix zc'/roto, wo der Vocal kurz ist. 

Endlich ist noch 'jotop zu nennen, dessen u im alten Epos 
in der Arsis lang, in der Thesis kurz gebraucht ist. Bei Apol- 
lonios steht es damit ebenso ; kurz ist es in der Senkung in 
den Formen •j$o)p B 590 T 225. 343 A 1615 uBotTsaaiv B 939 
r 860, lang in der Hebung in allen übrigen (34 an der Zahl) 
und im Compositum £^ucaT(r^ A 1229; der Nom. yBwp ist hieran 
mit B 791 und weitern 13 Stellen betheiligt. 

4. Diphthonge. 

at. Dies steht nach ionisch* epischem Sprachgebrauch in . 
der Conjunction at = e^, fast nur in der Verbindung a? xs, 
und zwar: A 171. 623. 678. 706. 1293 B 1128 T 26. 404. 1056, 
einmal ohne •/.£ r 712 cd y«? SyeXXev. 

ahl \ 374 und an weiteren 14 Stellen, eiaaiet A 1138, aiev 
Ä 499 und 17 Stellen, s'lcraiev B 716. Daneben aber lesen wir 
id A 861. 1225 B 738 A 536. 794 wie bei Homer; dagegen 
nur alvaoi r 222 und äcvcEout r 860, woraus zu folgern ist, dass 
unser Dichter an der homerischen Stelle v 109| wo La Boche 
auf Ghrundlage der HandschriÜten und nach Eustath. 1735, 66 
Iv CSot* isvdbvta herstellte, dies auch gelesen hat 

Den Diphthong hat oonstant oütxcA T 852 autöv B 1250. 
1259 wie bei Homer. 



« 
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Während im einfachen Verbnm vaiu und im Compositnni 
iwdft» (cwafouotv A 519 dvvaioyrc^ A 1076), dann im Substantiviim 
iBtpivaUvxi A 1149. 1232 B 186 1 40ö. 470 das ursprttngUche 
Ol erhalten ib% kennt anser Dichter nur iwa^v B 1033 irtahm. 
A 921^ 1048. 1180 B 1086 A 1174 £wa^t< B 1373 iwaervioi 
B 517 A 410, ebenso dwaitty A 1126. Sohol. au B 1086: 
tnaim • xot* l^fpeoiv toG i, !v* ivva^at. Der Grund dieser 
Qebrandisweise ist ein&ch. Da iwotfoK und die Casus obliqui 
in den meisten FftUen fttr den Hexameter unbrauchbar sind, 
der Dichter aber das Wort öfter anwenden musste, so sah er 
sich gonöthigt, eine sprachliche Form zu wfthlen, 4^e auch dem 
Metrum Genüge that. Den Weg hatte ihm Zenodot gewiesen, 
der für vote die Form vie brauchte. Sehol. Z 34 voce Sor- 
v*6€VT0<; • S-rt Zr,vc5o-c5c Ypäftt, 3(; vis. SoivtÖcvTo; und N 172 Sri 
Zii}vödoT9^ YP*9^' ^? nTQcatov. Von dieser zenodotischen Schreib- 
weise, die durch ähnliche Erscheinungen veranlasst war wie 
attisches v.zib) neben tcoiew, konnte der Dichter die benothigte 
Form IwasTT^; sich bilden. 

Neben ha;psc, das ausser A IMS noch o3 Mal vurkommt, 
begegnet uns fast ebenso häutig di(; dem epischen Sprach- 
gebrauch gleichfalls geläutige, nur anders gebildete Form hapo^ 
A 429 und noch oO Mal. 

£t. Dieser Diphthong ist in einigen der epischen Sprache 
angehörigen Worten durch Ersatzdehnung in Folge Ausfalls 
eines Nasals aus e hervorgegangen, und zwar in 

^cTvs; und den Derivaten (ursprünglich SevFsc. das F in- 
schriftlich belegt auf der Grabschrift des Menekrates Z. 3 
xpo^evPo;, daraus |evvo? und ^elvo;). Das Substantivum ^clvo^ 
findet sich A 208 und an 27 anderen Stellen, weiter Seivtou 
B 1132 r 193 a^s'vo'.c B 548 ''\;£'.vov B 984 'Ej;£{voiq B 378 
ej;£{vctc7i A 1018 Ii 804 eu^s-vtoc A 963. 1179 ^iivsOsOai A 849 
^«s^eivcOvTo B 763 ^civi' A 1553 ^^vt^wt A 770 und an 8 wei- 
teren Stellen. Feraer sind hier zu nennen das Adjectiv xeivoE« 
r 1346 (ans ursprünglich '^'xevjo^ x£vv6(;), woneben x£veö( (eben- 
falls aus der Grundform, indem sich j vocalisirte und sn t 
schwächte) öfter: «evseXm A 286 xeveorf B 445 xsvaal? T 126 
xevei; B 254 r 1120; weiter oteivöv A 811 otstvil} A 1576 ctety^ 
A 1452 (jTStvccc A43. 1230, und das SubstaatiTum arsrnnd^ B 1191 
oTCtviAn^v B 333. 549, endlich them (ver^h lesb. Cwex«) A 666 
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B 180 A 191. 398. 660. 809. 1099 eW B 261 r 721 effixev 
B 216. 1131 A 1034. 1716. Daneben findet mok ▼ereinaelt 
, iwC A imS lud Svcxcv A 364, wie Homer p 288. 310 n. s. 

Eine sweite Qruppe bilden die Adjeotiva auf tto^ mit dem 
Suffix CO (im AttiBchen aof eo^), und zwar fftdijpcfi] B 340 mSii- 
pe£«]^ A 733 mhipeHm A 776, daneben aber n^pca B 376; x^* 
vxvaq A 1638. 1676 x«^m<o(0 A 1670 x«^^» A 430 x«^«^ 
A 1641 x«^ A 746 r 1308 yahueits» B 1055 T 1264. 1281 
XiXxewt A 762 xotVotetot^ Ä 1059 A 1644 xahudtflt A 1532 x«>^- 
x£(fl(u; r 1339 y2A-Ati<xq B 1069 /.iXxet« A 627, woneben zabl- 
reiche Formen auf soq vorkommen: x^^*^ ^ X^^^^^ 
r 1809. 1318 xathJ^i (L das unmetrisQho /a/aEtv]) A 1207 
yaX%im T 62 ya\%io'.:; F 499 x«^i^» B 1249 T 218 x^> 
f 230. 1284 a 'i093; endlich xp6aetov A 4. 889 B 1144, 1193. 
1224 r 88. 180. 404 A 87. 162. 341. 439. 1709 yjmtiti T 46 
XpjJS'iv r 1228 xpjssiotw r IIS. 877 xpuaaaic A 221; daneben 
ziemlich häutig die andere Bildung: /p'J^iw K 1271 XP^^yi A 740 
r 156 xp6-£07 r 13 A ITtK 1142. 1319 /.pjasr^v A 729 -/picrsot 
B 676 xpucswv A 1146 ypjjs:-? A 978 xpyasijci A 1366 xpuaea 
r 137 zoYxp'J'J^cv A 120 Tca'f/piicsx A 1397. 

Dieselbe Bildung wie die genannten Adjective hat a8eX- 
f€\oi r 731, das vereinzelt neben dem gewöhnlicheren ddeXfeö^ 
A 192 aB£/.5cCv A 92 aBcX^sot V 657 vorkommt. 

Endlich ist hier noch des Eigennamens "P«i'y;v A 1139. 1151 
B 1235 zu gedenken, woneben die Form 'Pey; A 506 begegnet. 

Diphthongischen Anlaut gegenüber dem gewöhnlichen 
blossen s finden wir in zwei nicht augmentirten Formen von 
coiti>: eure« A 873 (imperat.); etcjct F 409, (letzteres freilich nur 
nach einer plausibeln Conjectur von Gerhard Zik^ etoisi für 
das handschriftliche Sie^ttMi), vgl. Homer d(ö A 55 eui>a( B 132; 
daneben hat Apollonios auch die Formen ea (imperat.) T 1120 
nach Homer 0 472 eioY]; A 825 nach Homer £ 684. 

Bei dem Verbam elXCffou» resp. sXiomn jedoch weicht unser 
Dichter yon der homerischen Gkbraaohsweise weiter ab. Wllh- 
rend wir bei Homer dem diphthongischen Anlaute^ von M 49 
abgesehen, wo die Ueberlieferong sweifelhafi ist, nicht einmal 
in den augmentirten Formen begegnen (nnr Hom. Hymn. VII 40 
ist «IXcooero beglaubigte Leseart), hat dies Verbnm bei Apollonios 
auch in den nicht augmentirten Formen der Diphthonge ebenso 
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häufig wie den einfachen vocalischen Anlaut. Wir lesen näm- 
lich: stXtJGSTat B 981 elX(ffff3vtai F 138. 1220 A 140. 261. 1281. 
1452 etXi^avai A 949 srAixOetv« T 6öö (dazu die eventaell sug- 
mentirten, resp. redupUcirten etX{(79eT0 A 1061 «IXfeoovTO A 8^ 
A 937 etXtYiAivoc A 1541) ; der Diphthong lässt sich etymologiBch 
hegrttnden, indem vor das dastige Digamroa der Yerhalwurael 
F«X der Vorschlag e vortrat, der dann mit dem folgenden e contra- 
hirt ward. Mit einfach vocalischem Anlaut hegegnet: iXieoetg A 463 
OJofJti A 1062 iXbaerai B 368 iXfirottmcn A 934 QJ^aq B 25 Skviw\U' 
vom A 145 £X(ffa6|jievov T 1277 iXiovoiuvat A 1198 IXe/>£; A 1520. 

Weiter treffen wir den Diphthongen £*. gegenüber ge- 
wöhnlichem e: in 6fir Präposition tb A 460 A 232 (die aus 
elv{ hervorging) und im Compositum elvoeXf«} A 583. 

Besonders hervorzuheben ist die singnläre Form des Ad- 
verbs i^tfZtUaq T 897 für ^tlixt>q. Wir haben hier eine falsche 
Analogiebildung zu statuiren. 

etü)? A 1658 (und durch wahrscheinliche Conjectur auch 
r 1326) zeigt wie tsiw; A 351). 40(J. (j40 Ii 132 Y 9C)5, 1134 
A 76. 285. 821. 1588. 1G17. 1687 den Diphthongen, während 
wir £ü); B 398 T 98 A 302 und tso); A 5()7 P 844 A 1474 
lesen. Jene diphthongischen Formen repräsentiren im altepischen 
Dialekt nur die falsche Schreibung" für v;c; und i^tc (skt. javat), 
während luic, und tswc aus diesen letzteren durch Umspringen 
der Quantität hervorgingen. 

Aehulich verhält es sich mit xsTav A 588 (— /.^av) im 
Versanfang. Frühzeitig war in den Homertexten ei für tj in 
diesem Worte eingedrungen : Schol. H zu X 74 y.stv^ xonucsTai, 
AptoTopx^^ xaxxijat, Eustath. 737, 14 B.a Si^O^yyou 3i xocl vjv 
xetomo TTxpa Toi^ »oXaioT«; avT'Ypa^otc ; ApoUonios schloss sich der 
gewöhnlichen voraristarchischen Schreibweise an. 

Neben vsato; (z. B. Viaxw A 946, sonst noch 4 Mal) braucht 
unser Dichter einmal die Form ve\olizv Y 763, die bei Homer 
ziemlich häufig begegnet, z. B. Z 295. Der Diphthong reprä- 
sentirt .die Ersatzdehnung für den Ausfall des einstigen Di- 
gammas (v^o<;, lat novos, wir sollten übrigens rfyineq erwarten).* 

Der Diphthong et erscheint weiters in einigen Verben, 
die sonst auf ausgehen, indem hier eine Bildung nach der 
J-Clasae vorliegt. Sie gehören sämmtlich bereits der alt- 
epischen Sprache an: 
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Ostwj.v B 280 an erster Versstelle, nach dem homerischen 
08ti) Z 507 OeiEtv K 437 u. s. w. Alle übrigen Formen des Präsens- 
Stammes (23 an der Zahl) sind von O^u gebildet. 

mthtaw B 499 (Homer s. B. icvsfet P 447) hoacnim A 472 
iptcapttiatsa B 787 dt|Aicv8(om^ T 1292 di(Mcv8(Mxov T 23t (aber 
«vixwov B 607) ^imcvdouatv F 937 iicncveCuv A 1369 sxnrvefeyro^ 
B 961 ixncvefom T 1327. 

ßaOupps^ovTOc B 795 ßaOuppejbvTOE B 659 (L. Dindorf in Steph. 
Thes. ßaOb ^eibvta) nach dem hesiodischen icoto(|a^ ^eCovrt eotxi2i< 
Fr. 237; bei Homer kommt ein nicht 70r. 

OL Zu bemerken ist nur, dass unser Dichter yon der 
epischen Form icvotil} (T 343 und an sonstigen 22 Stellen), deren 
Diphthong organisch durch Ansetz ung des SufBzes ue an den 
Stamm entstand, häufigen Gebrauch macht; ebenso rerwendet 
er die mit demselben SufiBx gebildeten epischen Formen 'szoir^q 
A 576. 1143 r 898 ico(nv T 1424 und xpoi^ T 122. 855 A 656, 
dann das Adjectiv xon^e'/ra A 115. 

ui. Zu verzeichnen ist hier eOutev T 755, welches L be- 
wahrt hat. Der Diphthong jt erhielt sich genieingriechisch in 
(d'J'.dq (A 636 B'Jiac'v), wälirend das i im Verbum durch die 
Mittelstufe des Spiranten j hindurchgehend, gewöhnlich ganz 
ausgefallen ist. Cod. G hat IOjev, Das Scholion bestätigt die 
Ueberlieferung von L: <T)p[j.a ey.'.väiTO - svOcv Ou'.a5£<; at Bax/a«, 
vgl. die Oloasf; des ITesycliios : lOutev • ev£[jLa{v£To etps^rEV. In 
unserer Ueberlleftnung der Ilias und Odyssee lesen wir das 
Verbnni jedoch nur mit j, z, B. A 342 ^Ji'. im Versschluss. Aber 
an einer Stelle der Horn. Hymnen, H. auf Herrn. 5(>(), ist uns 
Outu>atv gut überliefert, so dass wir, wenn Apollonios nicht auch 
in Ilias und Odyssee den Diphthongen las, diese Stelle als sein 
Muster ansehen können. — An einer zweiten Stelle Y 865 bieten 
übereinstimmend LG OOev ; gewiss that Merkel Recht daran, auch 
hier im Einklänge mit jenem sOuiev den Diphthongen zu restituiren. 

eu. Bemerkenswerth ist dieser Diphthong in elja$£ A 697 
B 501 r 1083 C7uve6ade r 30. In der homerischen Sprache hatte 
sich durch Vocalisirung des F im ursprünglichen IPotSc (W. afxl) 
der Diphthong ei> entwickelt (vgl. z. B. « 28); unser Dichter 
machte von dieser alterthttmlichen Form Gebrauch , indem er 
wahrschdnlich dem Beispiel des Kallimachos folgte, H)rmn. Art 
183. 187 rr. 191. 
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Zu nunneii ist leriKir £jy.r<A5^ A 12U0 V 709 A Ol zavejxr/As; 
r llüO cOx/.Aw A ll>4V) syxvxi A 508 V L>19. 1172 A 390 
eüxt'jXo'.jiv B 935 ijy.t'/Ad); B 801. Auch hier entstand der Diph- 
thong, indem aus urapr. *6f ixr,Xos (mit prothct. e) durch Synkope 
iHtihi und hieraus eSxijXo; ward; Homer a» B. A aö4. Daneben 
aber g'ebraucht Apollonios ebenso wie Homer auch die Form 
IxijXo« A 303 sxYiXs: r 176. 969 A 1778, Homer z. B. E 759. 

o-j. Diesem DiphthongeB begegnen wir in einer Reihe 
von ionisch-epischen Wörtern, und zwar maftchst in Folge 
Ersatzdehnung für den Ausfall einer Liquida: 

ouXsiJLsvo^ (aus *6XXo(Mvo( iXvo{MV9c) nach bekannter homeri- 
aeher Weise. <w3l0|a<vou F 436 ouXoiA^voto B 1184 M2&2 wko^ 
A 1011 o{»Xoi4iv«2$ A 802 ouXo|Aivi}v B 153 T 677 o^X^iuvst ^ 446. 
1485, ebenso o&Xo6v B 85 T 1402 A 367. 410. 1033. 102^ 
daneben ftusserst bäufig die Form hlooq T 1338 und 31 Mal, 
dann öXgöfpove; A 828. 

•yoQv« (ans **(o^a fowa) B 202 -(c6^Mxa T 706. 964 A 779. 
1048 to^vot' r 804. 1350 A 116 folrwi T 817 A 82. 1013 
*^Q&999t* T 1313 A 93. 940, dann in der Ableitung -fo^^OiMve« 
r 988 ywwvw B 1274, 

ixojvo^ r 556 und an weiteren 23 Stellen, im Compositum 
|AouvcY£v^ r 1035 jjcjvivsvsifliv T 847 iMuycüOtbov T 742, 

do6porc9(; B 1111 Sodpgm B 1118 SoupC B 139. 831 T 416. 
1046. 1187. 1281. 1330 Soipata A 1003. 1163 B 1126 A 414. 
1050. 1056 co6pa-c' B 1065 Zodpa^'. B 1062 T 1356. 1375 SoupaTwu; 
B 381. Im Nominativ und Accusativ odpj (A 440 und 8 Mal) 
ersc'lieint der Diphthong nicht, da er eben nur möglich war, 
iiidum u cuusunantisch zu r ward. 

xojp-/; A 712 und an sehr zahlreichen anderen Stellen 
("ebenso y.ojpoi; und Deriv.) aus v.ötfr, xöppr;. Nur an einer einzigen 
Stelle liegt in der Ueberlieferung die attische Form des Nomi- 
nativs y.dpr^ vor: A 811 auTd); B' OLC[i.f,':iq ~t vJ^py.: yr^pT. t' i-\ ttjC.v 
(L xopoi). Die Herausgeber haben sich au diese überlieferte 
Form gehalten, obzwar sie das grösste Bedenken erree^en muss. 
In den homerischen X^cdichten kommt sie nirgends vor; das 
vereinzelte xopvjv AirjtAi^Tspoi; a*pr^v im Homer Hymn. Dem. 439 ist 
sehr verdächtig, Vers 438 — 440 sind übrigens auch für unecht 
erklärt worden (so von Heriiiann). Wenn Kallimachos xopij 
schrieb Hymn. DeL 67 xepi]« Epigr. 54. 3, so ist das ohne Belange 
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da er mehrfach rein attische Fornten braucht. £s muss dem- 
nach im Hinblick auf den constanten opischcii Brauch und die 
80 ttberaas zahlreichen übrigen Stellen, wo unser Dichter die 
hergebrachte Form hat, die. Ueberliefernng an-dier genannten 
-Stelle för Terdertit erklftrt «erdeib IHe ricld%e Leseart ist 
'dnrdi leichte Aenderang bü gewinnen: eSrnq «c^ijTcc xoupas 

• xaup(|' 1 18 abgeleitet von xSppji (mpr,- tio^), SchoL: 

Dürdi Epenthese des u ans. der- folgenden Sälbe entstand 
4©!^ Diphthong ou in 

OHi^Tcoi» K 504. 898. .1099 ril3. 159 ^770 OSXu{m;6v8^ 
BrdOO r 1868 A 781 0^^'^ B 603» ^öbei die Onte Silbe 
allemal in der Arsis ateht Ein einaiges Mal begegnet -daneben 
:(yküi/.rM B 1232 (Versschluss) mit- caafaehitoi ¥Qical in der Th^ig. 

inuXt^ ^^ 276 «euXöv B 4r?9. 944 T 2li vwU B 8frU 902. 
Daneben fast ebenso ofi imUq B Mi Ä. 105 «oa&v T 424 my» 
B 338 r 798r auBserdem in einer Reihe voll Oompoeitis. - 
. Sonst findet sich der Diphthong^ ou hoch in • * : 

o'jvsjAa furspr. *cYv2jj,a) A 20 und an 17 weitei-eu Stellen, wo- 
neben ein einziges Mal ovci^a begegnet B 1139, das Homer öfter hat. 

cijp; (urspr. ^vf^ops;, mit Abfall des y und Ersatzdehnung 
für Fe, Brugnian de prod. suppl. iStud. IV 135) in den Formen: 
oup£0!;A 739. 989. 1108 B 1258 A 444 cupsV B 169 oupsa A 501 
B 1016. 1089. 1214. 1239 T 70 A 300. 57(). 1215. 1340 oupe.ov 
r 162 cüpec'.v A 26. 1150 B 476. 523. 1 100 r 969. 1085 A 265. 
Wie bei Homer ist auch bei unserem Dichter daneben die 
Formation cpc; gleichberechtigt: Nominativ A 941. 117S B 1015 
A 323 cp£o; A 37. 50. 553 A 324. 1150 äpiwv A 1100. 1226 B 400. 
976. 1247 spsffcrtv B 26 I' 858 A 287. 518. 1682 ipiTpe^io; B 34. 

Endlich ist noch vouao? B 856 F 676 voöcotat A 1674 zu 
erwähnen, dessen Diphthong noch keine genügende üirkl^ruo'g 
gefunden hat 

5. Ueber den Zusammenstuss von Vocalen. 

Was zunächst die Patronymika auf zior^q (resp. ctByj;) be- 
trifft; so sind die Vocale sV durchweg offen. Schon Bmnck hatte 
mit Recht in seiner Ausgabe die offenen Formen eiDgeföhrt) 
die neueren Herausgdser aber maohten hier einen B8«kschritt 
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und schrieben darcliaus wieder diese Vocale als contrahirt. 
Wellauer polemisirt noch zu A 58 geg^en Brunck, er schreibe 
, contra poetae voluntatem^ Wenn auch die Ueberlieferung^ nur 
die Contraction kennt, so lehrt doch der Umstand, dass die 
Silbe niemals in der Arsis steht, zur Genüge, wie ApoUonios 
schrieb. Zudem wird die weitere Darstellung zeigen, wie wenig 
Cootractionen und unter welchen liesunderen Umständen er 
solche überhaupt zuliess. Die Zahl der berührten Fälle ist im 
Ganzen nicht erheblich, doch aber gross genug, um die Norm 
deutlich neigen su können. Es stehen an der ersten Versatelle 
folgende Patronymika: KacvetdvK A 58 Ni}Xe^ A 969 OhttSv^ 
A 190. 1046 nijXct^y A 568 'Q(>i(^$ B 110. Den Versscfaluss 
bildet Kf/iß^tiao T 357, so dass et in die Thesis des fünften Fusses 
fiült; sonst lesen wir noch U xal OtvetSi}« T 518 («i in der 
2. Thea.) und *Epex6etS«c hthaxno A 101 (el* in der 4 Thea.). 
Ebenso verhält es sich mit Ai)ie&i]« (aus AifKfi^), Es steht 
an erster Versstelle, so dass ot in die 1. Thesis ftllt: A 66. 144 
B 181 Avrcotavj B 771 Av]TofaY) (Vocat.) A 1706; im zweiten Fuss 
(ot in 2. Thes.) Av^xstsv;; B 698 AiitotBm A 484, im fOoften Fuss 
(ot in 5. Thes.) AntotSoo A 439 A 612. 

Ausser den gewöhnliehen offenen Formen von ii6Xo; resp. 
iceXov (A 15 und an 53 weiteren Stellen) SMkm A 997 und 
dem Verb. aeeXwwv A 362 V 778 ac0XeSovn T 480 dseXeuouca 
r 624 finden sich zwei contrahirte Formen: aO/sWv A 1304 und 
aOXs'joiv H 7S3, beide an erster Stelle im Verse, wobei somit die 
Contrahirten SillK n in die stärkste, die erste Arsis fallen. 
Apollonios ahmt damit anfs (Jenaueste Homer nach, bei dem wir 
g^erade auch diese beiden Formen an erster Versstclle contra- 
hirt finden: i^Xur/ 0 IGO iOXcuwv Q 734 (sonst noch in dem bei 
Apollonios nicht vorkommenden Adjectiv aOXo^ipsu; I 124. 266). 

AaTpav, so G Y 847 statt Kcjpr,v, wie in L steht. Diese 
Bezeichnung der Persephone stammt aus der ersten Recension 
der Argonautika, das Schol. L kennt sie und bemerkt, dass 
sie für Aaetpa stehe: Aoipav • lAOUvoY^vetav. -h AaTpav xat' iXX£t<|;tv 
Im ToO e, Sta to piirpov Aasipa fcip eatt. Die contrabirte Form 
Aoti|Miy gestattete sich Apollonios nur an der ersten Versstelle 
und auch da wohl nur, w^ er sie in dieser Crestalt schon bei 
einem anderen Dichter vorgefunden hatte, bei Aischylos in 
den WuxoYtt^y wie uns das Scholion weiter berichtet 
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^ f für eiv wendet Apollonios nach homerischem Vorbilde 
siemlich häufig an: A 891. 898. 907 B 228. 329. d45. 1028 
r 332. 344. 1069. 

£6 erscheint nur A 356 nothwendig offen: ßicc; dY^XiqOcv 
xpCyayra; iXamai (Homer z. B. | 247), sonst bat die Ueber- 
liefening überall auch wo in Thesi ^ hergestellt werden 
kann, was wir im Hinblick anf jene Stelle auch an thnn berechtigt 
sind; dies ist der Fall in 1. Thesis B 332. 496, in 2. r 155, 
in 3. r 1034. An allen übrigen Stellen steht <3 in der Arsis 
und zwar in der 1. A 76. 1199 T 1294 Ä 1536, in der H. 
B 523 r 1209, in der IV. A 369. 797 r 918, in der V. A 199. 
1187 B 867 r 1324. In der Gomposition bleibt iä offen yor 
folgender Doppelconsonanz , dagegen ist es vor folgendem 
Vocal oder einfacher Consonanz contrahirt. Dieser Regel wider- 
spricht die Ueberliefemng in A 869, wo L oh (x3cv euxXetet«; bietet, 
während wir euxXeft] A 447 hyXtir^ \ 73. 141 A 379 finden. Wie 
schon iin iuulerur Stelle b(3iiierkt ward, ist C'J (xIv £'jxA£t£Tc zu lesen. 

Keben Oaajsst T (359 Oxxccwv A 102G Oaäjcscv A 1274 
(W. OaFay.) braucht Apulluiiios die aus 0:(.r/.c; (das auf *ÖaFxxo; 
zurückgeht) coutrahirte Form Owxov A UG7 V III nach Homer 
0 4G8 e 4o9 (ITomer hat auch 00(0-/.:; ß 26 [a 318). 

Ausser den offenen früher sclion erwähnten Formen 0p^'.s 
Hpy;{/.'0(; begegnet uns einmal auch die Form BpYjxr, : A 213 
ir/xv-fi Bpfjx-r]; ^'JT/v.\i,ipo'j , wie bei Homer ständig (Bpfjxr;!; an 
derselben Versstelle N 301 V 485). Für Homer hat übrigens Nauck 
Bullet. 1877 p. 20 sqq. wahrscheinlich gemacht, dass überall 
wo Y] in die Thesis fällt, dafür sV zu schreiben ist, mit Berufung 
auf Steph. Byz. 317. 1 to iOvtxcv ^act xa» Hp^ix:; xal OtqXuxw; Bpeicsa. 

lawXxi; offen im Nominativ V lüUl (L IwXxc^ G das Rich- 
tige) und in der Verbindung dq lacoXxcv r 1114 (so nach Brunck's 
nothwendiger Conjectur statt des hdschr. 'I{i)ax6v, da sonst 
das i gegen den ständigen Usus lang wäre) ; beide Male stehen 
die Anfangssilben in der zweiten Thesis. Oefter aber findet 
sich die contrahirte Form: svBov 'iü>Axou A 906 (Versschi uss) 
Iv6ev 5icttK h *Iti»Xxbv ayfiyaye T 2 voor^^eiv *I«i>Xx^v Y 89 St' 'WXxbv 

r 1109 lep^v iq Iu>ax6v T 1135 voor^o^ 'ItahtM A 1168 

fowv luihtSia A 572. Homer kennt nur die offene Form B 712 

hatxv^d^rift lawXat^v (Versschluss) X 256 iv ebpux6p<p IomXx^ (Vers^ 

schluss), »her schon in den hesiodisohen Gedichten begegnet 

3 
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neben zweimaliger offener Form (in der streng nach homerischem 
Master ge&rbeitctcn Aspis 380. 474) einmal tsu; leXsoa; £<; 'luXxbv 
äffxcto Th. 997; ApoÜonioa hat diesen Ausdruck &; l(i>>asv 
yiennal verwendet und gestattete sich darnach noch zweimal 
eelbstftndig die ocmtrahirte Form. 

\^ Dieae aus Upd^ contrahirte F<Nrm hat unser Dichter 
nach homeriflchem Vorbild mehr&oh yerwende^ jedoch nur an 
der ersten Versstelle, wo er, wie man vidfach beobachten 
kann, anmeist xosammengezogene Formen suläsat nnd awar 
Ip5v A 1691 If^v 1 531 \pi k 418 {pet; T 1214; ebenso muss 
B 1015 die hdschr. Uebertiefenmg Ispby d^oSr* od Towtv nach 
Schneider's Vorschlag in Ipbv Vwk* %ik, geändert werden. Dagegen 
widerspricht der erwähnten Observation Brunck's Aenderung 
der hdschr. Leseart B 718 xtV *0{iovo{y;; Isfcv — das folgaide 
Wort lautet in L Ifpovo«; mit über 9 geschriebenem u, in G 
ejxfpovo;;, jüngere Codd. haben eifpovc; — in x. '0. ipbv £u^povo<;, 
da tpc; hier in die Mitte des Verses kommt. Die Argonauten 
^elol)en sich gej^euseitigen Beistand und baiun der Homonoia 
einen Altar; das in G überlieferte sixipsv:;, dessen ;a in L ur- 
sprünglich ausgelassen und dann, ohne dass die metrische 
Schwierigkeit beachtet ward, wegen des })ekannteren Adjectivs 
£u<ppü)v als 'j ergänzt worden war, kann ganz wohl ein Epitheton 
der Homonoia bilden, wenn man es in der Bedeutung von 
, dessen (d. i. des gegenseitigen Gelöbnisses der Argonauten) 
bewusst' ,es im Sinne bewahrend' fasst; es repräsentirt dann 
G die ursprüngliche Leseart, ohne dass irgend welche Aenderung 
nöthig wäre. Ausser in dem Adjectiv lässt Apoilonios einmal 
auch im zugehörigen Verbum ipeuaavTc B 302 die Contraction 
zu, doch abermals nur an einer hervorragenden Versstelle, 
nämlich am Schlüsse, während dies bei Homer an verschiedenen 
Versstellen der Fall ist ? 94 p 181 t 198 j 3. 251. 

xeap; die offene Form A 274 B 231 T 56. 551. 641. 7(30. 
954, am Anfange oder Schlüsse des Verses aber die contrahirte 
Form: tSjp 3y(€i av^/jaoaa T 446 eapaa)iov x^p A 477 9^v T 432. 
Homer kennt nur die contrahirte Form (x^op nur Batrach. 
212); es zeigt sich daher hier sehr deudich, wie ängstlich 
unser Dichter bei der Anwendung von Contractionen vorging. 

Beim Verb. xXc(«i> und den Deriv. hat unser Dichter entgegen 
dem Qehrauche bei Homer, wo nach Nauck's überzeugender 
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Darstellung (Ballet. 1872 p. 472 sqq.) offenes et anzunehmen ist, 
wenigstens in der L Arsis sicher den Diphthbng. Da sonst ei 
in die Thesis ÜSLi, so ist es dann wahrscheinlich als offen m. 
lesen. vXiUa steht in der Arsis in: «Xdowrtv A 217 F 357 A 987 
(I. Arsis) xXc(9VTa( A 238 (I); sonst in der Thesis : xkskutwt A 59 
(4. Thea.) T 277 (4) 1003 (4) A 829 (4) xXsTov B 163 (2) xXdwixev 
B 687 (2) rXiUadoLi B 977 (5) ExaXs'ousiv A 18 (4) A 571 (4) 
1599 (4) i-ixX£(oiT£ B 1156 (4 ) i-^xX^-cvTE; B 700 (2) r 553 (4j 
EJisTaxAS'Iws' B 296 (4). Aussüideiu lesen wir £i in der Arsis beim 
üigennameu KA£io-aTpr/y B 239 (Versanl"ang\ in der Tliesis bei 
euxXeii^; A 73 (4) A 379 (2 ) ijyXiiziq \ 8G9 1 2) sjxXs'-o A 447 (2) 
6üxX«(t;; A 141 (4). Ebenso bt;ü;('i^nict es uns in Tr,A£V(.A£inr,v F 1097 
(4. Thea.), dann im Eigennamen KX£{Tr, A 976. 1063 KkEirr,-/ 
A 10<j9, an der ersten und letzten iStelle im Versanfaug, A 1063 
in der dritten Thesis. Mit Hypliärese des einen £ aus dem 
Stamm y,A££:: ist vXix gebildet A 1 A 3(>1 und ebenso das Verbum 
£XA£Ov r 246 naeh homerischem und kallimachiseheni Muster 
(xAsoixat V 299 £xX£j Q 202 £)u^€0 Kallimachos Hymn. Del. 40) j 
doch weicht Apollonios vom homerischen Sprachgebrauche in- 
sofeme ab, als dieser ein actives Verbum xXlb» nicht kennt, 
sondern nur ein mediales xXdotxat. 

Neben xXTr;{C£Tat A 1153 xexXr'i'TTa'. A 618 exXK^trrx'. A 990 
exXi^ioxo A 267. 1202 kommt einmal auch eine contrahirte Form 
vor r 993 ffptätq xXf,cou5'.v iq 'EXXaSa vocTK^daycs? ; Vorbild Gxt 
Apollonios war hier der hom. Hjrmn. XXXI 18 ex 9^0 )'ip|aiuvo$ 
xXi^ott yispimm dvSpÖv ^{uMm (vgl. Homer. Epigr. IV 9 

Auxiepfo^ A 164 SuMd^oio B 118 bleibt offen, dagegen 
gebrauchte Apdlonios contrahirt KopivOtou^i^ in der xtCai^ 
Koevilkou; Steph. Byz. s. v. KoptvOd^ ol mXTtat Kop(vOtoi* tb oAvOetov 

Kopt'/OioupY^ ^ ▼gl* Michaelis de ApoUon. Rhod. firagm. p. 6. 

Hier muss auch der Falschbildung jXvjcupY^^ B 80 gedacht 
werden = 6X:;jpYo(. Apollonios behielt den a-Stamm CXv} bei 
und Betete zum Zwecke der Composition noch ein 0 an, so 
dasB dann jene Form sich ergeben konnte. 

vr)Xett^? A 476. 1503 (Versanfang) vr/AEwi? A 610. 1214 
B 626 A 986 (an den drei ersteren Stellen im Versanfang). 
Bei Homer kommt noch keine Form mit dem Diphthongen 

8» 
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vor, da statt der Contraction Hyphirese des einen e eintrat, 
wohl aber begegnet uns wjXfitic an erater Versstelle im homer. 
II} Hin. Aphrod. 245 und an derselben Stelle vi}X£ti^^ bei Hesiod 
Th. 770. Die synkopirte Form verwendet unser Dichter gleich-' 
falls: ytikeiq X 389 an erster Stelle ccvt/ase; A 1047 nach Homer 
8. B. D 33. Endlich finden wir auch noch die weiter con- 
trahirte Form vijXi^«^ A 1438 an erster Stelle nach Homer I 632, 
w.Xsa A 588 an erster Stelle nacli Ilumer T 229. Was die 
A 703 an dcv Spitze des Vctsl^s in L überlieferte Form rr}sr,v.i 
V/.i'.T.'. betrifft, so ist diese oUt'nljar in vr,X£t-t; zu ändern, was 
G bietet; die liedeutung ist eint' passivisehe ,nHt denen man 
kein Mitleid hat*. Auch die StLillunji; im Verse spricht dafür, 
dass nicht vy;>.£'.t£T;, was man nach Bckker's Lesung in Ilonan 
conjiciren wollte, zu schreilxin ist. rr,Kv:r,; steht bei Apollonios 
überall an erster Stelle, er fol;;t hier streng den erwähnten 
Vorlagen bei Hesiod und im Aphroditehymnos. 

ZV/ V 1191) c({i)v H 4G5 l'.z H 4"J1 mit oüeneu V'ocalen, 
aber A 1090 vn xwesiv s'.wv im Versschluss wie bei Homer 
u 142 Xü)£civ oiwv (sonst ist c'wv noch ziendieh häutig bei Homer 
im Versschluss contrahirt, so A 678. G96 ü 323 i 448 [k 299 
5 100). 

^ 'OxcE'/To; A G9 (Versschluss) offen wie Homer I 326 v.q 
'Off^avra und B 631 'ÜTzdcvia; Apollonios verwendet aber auch 
die contrahirte Form A 17H0 'üzcüvtu xcna. Ac/.po)/. Die 
contrahirte Silbe steht in der vierten Arsis; zugleich wird die 
Contraction auch durch die Stellung des Wortes am Anfange des 
zweiten Verskolons nach der trochaischen Cäsur entschuldigt 

hUä (urspr. iPUa) ist zumeist offen A 196 B 441. 1166 
r 28. 88 A 818, contrahirt im Versschluss A 829 F 523 (nach 
Homer E 252 K 105 T 71 u. s.) und einmal in der Hebung 
des dritten Fusses B 1222 aXX« tal i^tA^a; olW emoraiAeveuc 9»)i|Mto. 
Diese letstera Gebrauchsweise ist bemerkenswerth, da ein 
homerisches Vorbild dafür nicht vorliegt. Alle übrigen Formen 
des Verbums sind offen: üoiim A 690 B 645 T 479. 1079 
A 197. 1654 B 342 &t6|iievoy A 1037 ifeto T 623 Ihm 

T 456. 1189 A 14 bvKdv.vfoq B 1135 T 926 <!>ica|rov A 291. 

mit;. Der homerischen Gebrauchsweise entsprechend ge- 
braucht unser Dichter das Wort offen, ausgenommen die Fälle, 
wo es in die Arsis kommt Wir lesen es zweisilbig und zwar 
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1. beide Silben in der Thews: A 67. 202 R 703 T 241. 361 
A 460. 912. 1762 durchwegs iu der 4. Theais,- die üeber- 
lieferun^ bietet hier auch überall die offene Form bis auf 
A 202 und F 361, wo iu L und G -xeoi steht; doch ist selbst- 
verständlich kein Zweifel, dass auch an diesen Stellen die 
zweisilbige Fem hergestellt werden musB. AusBerdem lesen 
wir das bei Homer noch nicht vorkommende Compositum 
^o&KOLii A 760 im Versanfang als zweisilbig überliefert, so dass 
der zweite Bestandtheil in die Theais fSÜlt; auch hier werden 
wir consequenter Weise die offene Fomi herstellen können. 

2. mci^ ist zweisilbig, indem die zweite Silbe in Folge Positions- 
länge in einer Arsis steht: A 224 (IV) 570 (III) T 866 (i<; vor 
einem Vocal lang wie Hesiod £ 376 in III. Ai-sis) A 905 (IV) 
«itv A 697 (IV). Contrahirt erscheint leaXq an erster Versstelle 
A 96 Koivt dr^i^ Tikioncx; vgl. Homer i] 300 9 216 t 530; 
ausserdem noch B 1046 in der V. Arsis: totatv V "Ay.^ioiiLxq 
^j6Y^(7aTc, T^oLiq AXcoSo; der Ausdruck %aXq AXeotö ist durch Inter- 
punction und bukolis<^e Diftrese von dem übrigen Verse ge- 
trennt, so dass die Stellung von ninq derjenigen am Anfange 
des Verses analog wird und der Gebrauch der contrahirten 
Form an dieser Stelle auch ohne homerisches Muster ent- 
schuldigt erscheint. 

'sioq. Dies Adjectivum ist bei Apollonios durcliweg offen 
A 490. 1258 A ;3t;4 ^doi A 650 asy; B 3;]0 (vgl. Homer II 252). 
Unser Dichter hat, da er nirgends 7(o; gebraucht, also auch 
bei Homer die offenen Formen gelesen, wahrend Aristarcli die 
contrahirten bevorzugte, vgl. Schol. dos Didynios zu \ 117 
Gsov l[j.[Xcva'. * cotwc atov at 'Ap'.orapyou, zi) oiYjpijJievd); gcov, jcaa^ jwv. 
CJvaSsi AOL'. 10 ,vijv cw: a-xuc TAiOpo;' (s 305). stO' s-cj ok y.al 
SiaipEi ,5ssv c'av£V£ua£' (II 252). Mit Ausnahme von X 332 lässt 
sich überall, wo in unseren Texten a&q steht, auch sso; her- 
stellen und dies war, wie das Verhalten unseres Dichters zeigt, 
dio voraristarchische Lesung. Bemerken swerth ist weiter der 
Comparativ ffcijörepoi A 918 an erster Stelle, den wir bei Homer 
in dieser Formation nicht finden (nur aawTssc; A 32 von <7cc0(), 
den Positiv ctSo? gebraucht die ionisclie und attische Prosa, 
vgl. Herodot I 66 Xenophon Kyr. VII. 4. 13. Diese Bildung 
ist offenbar eine sehr alte, aus urspr. ca^oq entstand in Folge 
Verflüchtigung des f und regressiver Assimilation des in Folge 
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dessen geläugten ersten Voeals awo;. Derselbe Vorgang, nur 
mit Dehnung des zweiten Voeals, Ist in der Bildung dss Eigen- 
namens -covrjTTjV IJ 746 zu constatiren, über dessen Ursprung 
das Schol. zu d. St. berichtet Schliesslich sind die Formen 
des zugehörigen Vcrbums zu erwähnen, zunächst die des 
Präsensstamraes: c<(*eT£ A 197 (an erster Stelle) cwovto B 1010 
(yü)£GOai B GIO (an erster Stelle), dann auch Ii 290 (am Versanfang) 
wie Merkel nach dem £tym. M. 689, 24 schreibt (LG asimafku) 
mMii&teiq T 807 (Veroanfang). Der Dichter gebraucht also nur 
solche Formen des Präsensstammes, in denen die bmden ersten 
Vocale von vo&ia oontrahirt sind, wie sich dies vereinzelt schon 
bei Homer findet cdmxeq 1 430 oiäeoxov 8 363, swei Formen, die 
Nauck, Bulletin de Tacad^mie imp. 1877, 34, gewiss mit Recht 
für spätere Aenderungen der ursprünglichen w&vm^ und oot&tmaf 
erklärt. Bemerkenswerth ist der Umstand^ dass unser Dichter 
die contrahirte Silbe nur in der Arsis anwendet, während sie 
in den zwei homerischen Beispielen in der Thesis steht, ja noch 
mehr, die contrahirte Silbe findet sich bei ihm mit Ausnahme 
von B 1010 durchweg in der ersten Arsis des Verses, offenbar 
weil ihm bei der Spärlichkeit der homerischen Vorbilder die 
Contraction ausser an der hervorragendsten Stelle des Verses 
zu gewagt schien. Ich möchte dalier aucli B 1010 csjovto statt 
cwovTO zu schreiben vorschlagen, indem jenes besser in den 
Context passt und leicht verwechselt werden konnte, wie die 
oben ei wühnte Discrepanz B 29G zwischen den Oodd. LG einer- 
seits und dem Etyni. M. andererseits zeigt. — Allen nicht ilem 
Präsensstamni aiigciiöi'ig;en Furnien aber liegt bei Apnlloiiio.s dus 
offene Verbum cacu) zu Grunde: ecaw^a A 786 IcraojsEv V 32,} A U18. 
1458 £7X<i>7av B 817 raw^y;: F 1005 7a(07£;j.:vai A 837 ewwOev 
r 1127 A 639 z^MÜtiq r 786 l^sTztocEv B 748. 1143. 

9x0; und Deriv. Das Substantiv ^io; ist durchgehends 
offen B 184. 333. 669. 720 P 1143 A 111. 1019. 1296 ^otüc:;-, 
r 1021 A 1170. Zweimal begegnet die Form 95(0; B 441 Y 1223 
(aus oaPc? mittels Assimihition und Ersatzdehnung). Ebenso 
sind die Derivata offen: ^asa^opc«; A 885 <I»a£Oo)v F 1236 A 598 
4»«£85VTo; A 623 tt>adOovTa F 245 *as6oüaa A 971 ^asOcucav A 1690, 
auch das Adjectiv (pasivoj A 973 ooeiv^ A 774 I' 154 «aetvji 
A 1282 9a£iv:( A 239 foswoXs A 519 yaeivaq A 6OÖ. Was das 
zugehörige Verbum betrifft, so lässt sich nicht entscheiden; ob 
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die Fora fa(ya> aus ^xeim contrabirt oder aber direct aus dem 
Stamme 7a (wie ßatvo) aus ßa) gebildet ist; ApoUonios aber h*t 
aller Wahrscbeinlichkeit nach das erstere angenommen, denn 
bei ihm finden wir die kürzere Form fast nur am Anfang 
oder Schlass des Verses oder nach der bukolischen Diärese, 
also an Stellen, wo er Oontraotionen zolässt, Die Formation 
fM{v«» liegt vor in fac(vo( T 728 A 1287 focivpiAevou B 42 
ya€tvojA^vif)v r 828 fotivotA^va; A 1362. Assimilation erscheint in 
fttivO«) B 687. lOil. 1285 T 1361 foui^ A 1597 ifoaii^ B 449 
r 956 A 1711 ilopocdMhi A 1310 F 855 A 1001. 1602 fosydeCs 
B 693 r 961. Von fsCv» liegen yor und zwar am An&nge des 
Verses: ^tve B 23 fftxhote* A 1274 «pafvcro A 583. 1114 T 165, 
am Schlnsse: fa(vctv B 315 mtAfaCvouaa A 1310; nach der 
bukolischen Diärese: fonivs A 782 (vorher auch Interpunction) 
fafventt B 853 facvne A 746 B 1104 T 425, femer in den Com- 
positis xatcfofmo A 1231 «psu^aivsT* A 1123 zpoufocCvexo A 922, 
wo die Silbe at gleichfalls in der fünften Arsis steht, so dass 
eine Analogie in Bezug auf den Gebrauch des Simplex nicht 
zu verkennen ist. Scheinbar widerspricht der gcuaiiüteu Kegel 
(pa'vovto A 583, allein der Vers lautet «pa'lveTO sivaX't; ^xiaOo^, 
(^aivsvTc B' arwOcv -/.tX., es ist also ^a-vsv-rs nur eine anaphorischc 
Wiederholung des an der Spitze des Verses stehenden ot^z-o. 
Auch die AoriBtfonnen verwendet der Dichter fast nur am 
Anfang oder Ende des Verses, jenes ist der Fall bei l^e^avsv 
A 1430 £;£cpa7Yj U 676, dieses bei ^r/r^/a-. T 819 f aveicat A 1415, 
nur 7:pcsav£V7' A 786 steht mitten im Verse. 

ypsw und XP^'A X?"^ XP^^-^ ^^"^ 7.?%^-.- Wie Homer, so 
braucht Apollonios /psw und xpsiw neben einander. Doch findet 
sich die erstere mit Hyphärese des einen s gebildete Form 
nur an drei Stellen H 167. 817 A 1164, allemal in der vierten 
Thesis vor folgendem Vocal. Viel zahlreicher ist die durch 
Contraction entstandene Form x?-''j\ wobei die contrahirte Silbe 
sowohl in die Arsis als auch in die Thesis zu stehen kommt. 
Doch ist zu bemerken, dass Apollonios sie in keiner anderen 
Arsis als in der ersten verwendet. In der Arsis : A 491 B 845 
r 332. 500. 599 A 721. 814 rs^vü T 988 A 358. In der Thesis 
A 440 (4) 649 (2) 660 (4) 1092 (2) B 8 (4) 390 (4) 1201 (4) 
r 33 (2) 52 (4) 173 (2) A 191 (2) 348 (3) 411 (2) 556 (2) 
760 (2) 1769 (2). Unser Dichter nahm die Form aus den 
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homerischen Texten wie er sio vorfand, in einer unricbtigen 
Si^eibweisc; denn ursprünglicli stand gewiss XP)^ ^''^ 
yj^z^izM mittels Ersatzdehnung für F und Contraction entstanden, 
vgl. Brugman de prod. supplet. Curt. Stiid. IV 159. Ebenso 
hielt er sich an die homerische Ueberlieferung bei /.psb; A 710. 
Dass er aber doch irgendwo noch die richtige Schreibung mit 
1) vorfand, dafttr scheint mir die Stelle F 1198 fsSavt x^eovi 
zu sprechen (yjiüjfi^ hat sonst noch Maneth. II 309). Es ist 
nämlich durchaus unwahrscheinlich , dass ApoUonios einmal 
Xpetof und dann wieder xf^eq« geschrieben haben sollte, ohne 
dass er für beide Formationen Muster im filteren Epos ge- 
funden hätte. 

Neben den genannten Formen findet sich als die ge- 
läufigste das homerische xpeo^ A 236 und noch achtmal, ebenso 
gebildet wie yfj^. 

Eine eigene Gruppe der Contractionen stellen die mit 
▼ocalisch schliessendenPriLpositionen zusammengesetzten WOrter, 
die selbst wieder yocalisch anlauten, dar. In solchen Fällen 
erfahrt nur die Präposition xp6 Contraction mit dem folgenden 
vocalischen Anlaute (der öfter das Augment ist). ApoUonios 
verfährt ganz g-enau nach dem Vorbilde Homers, ^ wir lesen nach 
homerischen Vorbildern : -pcjOccav F 627 wie Homer -ocjÖYjy.sv 
Ü 409; zscjTJ'!/£v A 953 nach Homer w 319, xsojtu'^xv V 1397 
nach Homer N 13(5, xpo-j^a-vsTO A 922 nach Homer v 1G9, 
7cpou^a(v£T' A 1113 nach Homtir 143, rpcj/c/ro; A 1583. 1626 
xpoy'/ovTa A 379 mich Iluiiier 4 325. 453, -por/ouaav A 925 nach 
Homer 'C, 138 (vgl. Kallimachos Hyiiiii. Del. 218), zpouyovTO \ 513 
nach 7 8, e-irpo'j/ovxo A 524. ()]mc directes homerisches Vorbild 
findet sich nur zpoufiaiv^v A Sil!) 1 (IHf). Diesen contrahirten 
Formen gei^-enüber st(^ht vereinzelt i-zr.czi/.-j.zz'i \\ 1230, was aber 
kein Befremden erregen kann, wenn wir uns das homerische 
ux£X7:po£Auaav 88 (die ofieneu Silben au g-anz derselben Versstelle, 
in der vierten Thesis) g-egenwärtig halten, das für unseren 
Dichter zweifellos das Muster war (vergleichsweise lässt sich 
auch TTpsl/ouaa bei Kallimachos Fr. 125. 1 heranziehen, während 
derselbe Dichter Hymn. Del. 218 xpo^euva sag^). Dagegen sind 

* Bei Homer will jetit Naack, fialletin de racad^mie imp. 1877, 4, darchaos 
die offenen Formen herstellen, nur «a 360 icpoiiici|i4i* «v (Yersanfiuig) 
fSgt steh diesem Verlangen niebt 
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mit jener Formation nicht zu vergleichen Bildungen wie rpodYjxe 
A 97. 258 B 562 xpoerixav A 589. 640 ertirpoer^x« f 379 
icpenjxev A 118Ö. 1617 eici'npoeijxav A 406. 1357. Diese enthielten 
ja von Hans ans keinen inneren Hiatus; Apollonios übernahm 
sie als starr gewordene epische Bildungen in sein Qedicht. 

Alle übrigen Prilporiftionen, die vocalisch auslauten (von 
«epC, dessen t natürlich fest ist, abgesehen), erleiden in dem 
oben berührten Falle entweder Elision des VooalanslautSi oder 
aber nicht, dann aber wird dieser mit dem folgenden Vocal 
nicht Contrahirt. 

Bei diesem letzteren Falle haben wir zwei Gruppen au 
unterscheiden : theils recipirte unser Dichter aus dem im alten 
Epos vorhandenen Bestai^, theiJs gestattete er sich neue 
Bildungen nach den alten Mustern, freilich zumeist mit falscher 
Analogie. 

Zu der ersterwähnten Art gehört: 

äjjifiexoyat A 1102 ajjtfCeiwv B 761. 1158 a;jLft£TOVTa? F 547 
aiJLiptszccxev A 571 ajA^tlirsffx' A 562, bei Homer z. B. Q 804. 
Der innere Hiatus kann im alten Epos nicht auffällig sein, da 
er nur scheinbar ist, indem in diesem Worte die Wurzel oiz 
steckt. Doch lesen wir schon in den homerischen Gedichten 
auch i'ix^sxsv 11 124 ^ 348 und so schrieb denn auch unser 
Dichter A 1145, wozu allenfalls auch noch T V60i kommt, wo 
es durch Conjectur versucht ist. 

Tnepyc[j.tfO'j: \ 821, das aus dem hdschr. überlieferten 
av£p-/o[X£V5u; hergestellt werden inuss. Ich führe es unter den 
Nachahmungen derartiger homerischen Bildungen an, weil ich 
überzeugt bin, dass unser Dichter so an der homerischen Stelle 
A 392 gelesen hat (vgl. oben). Sonst findet sich durchaus das a 
elidirt: avepx^ixsvos B 674 cxvspxoiJievY] B 576 A 54. 1170. 1714 
he^o^tfovjvt A 442 A 1777 avipyz'v.'. Y 1230. 

avasSvov B 1149 nach Homer 1 146. 288 N 366; hier ist 
«vi jedoch nicht Präposition, sondern die ursprünglichste vollste 
Form der Negationspartikel, wie wir sie z, B. auch in dvdsXirro? 
bei Hesiod Th. 660 vorfinden. Ursprünglich stand zwischen den 
beiden Vocalen ein r (avirsSvo; wie avareXicro^). 

ÄxoepYet A 865 wie Homer 8 326 (urspr. amf^ip^^)* 

imavSovei T 171 nach Homer U 407 singulär, während an 
anderen Versstellen wie bei Homer das spätere i^avSovet steht: 
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A 675. 700 r 34. 4S5. 537 A 419, ebenso £?Y^v5av£v V 950, 
während Homer doch auch eicti^vSave hat, z. B. v 16. Die Prä- 
position i-{ steht dabei in der vierten Theus; swischoD den 
beiden Vocalen stand einst ein F, W. srao. 

e-rr-iAxoiAa» B 122Ö wie IToiner 9 126 £zi€Xit6i*evoc ; an anderer 
Versstelle bei Homer auch z. B. ertsXzso Homer A 545, W. PeXic. 

2icieqA£vo< A 179 liRst|jilv«) T 45 nach Homer H 164 0 214, W. Hu. 

Mnopa B 872 A 1558 immpaq A 16. 89 naefa Homer 
f 26, W. 

^iciofMwv A 1086 nach Homer T 279. 

iic(oupov r 1180 hiMpoi A 87 nach Homer v 405 0 39 N 450, 
W. fop vgl. CnrtiaB Grdz.« 349. 

icpotite(jo(Mtt A 895 A 1372 B 889 nach Homer X 356 c 389, 
.dann icportämexat B 889; der Hiatas im Inneren des Wortes Iftsst 
sich hier nicht durch einstigen consonantischen Anlaut ent^ 
schuldigen, da die Wurzel in = ix ist. 

6icd6tx<v B 1266 wie Homer n 305, bteU^t A 1676 wie 
Homer 0 227 ic 42, uirosi^av A 41, aber urei^to A 408 Ö7C£{^s|j.ev 
B 23 nach dem homerischen uicsi^ojjwtt A 294, woneben Homer 
auch (jnzv.zM O 211 uxoei^ojwti W 602 hat; die W. ist rix (vgl. 
Ourtius (4r(lz.' 335). 

Selbständige Bildungen des Apollonios und zwar 

a) nach richtiger Analogie anderen homerischen Com- 
positis nachgeformt: 

l-jr.iXBoiJ.' A 783; da dem Verbuin die Wurzel r£A5 zu Grunde 
li^t, so ist diese Bildung eine regelrechte Analogie zu £Z'.EX-c;jia'.. 

iriE'isT' B 18 nach dem Muster von ijA^-irw; daneben braucht 
der Dichter l^exou^i B 384 b-iuSVTX'. A 576 V 315. 

•jT.y.r/t'v. A 169 uzo-r/iTo A 473 nach dem Vorbilde des 
hüiuorischen ^i-.v.r/y.T.i '.122; durch den inneren Hiatus diifercnzirt 
unser Dichter das genannte Verbuni, das gleichbedeutend ist mit 
üic^/tü, von uii{(r/öiAai = uTC'r/v^ojjLflti, das er B 24 in der bei Homer 
üblichen Form braucht; hatte er aber, einmal Ozofoxera; sich 
g^estattet, so musste er auch u-otcr/avs T 120, das jenem hin- 
sichtlich der Bedeutung gleich ist, zulassen. Ursprünglicher 
Anlaut war a, da tsyw aus s'.ar/to hervorging. 

Wir schliessen hier auch das Adjectiv u-ospYO^ A 266 an, 
das wie taXoe^YÖ^ A 1062 regelrecht gebildet ist, vgl. Homer 
¥ 654 u. 8. 
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b) Nach falscher Analogie gebildete Formen liegen fol- 
gende vor: 

ä'KoeyOs.'jcv \ 366 (G hat das metrisch unmögliche a-i/.Xjaev); 
wahrscheinlich Hess sich Apullonios durch homerische Formen 
wie dcxöcpae Z 348 oder aic6siK& Y 406 hcstimmeny auch jenes zu 
wagen, allein da er nicht wusste, dass in den g^enannten Verben 
dereinst consonantiseher VerbaUmlaat Platz hatte, so entging 
ihm die Einsicht, eine Missbildnng geschaffen su haben. 

StaetfAivo; B 372 Ttaxatt\ut»Oi A 939 xoecaectiA^voci T 830 (von St- 
resp. )(a6(ctM(t). Dem Schol. zu A 939 war es nicht recht klar, woher 
er %axeuvffjhoq ableiten sollte, er erklärt es durch xatappe^tuvec 
xoToncyc^luvo; i) xc)uxXu(A{jtivo<; furötg. Abermals ist eine &lsche 
Analogie zu. constatiren und zwar nach dem von Apollonios« 
selber gebrauchten' ImeciA^voc (von ifevvu^t) und dem homerischen 
METoetijivov t 431 (von xaOiwuiu). 

httjhpfKCtt r 628, daneben aber Mcptxev A 642 ix^tpctpfy 
A 1700 (der Schreiber von (3t nahm wiederum Anstoss an der 
Form und schrieb das metrisch unmögliche fa^ t pc w o» wie oben 
dhc6iXu9ev). Unser Dichter ward vielleicht durch das homerische 
em/^vSavs v 16 u. s. zu dieser Falschbildnng geführt. 

uxc^TTifjv r 501 (Versschluss) ; danehen lesen wir aber die 
regelrechten Bildungen j^srcr^? A 412 T 983 A 89 üicea-nj B 92 
r 905. 1232 A 341 -jzizix, A 1389. » 

Wir sehen, dass Apollonios durch sein Bestreben, alte 
Muster nachzuahmen, mitunter, ohne natürlich selbst eine Ahnung 
davon zu haben, sich einen ziemlichen MissgriflP zu Schulden 
kommen Hess. Das aber niuss man doch wieder zugestehen, 
dass er seine Neuerungen so weit als möglich nach alten Mustern 
zu schaffen bestrebt war, wobei ihn natürlich nur die ganz 
äusserliche Analogie leiten konnte, ein ITriternehmen, das bei 
der damaligen geringen Kenntniss des Sprachbaues nur schwer 
gelingen konnte. 

Die Adjectiva auf wo^ bleiben wie bei Homer alle uncon- 
trahirt bis auf 

' Aehnlicbcii FHlsclibildungcii begegnen wir auch sun.st in der epischen 
Sprache, ao bei Mikandroa ä;:oij|iuye Alex. 2ö7 j;;o£'x>.«a£ Thcr. J2ö uno- 
/Tpeaocv Ther. 86, beliebt aind aie bei Tsetsea, b. B. «bw^««t»T» Poithmn. 
136. 807 ocnpLuOc PosChom. 16 Mxtdxwa Hom. 198 Pottiiom. 185 ixe» 
itpaot Hom. 84. 
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!\fr^o«AG58. 11120 *\pY(:)Y;; B 211 A 554 IXp-^eov; \ 319 A 938 
(nicht homerisch); mit Ausnahme der erstangeführten Stelle steht 
die Contractionssilbo ül)erall in der Thesis; ebenso erscheint 
durchaus oontrahirt das in der altepiscben Poesie; nur an einer 
und zwar interpolirtcn Stelle der Hymnen (Herrn. 17 an erster 
Stelle) vorkommende Adjcctiv ^^o;, und zwar im Versanfang, so 
dass die contrahirte Silbe in die erste Thosis föUt A 1274 B 688 

B 899 (vgl. KalUmachos £p. 22. 1), in die sweite Thesis 
fidlt sie bei ^owvt T 1021 und (mt^oi A 841. Das B 745 ttber- 
lieferte homerische Feminin ^o(i]v ist aus sachlichen Qrfinden 
anzuzweifeln, worüber Merkel's Note p. 107 zu vergleichen ist. 
0£fen aber ist die schon früher besprochene Form *Eilbtov AxdXXmva 
•B 700 (so LG), womach dann selbstverständlich auch B 686 
statt des überlieferten prosodisch fehlerhaften l<pov im Vers- 
schluss *E(a{ou A«6XXu>vo$ herzustellen ist, wie schon Wellauer 
richtig gethan hat. Dass hier unser Dichter von seiner sonstigen 
Gewohnheit^ die ionische Form dieses Wortes zu contrahiren, 
abwich, kann uns nicht befremden, da er, wie schon früher 
bemerkt ward, 'Emoq durchaus als Eigennamen gefasst wissen 
wollte und sich demgemäss ganz wohl eine Differenz in Bezug 
auf Vi»;; gestatten konnte. 

Endlich hab(3n wir noch des Adjectivs raTpo'jto; zu ge- 
denken. Es ist offen im Nominativ 1' .).')•), za-rptuisv A 410 
xatpdito' B 1160. Aber Ii 48(3 verlangt der Vers die Form 
TCOtrptoy;'; : kpa TaTpr,Vr,v a'!-:£'j[j.£v5v x.zxt aA6;at. Da Homer auch im 
Feminin (vg-l. v 188. nur die offene Form braucht, so ist 

wohl mit Synizese zu hisen, also -atpwjYjv. 

Aelinlich verhält es sich mit dem Adjectivum o^.oc furspr. 
caF'.oq Alkman Fr. 79 1>. zvsürjLa ^jp x; caF'.ov). Ks ist drtüsilbig 
in den Formen cr/.ov V 1304 or/.s' A 497 c/,'.» \ ()35 wie bei 
Homer z. B, A 2öl 1 76 u. s. Ebenso bildet das <. eine eigene 
Silbe in den Abbdtungen $Y)tST^TSi; A 682. 1030 V 1059 A 396. 
1010 SYjicT^Tt r 234 A 338 cy;'.ot^tx A 420 BYjiowvtE; A 489 ( wie 
Homer A 153) SiQiiooxov B 142 ecr/.s/ r 1374, die beiden letzt* 
genannten Formen ohne homerisches Vorbild. 

Hin^e^-en finden wir eine Reihe von Formen des ge- 
nannten Adjectivs, wo der Vers das Verschwinden dieser Silbe 
verlangt. Der Laur. enthält das i hierbei stets als Adscriptum. Im 
Hinblick auf die oben genannten Fälle werden wir anzunehmen 
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haben, daas der erwähnte Vocal m der Ausaprache in den 
Spiranten j übeigeht; wie dies ftir Homer Härtel yortreffUch 
nachgewiesen hat (Horn. Stud. HI 11 sq.). An eine Correption 
des II vor t (neuerdings Nanck, Bullet 1877, 26 sqq.) ist nicht 
SU denken, da das sich auch in Arsi findet (bei unserem 
Dichter bei dem Verb. Sijtou A 244 B 117 A 1044 A 81). Der 
Pentameter der Anjte Anih. Pal. VI. 123 /,aXx€ov d|Af* Svuxa 
mdH^e fovov 8r^{b)v, den Nauck in's Feld flELhrty könnte ftlr das 
alte £pos nichts beweisen, selbst wenn hfm gans sicher wäre 
(vgl. Dübner's krit. Oommentar p. 236). Merkel schrieb t als 
Bubscriptum bis auf A 533, wo er inconsequent jai^icots ty;*/ SyjCoujiv 
dvacT^jCscOai eojjiv in den Text aufnahm. Die Stellen sind: cr^i'ou 
tAKu ic, c{j.assTc B 1077 (L ausdrücklich cr,hj, ebenso G ) vgl. Homer 
0 181 TTjpb; OTfio'.z, Br/'w j-b sojp( B 139 (L 0'r;(a)i G or/uo) vgl. 
liüiiier II 241 It/.m [xO-zofix: "Apr/. , srjtiov Gcbv ly[ix [ioAawv A 201 
(LG OY;tG)v) vgl. Homer Ü 533 cyjiwv dvcpwv dAtwpYjv, eu Seoab)^ 
5»i{ot!T'.v A 76 (L 5T](ct!7tv G oafctaiv), [t.-ff~o-:z t7;v Bvji'oiatv avatffTY^ssc^ai 
loOaiv A 533 (LG cr/oiaiv), Zr/.oiG<y cr.iacio A 1109 (LG CYjtoisiv) 
Vgl. Homer I 317 P 14.S [xapvaijOa' cr/iotJiv ex' dvBpaci; ebenso 
sind unserer Ansicht nach die P^ormen des Verbiuns cr,6M zu 
schreiben, in denen das i im Verse seine Stellung als selb- 
ständige Silbe verliert; die Ueberlieferung von L spricht fast 
durchweg dafür: Svjiojvxi; A 614 (L Br,i..ouvT£?), auch bei Homer, 
wo wir die coutrahirte Participform im Nom. Sing. P 65 im 
Versanfang lesen, findet sich neben Byjöv als Variante ^ffm 
überliefert; cvj'.waswiv A 244 (L Brjtaxjaiav) vgl. Homer A 416, wo 
als Variante onjVwcwjtv überliefert ist; StjiwccfjOai B 117 (so L) 
SquoOrjvai X 1044 (L SiQttttdjjvat) und so ist auch A 81 zu schreiben^ 
wo in L ausnahmsweise einmal cY;(i)0^vai wohl in Folge eines 
Schreibfehlers steht Qt lässt theilweise das t ganz weg. 

Es bleibt uns noch übrig von einigen Wörtern au sprechen, 
die nur mit Contraction vorkommen, und zwar 

6£iiLieToäx(i»v A 347 und voKvsoc&xcv B 846; das erstere ist 
von unserem Dichter selbst gebildet in der Bedeutung des 
homerischen Oe|At9Toi:6Xot, das zweite verwendet er nach dem 
Vorgänge des Aischylos, bei dem wir es öfter finden, z. B. 
Hepta 804 Eum. 745. 843. 964. 

Eine besondere Erwähnung erheischt das von ApoUonios 
als Adjectiv gebrauchte 6su{Aop(v; f 676 (voOvo^) 0eu{ji.9piY} r 974 
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(den)); die erste Sübe, welche an der erstgenannten SteUe io 
der zweiten, an der letstgenannten Stelle in der ersten Arm 
stellt, ist nach ionischer Weise ans Oce contrahirt. Das Adjectiv 
Uä^opo^ kennt schon Pindar OL III 10, unser Dichter jedoch 
entldinte den Ausdruck 8cu|Aep(i} offenbar dem Kallimachot 
£pigr. 32. 4 (Anth. PaL XU 71. 4), der ihn ftbrigens nur als 
Substantiv in der Bedeutung ,gdttliohe Fügung' anwendet 

iäne DiXrese im eigentlichen Wortsinne liegt bei Apol- 
lonios nur in dem dem allgemein epischen Sprachgebrauch an- 
gehörigen itC6( und den stammverwandten Wörtern vor, denen 
das onomatopoietische Klagewörtohen ot mit ursprünglichem 
Diphthong zu Omnde Hegt Wir lesen ii2:63(; 1 192 ii^in T 959 
Ä 1387 iiCupsu; A 1630 oii;6ei A 1374 5i2:6(iiv A 1324. 

Symzett. 

Fälle von Synizese sind bei unserem Dicliter nicht p^erade 
sehr häutig ; neue ihm speciell eigenthümliche finden sich nicht, 
er Hess nm' solche zu, die schon der altepischen Sprache an- 
gehörten. Innerhalb eines und desselben Wortes begegnet unt 
die iSynizese bei folgenden Lautverbindungen : 

ea: cosa? A 1108 (II. Arsis) 1308 (II. A.). 

STj: /pucsvjv A 729 (III. A.). Dagegen ist der Eigenname 
*HpaxA£Y;c, der in dieser Form ü Mal und im Accusativ '\\pxv'hir,t 
ein Mal (B 767) vorkommt, nicht mit Synizese zu lesen, sondern 
da die zweite und dritte öilbe stets in die Thesis fallen, als 
Yiersübig zu fassen. 

SY): xaXxst) A 1207 (L metrisch unmöglich x.*k»£ir,if jenes 
L. 16, III. A.) xot>vX£7;^.v B 1249 (L wiederum xaXxetTjici G 
%a>^Y.v.Tt^i'*, III. A.) r 218 (III. A., LGr das unmögliche ya/aE-atc) 
Xpw«? A 740 (IV. A.) r 156 (IV. A.) -^cir^i A 1366 (III. A.). 

ee: xp^cecv A 176 (eov als Länge in der I V. A. i 1 319 (IV. A.). 

£01 : /aXx^Gi« r 499 (III. A.) xp^coi B 676 (III. A.) y(pu9WMn 
Ä 978 (UL A.). 

cui: in der ionischen Endung des Genet. Sing, der a-Stämme: 
Upm A 1537 (6. Thesis) JdnJU6&A A 853 (IL Arsis) ykiüm T 704 
(UL A.) A^t&a A 245 (II. A.) 1316 (II. A.) r 27 (DI. A.) 
86 (m. A.) 214 (n. A.) A 1044 (IL A.) AHkiXtSc» A 649 (U. A.) 
Ahn^HUxa A 887 (U. A.) V 542 (IH. A.) A 1012 (IL A.) AiaicuxiS««» 
A 1106 (II. A.) Apct^ A 133 (6. Thetns) ^ijot^ T 852 (m. A.) - 
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in der Endimg wm des Qenet Plor. derselben DecHnation: 
AtoXi^^v r 339 (IL A.) vJLhmim A 1132 (6. Thes.) Uimim B 845 
(IV. A.) A 896 (IV. A.) Nu(a?^v ^ 1218 (II. A.) vaaim A 620 

(ni. A.) Dirr^v a 1243 (iv. A.) — 

in der Endung der Stftmme »nf eo: Ze^pim T 207 
(1. Thes.) A 1429 (1. Thes.) x<'^>^ T ^ (HI. A.) yjpjoim 
A 1146 (HL A.) — 

in der Endung ecijv des Genet. Plur. der eonsonantischen 
Declination: xijBiuv A 280 (V. A.) Xai^euv B 903 (1. Thes.) 
Xvjv&iw A 173 (IIL A.) ohpim T 162 (1. Thes.) <jxrfiim B 50 
(IV. A.) r 289 (1. Thes.) 755 (IV. A.) 954 (IIL A.) 962 (IV. A.) 
1015 (V. A.) T£t>y>v r 1249 (IIL A.) - 

bei Pronomina in der Endung £0)v : c^icov A 980 (6. Thes.) 
r 230 (6. Thes.) V^t^v 1 KKJl (1. Thes.). 

Im Inlaute bei ya/aetova F 41 (III. A.) vgl. Homer 6 273; 
TsOvewTwv dagegen, das V 748 von Stephanus statt des hdschr. 
unmetrischen teOvs'.wtwv hergestellt ward, wobei die mit Synizese 
zu lesende Silbe £oj in die zweite Thesis hele, ist, wie wir aehen 
werden, eine unmögliche Conjectur. ^ 
xpucitjd B 1271 (IV. A.) 

uw: nur im Eigennamen 'HX£/.tp6(i)VG; A 748 im Versscliluss 
(uto> also in der VI. Arsis). liier tolg-t Apollonios Hesiod A, 3, 
bei Homer kommt eine derartige iSynizese nicht vor. 

Die Synizeso bei zwei aufeinander folgenden Worten findet 
sich nur in der Verbindung Syj s-rceaa. Doch ergibt sich sowohl 
aus der Ueberlieferung, als auch aus der Betrachtung der Grund- 
sätze, die unseren Dichter bei Anwendung der Synizese geleitet 
haben, dass wir hierin eher einen Fall von Erasis als von 
Synizesis zu erkennen haben vgl. p. 46. Jene Normen sind 
nämlich folgende: 

KegehDässig steht die mit Synizese zu lesende Silbe in 
der Arsis, in der Thesis nur am Anfange oder Schlüsse des 
Verses. Was die Stellung der Synizese an den einzelnen Vers- 
steQen betriff^ so ist sie am hftnfigsten in der IIL Arsis an- 
gewendet (von 53 Fftllen überhaupt 18 Mal), dann folgt die 
II. Arsis mit 11 Füllen, die IV. Arsis n^t 9, die V. mit 2, 
endlich die VI. mit einem Falle, beim Eigennamen *HXsxTp6ii>vo^ 
In der Thesis sind die Fälle am Anfang und Schlüsse des Verses 
fast gleieh an Zahl, in der ersten Thesis ^den wir nämlich 6; 
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in der aecheten 5 Fälle. Ganz singulär steht diesen Normen 
^genUber die in die Texte allgei^ein aofgenommene Conjeotor 
des Stephanos xtfh&Smiv T 748 mit Sjnizese von sü> in der zweiten 
Thesis statt des von LG überlieferten xeOveujiTwv. Das einsige 
homerisclie Beispiel der Synisese in diesem Partidp t 331 ^um, 
änitp tsOvcutt iTCtCt^vxaei seigt, wie au erwarten, die betreffende 
Silbe in Arsi, kann also gar nicht in Betracht gesogen werden. 
Es ist daher die Form anders au emendiren. ApoUonios schrieb, 
glaube ich, an der genannten Stelle (AijT^a ttOvodruv ddtvoy «ept 
iM&ln* cxdDütnmv, indem er neben te6vig<i»$ (oder, wie er schrieb, mit ei 
teftyetöt« T 461) ebenso eine sweite Form TS^ouix; c<mstrairte, 
wie er nach homerischem Voi-gange neben loriQcöTa^ T 1384 ein 
ifeeiodra« T 1276 brauchte; für diese Annahme spricht der 
Umstand, dass wir jene Form bei Quintns Smymaeus, der so 
Manches dem Apollonios entnahm, mehrfach vorfinden und zwar 
den hier in Frage kommenden Qenet. Plur. teOvaoTwv I 821 
(wohl überliefert durcli AM), ebenso TsOvasTo; U 392 (so M, 
A hat das metrisch unmögliche TEOvawxo;), ferner VI 250, 
TiOvasTa; II 530 (AM), endlich hat Koechly VII 65 statt des 
von A überlieferten TcOvsoto; nach den übrigen Stullon TsOvaöxo; 
hergestellt. Daneben gebraucht Quintus aber auch teövsiwTi 
V 502 wie ApoUonios V 461, ein Grund weiter zu der Annahme, 
dass er sich im Gebrauche der Formen dieses Particips nacli 
Apollonios riciitete, und dieser auch in Bezug auf die Anwendung 
jener anderen Form sein Vorgänger war. 

Krasis. 

Von der Krasis macht die epische Sprache im Allgemeinen 
wenig Gebrauch und es sind nur bestimmte Wörter, auf die- 
sie beschränkt ist. Unser Dichter gestattete sich hierin keine 
einzige Neuerung, er folgte nur den homerischen Vorlagen. 

Wir finden in der Krasis 
1. den Artikel in 

&Xac:, in der Verbindung 5s xa; wXXo'. A 1101 B 874 
r 365. 992, in der Verbindung «bv Ik m\ &XXot A 253 A 998, 
SXXpt sonst A 1081 T 176. 356. Der Cod. L bietet überall den 
Asper, G den Lenis bis auf B 874^ wo gleichfalls der Asper 
steht; der Asper wird durch das Scholien zu A 998 bestätigt: 
oi)v Ü xal 2^>Xoi* tfjc vetire^po« Wo^ tb &XXoi, und zu A 1081 
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heisstes: &XXo((Aiv^a' i^ toutumt) (rwaAc^y; rfj; vsonepa; 'läco^ 
dtb xdil (U|AfOvtai ZY)y6$ötiA tbs&m ^MXXot (sie) piv pa -= xal 
c^v^6^' el» x^^^Tdtt 'vo^l "OiAijp:^. ApoUonios folgte hier Zenodots 
Vorgänge^ der jedoch nach den Berichten der homerischen 
Scholien &XXot mit Lenis schrieb, zii B 1 ZijydSoi»^ 
j^XXoty vgl. anch zu K 1. Aristarch wandte dieselbe Krasis, 
wenn auch nicht in diesem Worte, so doch in Stpvaxa an, Schol. 
des Didymos zu K 539 Aptarofx^ "Apy^t^^ ^wtot xal dcveu tou i 
(ähnlich E 396 M. \kv* ^^ip)* Wenn das Scholien zu den 
zwei genannten Stellen des Apollonios diese Art der Krasis 
als neuionisch bezeichnet, so hatte der Scholiast offenbar die 
Belege bei Herodot z. B. I 48 im Auge. 

Erasis des Artikels mit dem folgenden Worte begegnet 
bei unserem Dichter weiter noch in 

T^lXXat B 335 (L dtXXa) nach dem homerischen tIXX« z. B. 
A 465 B 428 y 462, wobei wir der Variante t' aXXa, auf welche 
die Schreibung des Ijaur. zurückzugehen scheint, begegnen. 

tdtixa r 102, zu vergleichen mit dein iroraerischcu 
6 3(50 und mit Taufxiv l)ei Kallimachos Kpi»r. 34. 2, 49. 6. 

2. Die Conjunctiün y.ai erscheint in der Krasis bei: 
xaxiTvs; A 1441 y.r/.£{v(.) A 972 /.a/s-voj; A 83 /.i/.Eiva A 990 

xi/.sTOiV A 1731. l)ci- ('od. L liat überall x mit '. siibHcriptiim. 
I)io Krasis in diesem \V(n'te, wo wir also die Form £/.-v/c; zu 
substituireii haben, wandte Apollonios nach der liomcuischen 
xcivr^ seiner Zeit an fvi;l. La Uoidie Ilom. Toxtkrit. 247 sqq.) 
im Gegensatz zu Zenodot und Aristarcdi, die y.xl x-tvs; u. ä. 
schrieben; vgl. J^chol, A. 0 179 /.v.v.ihz^- £•/, rAorsj; xbv tjvc£7;j.:v 
'Ap'!7Tap/o? und Schol. V zu d. St, /.x/.eivs; Ia zAr^pou; (wofür 
oatilrlich v.al xeTvs; zu schreiben ist, Düntzer de Zonod. stud. 
Horn. 59 Note 35), c %x\ Zy;vo5:Ts? fpofftu Uebrigens ging unserem 
Dichter sein Lehrer Kallimachos voran, dem jener den Vers 
A 972, wo y.T/.zi-m vorkommt, entnahm; vgl. Kallimachos Fr. 44 
(Schneider), Schol. Laur. zu Apollonios A 972, Gerhard, Lectt 
ApoüOD. 7 sq. 

3. Schon oben ward bemerkt, dass wir auch bei denoi 
Öfter wiederkehrenden 8i] eicetra eine Krasis zu constatiren 
haben. Der Laur, sehreibt mit Ausnahme des fehlerhaften 
V CKctta A 70 an allen Stellen 2 ijxeiT« oder l* ijxeittt. Merkel 
setzte darnach mit Recht ^ctta in den Text; das yor dem 
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folgenden gleichartigen Voeal e im Verse verkiiizto r, ward so 
eng mit demselben verknüpft, dass Bich tliatsiic liHch eine Krasis 
bildete, welche die von L überlieferte Schreibung offenbar 
aMei^cn will. Hicfür spricht ganz besonders auch der Uinstaud, 
dass die betreifende Silbe an allen Stellen in der zweiten Thesis 
stellt, wo, wiu wir früher gesehen haben, eine Synizese bei 
ApoUonios keinen Platz hat Unmittelbares Vorbild für unseren 
Dichter war Kallimachoe Ujmn. Del. 1(30 Dem. 88, wo die Ueber- 
lieferung 5* fjiceiTa an ganz derselben Versstelle bietet, das 
Schneider richtig als Sf^icetta in den Text setzte. Die frtther 
beliebte Schreibung ^«eita schmuggelt eine unerhörte Form 
' IfKttxa in die epische Sprache ein. Die Stellen sind : B 435. 
899. 1169 r 770 Ä 70. 1393. Vgl. übrigens auch Gerhard 
Lectt Apoll. 95 Merkel ProlL LXXIX. Schneider Callim. I 289. 

4. Endlich findet sich die Krasis nach homerischer Weise 
in o&vex« A 616 T 246. 1125 oDvcx* A 1325 T 356. 370 ofiveuv 
r 334. 470. 626 H 793. 1032 toGvexa (mit ionischer Psilosis 
wie bei Homer)* A 338 B 642. 1128 toSvcx* A 204 A 1272 
ToSvExev A 1354 A 534; besonders bemerkenswerth ist iOeSyencv 
r 933 (L0 SO* oCvsxiy, von den Schreibern missveratanden, da 
es nicht = Srt fl&vexsv ist, sondern Srou ivexevj; dass ApoUonios 
in diesem Falle die Aspiration zuliess, obwohl er sonst louvey.sv 
schrieb, kann nicht befremden, da er den Ausdruck der Sprache 
der attischen Tragiker entnalini, vgl. Aiscli. Prom. 330 Soph. 
Ai. 123 u. 6. Das alte Epos kennt diese Formation nicht. 

Äpokope, 

Die Apokope findet sich bei ApoUonios wie sonst in der 
epischen Sprache bei ä'pa und den Priij)ositionen ava '/a'i und Tzoipi. 

äpx: B 1011 £vO' e^€t ap x£ Te>L(<)yTflKt und A 1076 Ai^^xi]; 
0 oux ap va'.e; cysccv. 

ava: av — äva A 494 av ok xa» 'Opj^j: kolit, avar/ö(ji.£vo; y.töap'.v 
T£(pa!^£v acBr,;, vgl. Aristarchs Leseart H 110 ava 5' avcyso. die 
Merkel passend in Parallele zog; sonst steht äv $£ A 1110 
B 4Ü2. 928 r 874. 882. 1231. 123Ü A 1677 äv 3' A 1350. 

av5'.-/a \ im n 575. 927. 973 F 23 A 31. 1291 SiavSix« 
A 934 B IKM) r M91 A 453. 

avOsTo A 1237 avO£jAevo« A 189. 1589 av6i|Aevw B 1060 
A 1376. 1771 (LG evdeiuvot) äv6e]uvw( A 1386. 
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ctvOopsv r 556. 

aYxa'/.icuaa A 708 «YKaX^VTC^ A 1125 oopfuatkiQaq Y 1212 
dYxoAäaoaa T 861. 

dE^xetiMti B 628 vgl. Kallimachos Epig^. ÖO. 2 und 57. 3 

a^Xivact A 62. 
itwnfm A 1325. 

d^oxoito B 230, aber^2u9iox(to^ B 272 nach der Ueberliefe- 
rung von LG. ErneBti wollte htaAw^'^f weist Merkel 

mit Recht dturauf hin, dass die überlieferte Lesung nach 
Zenodots Vorbilde von unserem Dichter stammen kann, vgl. 
Schol. Yen. B 694 5tt Zi}v6Soies fpd^u iovfyttufktt (för icwtfyna^ou) 
SjuXXm xtX. Freilich verfuhr er dann, da er selbst &<wnipm 
braucht, inconsequent, wenn nicht etwa dies in Savt^w* zu 
ändern ist 

dvtlXXuv B 44 r 520 htO:kffna A 776 ieniKkim T 1224 
^IXXct B 1007 r 959 dmokd A 85 ivtoXiuv B 527. 

ivTeTaeY«&v B 119 so nach der sehr g^lticklichen Conjectur 
von Sanctamandus für die corrupte Ueberlieferuno; von LG 
aX^OL j^iXav Tsta^wv, S. jü-oX' avteT. Vgl. Gerhard 124 Wellauer 
Note z. d. St. 

orf/^ctKxaoLi; B 585. 

Mit Uebergang des v in jx vor \j. und den Lippenlauten ; 
a|j.ßoX{r< A 861 T 144 dixßsXtijv A 396. 
(5{A jAEva A 127. 

5|X!J.i7a A 573 B 983 V 140.") A 628. 898. 1196. 
äij. zeBi'ov A 1061 B 514 A 976. 
äji. zsXoYo; B 363. 808. 1089 A 1538. 1744. 
aiA-ETaja? B 255. 

aji.-XoxiYj; B 476 djx-'Aa/.ir^v B 484. 
d|X7:Xii^oci)v B 1195 (so LG, Merkel conjicirt aXOiQffwvi. 
ä{A^ve{ovTe: F 1292 d({Aicvc{c9xov T 231 a^insüciWf A 1264 
i|MCveuaa<; B 208. 

ai{A wXiv A 166 B 996, 
d2|A xtoXi'eöpov A 812. 

a[A?a56v B 983 Y 570 A 1316. 1511 aiA^a^V F 97. 982. 
ä(Afaa(ii r 284. 1372 ä(«paa{|) B 40 f 811 A 3. 
iiAf^crat B 170. 

x«Ti: xctiOavcv F 796 evixoreetv' B 834. 

4* 
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Meto T 867 a^ox3lT6eTO F 817. 1287 ivouttOtto V 283 

«opaxaTOsTs B 504 A 17:54 xeptMetOeto F 156. 

Mit Assimilation des ' an den folg-enden Consonanten: 
xaßßaXs B a4 r 1308 A 188 evixi^ßaXs A 1239 «epuuiß- 

ßaXev r 707. 

y.a3 3' a|AU$i; A 434 x«3 S' auisj A 5(55 xa8 ßapsTav B 91 
idtS äpa B 931 xaB U fxsivcö T 154 y.xd Bs (aiv F 725. 

«dOOLticov A 559 B 766 F 1233 xiXXticev A 7. 105 B 994 
A 5. 29. 434. 

xatAfAops ^ 1318. 

xdbnceas B 831 A 1688 hvxJmavt T 655 xeptxdhnceaev F 543. 
vapd: «apßoXidi]v A 936 «3ip 3« ot 223 icopecxo B 249 

«ap0lo6at A 346 mpiUiAßXmev A 1167 icoporafv) F 1239. 

Zum Consonantisrnns. 

1. Einfache Consonanten. 

Labiale. Zanllohst ist der Worter mit dem Anlaut ict 
itatt des sonstigen % zu. gedenken (das t entwickelte sich hockst 
wahrscheinlich aus Jod, Kuhn Zeitschr. XI 340). Unser Dichter 
gebraucht nach altepischer Weise folgende derartig-e Formen : 

XTsXtsOpcv mit stnndiofcm Anlaut wie bei Homer, die 
Ueberiieferung von L ist durchwegs fest. Mit Positionsbildung 
steht ZT A P>9S. 82.") II 700 V 824, ohne Noth \ 186 (wo G 
vereinzelt rS/J.ifhz^, luit) 812, 131(5 R 114:5 V 1405. 

Nur zum Zweeke der Positionsbildung \V(M(leii <lie Formen 
mit :rr (neben solchen mit z) vorwendet bei folgenden W<irtern: 

ZToXsjxs'O A U71 t:t5X£[j.c'.t'.v A 4<»7, forner im Inlaut bei 
fiXcT:oX£{JLoio H 778 c'.'hz-xz'/.iiJ.yj; U iU)l. Daneben stiibt tSkviz; 
A 1218 und 9 Mal, ebenso nur -OA£p.r,'.a T .")l>2 A 11 SO xoAi;j.^£ 
A 43 ~Ci'/.i[j.'.Zz'f }\ 7r)8- darnach ist auch, wie Alerkel tiiat, V 1234 
das von LG überlieferte evavxi^itov »CTsXssxt^sv (G -JJev) in s9X£|j.*4£v 
zu ändern. 

xc6Xiv A 247. 053. 838 ß 459. ß54 (L hier -fXtv 
'Opxo|X£V5To , Brunck richtig rroX'.v, Wellauer c^eO*;ev -5X'.v) 890. 
1093. 1267 r o73. r,2l. (579. 749 A 1068. 1174. 1281. wiX« 
steht daneben z. R. A 10r»2 und sonst häufig. 

Weiter haben wir die Namensform «l'ip^eyävij 1> 91(1 zu 
erwähnen, welche Homer und Uesiod nicht kennen; im Epos 
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lesen wir zuerst <t>£p(;ecp6v£'.a im Horn. Hymn. XI 11 2, die bei 
Apollonios begegnende Form findet sich saerst bei Simonides 

Ep. VJH B. 

SchliesBlich bleibt zu bemerken, dass unser Dichter einmal 
«[A-e^rsv braucht B 1104 nach dem homerischen ä«:a; eipiQ|A6vov 
^ 225. Die Aspirata 9 mnsste in die Tennis % übei^gehen, weil 
zwei aufeinander folgende Silben nicht mit einer Aspirata 
anfimgen dürfen. Wie mechanisch Apollonios in der Reception 
homerischer Ausdrucke verfuhr, zeigt dies Beispiel deutlich. 
Denn da er das Wort nur ein einziges Mal in den homerischen 
Gedichten vorfand, wagte er nicht, es auch noch ein zweites 
Mal anzuwenden und schrieb daher an einer anderen Stelle 
A 324 die gegen die griechische Lautlehre verstossende Fonn 
«{Af^eT", die nach seinem Beispiel später Quintus Smymaeus 
gebraucht. 

Dentale. S vor |& wird in ionisch* epischer Weise be- 
wahrt in 

rSiAsv A 135 ^ 1076. 1319 (zweimal) 1569 taptr/ai B 11 
r 365 A 725 dtß(tev« A 1360 i^fdpievai T 332. 1083, im Eigen- 
namen "IBjjiwv A 139. 486. 475 "ISixsvs; B 449. 850 "I^rwv« B 816. 

i^iAi^ B 272 A 158. 430 oe;j.r,; B 229 1 622 i^i^v 
B im A 112. 

A l.'ill, nozii noch aus eiiieui l'rai^nieiiti! v.-'.z'.z Nauxpaisc*; 
bei Atlieu. Dcipnos. VII 28o I) cu'A^pa^p.^va hinzutritt; endlich 
"xpoTts.op^c-j.vu V Ii)!.') nach Hesiod E. üäü. 

6 ist vor \i bc\valu*t in 

7.£/.3pj6;j.£vo; A 209. 

Bahl 0 bald Z erscheint in apicr^Xcj; A 727 äp-ctjXa Y 615 
finit kurzem i) neben apu-r;/.o: V 9ö8 üp'Zr^'/.z: B 250. Etymo- 
logisch sind beide Formen i>;leic*]i bereclitigt, da der zweite 
Bestandtheil entweder von dem urspr. cj mit Ausfall des j den 
einfachen c-Laut behielt oder aber cj in C übergehen Hess 
(vgl. Curtius Grdz. • 003). Apollonios hielt sich in Bezug auf 
die letztere Form an die hergebrachte Ueberliefernng der 
homerischen Texte, in Bezug auf die ersterwähnte aber an 
Zenodot's Vorgang; Schol. zu Homer B 318 ap{j;r,Xov et-. Zr,vs- 
SsTs; Ypäss« ipi'StjXov. Doch wich Apollonios insofern von Zenodot 
ab; als dieser an der genannten Stelle optötjXov mit langem t 
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lesen miissto, während unser Dichter es nur mit kurzem t ver- 
wendet, da aber, wo eine Länge erforderlich ist, die volgäre 
homerische Form braucht. 

Erwähnenswerth sind weiter die Adjectiva mit dem Präiix 
Coc, das ans 3ia hervorg^ing. Sie gehören zu den Aeolismen in 
den homerischen Texten. Der Bias and Odyssee entnahm 
ApoUonios nur CaAinv A 933 CoxpieTc A 109& T 321 A 835 
l^oiXP^imv A 1159, hiesu kommt noch HaiMviH A 1029 nach dem 
Horn. Hymn. Herrn. 307. Neubildungen gestattete er sich nicht. 

Bezüglich des Consonantismus haben wir noch einige 
Bemerkungen hinzuzuftigen. 

Ffir das der epischen Sprache angehörige Adverb varp/i 
verwendet Apollonios durchwegs nur die der attischen Prosa 
geläufige Form (aöX^ A 674 B 207. 488 T 188. 634. 1025. 
An allen diesen Stellen hat L }^\tq, nur A 1233 hat L und G 
Ix^Y'.^ (dies G auch F 634); diese scheinbare Abweidiung aber 
fügt sich sofort der Kegel, denn nach der Note MerkeFs zu 
d. St steht hier in L und G der Vers ^ 417 der Ilias bei- 
geschrieben (i-^Yi; Vhayeipono Ou(i.öv, woher die Irrung der Ab- 
schreiber rührt. Uebrigens sah schon Gerhard Leott Apoll. 95 
das Bichtigc. Den alexandrinischen Dichtem war offenbar das 
Bewusstsein, dass die allein berechtigte epische Form sei, 
entschwunden, denn auch bei Kallimachos lesen wir nur ixiKiq 
Ilviun. Dem. 27, \^\. Theukrit. XV 4. Der Scholiast zu Apol- 
lonius A 074 tadelt die Schreibweise i^iXi^* /.axw? oiit wj X* eSet 

Neben /ipjs-.o A 1582 /sporcj A 1268. 1649 xspcrw A 939. 
1009 ]{ 860 r 575 A 79 -/spjsv T 199 A 1580 /.cpasOsv A 1264 
braucht Aijollonius die Form Xipirqzy* A 925, die auch der 
Prosa, bcsuiiders Thukydides geläufig ist; hier ist natürlich 
nicht das 7 als ausii-olallcn zu denken, sondern vorher eine 
Assimilation zu p 1 wie im Attischen) und dann Ausfall der 
einen Liquida anzunehmen und zwar nach falscher Analogie 
von «[j-^-ppuTo; und ai;.f{p'JT5; und ähnlichen Gebilden. Ja sogar 
noch eine Synkope des 0 im ersten Wortbestandtheii gestattet 
sich unser Dichter, doch nur am Versschlusse A 1175 MoKpiSCi}« 

Das oben erwähnte äolische ojiWYepw; A 380 ajjLUYspwTspov 
B 244 9|AUY6p<£n«T0t B 374 hat den ursprünglichen Anlaut be- 
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wahrt, während er im Oemeingriechisohen lAO^epö^ {\urfip(M F 8Ö3 
1 37) abgefallen ist. 

2. Doppelconionanz. 

a) Liquidae. 

Das Wesen der grieohiscben Liqnidae hat Harteli Horn. 
Stnd. I > 40 sqq., in's rechte Licht gestellt. Er hat fär sie eine 
yTollere Ärticolation, so dass sie dem Werihe von Consonanten- 
gmppen nahexu gleichkamen und wie diese Position bilden 
konnten' nachgewiesen. Die epische Sprache vor Allem bietet 
die meiste Gelegenheit die flüssige Natur dieser Dauerlaute zu 
erkennen, die üch sowohl in der Lftngung kurzvocalischen 
Auslauts vor denselben als auch in der Zusammensetzung offen- 
bart Die späteren fSpiker hielten sich an den Vorgang der 
alten Sprache, ja Apollonios blieb nicht bei den überkommenen 
Beispielen stehen, sondern versuchte auch selbständig vor- 
zugehen, indem er solche Liquidaedoppelungen (resp. Län- 
gungen) auch ohne homerische Vorbilder sich gestattete. Indem 
wir uns vorbehalten über diese ganze Frage an einem anderen 
Orte ausführlich zu sprechen, können wir uns hier darauf be- 
schränken zu erörtern, in wie weit uuser Dichter den in der 
Natur der Liquidae gelegenen und fast ausnahmslos nur unter 
Unterstützung der Versarsis wirklich zum Ausdruck gelangten 
Doppellaut aucli durcli die Schrift bezeichnete. Wir werden 
vor Allem die Liquidae im Inlaute in Compositionen und 
nach dem Verbalaugment zu betrachten haben. 

Von Aristarch wissen wir, dass er im Anlaut die Liquida, 
wenn sie Position bildete, consequent nur einfach schrieb 
(vgl. La Roche Hom. Textkritik 391 sqq. Härtel Horn. Studien 
12 49 sqq. Merkel Proll. CIV sqq.) und auch im Inlaute sich 
meist für die einfache Setzung dieser Laute entschied, während 
Ai'istophanes selbst im Anlaute mitunter den doppelten Laut 
setzte, vgl. Merkel a. a. O. 

X. 

Doppelung beg^net uns hier nach dem Augment sowohl 
wie bei Zusammensetzungen mit Präpositionen, und zwar 1. jenes 
nach homerischem Vorbild bei: eAXaßs A 1197 xaTsXXaße B 1086; 
so £uid Apollonios gewiss zu seiner Zeit in den homerischen 
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Texten geschi h lx'ii und so behielt mich er es bei, die Ueber- 
lieierung ist hier <!instiininie^. Aucli Aristarch hat gewiss in 
solchen Fällen den Dojtpelcon.sonant gesehriel)en, vgl. La Roche 
Horn. Textkritik 3t>2; nach dem lloin. llynin. auf Dem. V. 87, 
wo wir uj-x/vt lesen (vgl. Kalliin, Ilymn. IV 97 l'ü.x/zz), ge- 
stattete sich Apollonios ez/aä/sv U8S1 idit; erste Silbe in IV. Arsis ), 
wie L bietet, während G IXoL/z t hat. Dagegen bildete unser Dichter 
ohne ein älteres Vorbild nach dem Muster der genannten Formen 
aXtx£v B 1032 (die gelängte Silbe in V. Arsis) f III (Il.j hiWvn 
A 515 (IV.), an welchen drei Stellen denn auch die lieber- 
lieferung einstimmig den Doppellaut bietet. 

2. Kieht ganz so conseq^nent erscheint die Ueberlieferung 
in der Schreibung der gelängten Silben in Compositis. Nach 
homerischer Weise erscheint eine Längung vor >. in der Arsis 
bei Äi»Uy5;£tv A 1.3.53 (IV. A.) aicoXXVj^ete A 1154 (II) A 767 (II) 
wie an denselben Versstellen bei Horner^ vgl. fttr die IV. Arsis 
O 31 lA 224 V 151, für die II. x 166; die Ueberlieferung bei 
Apollonios bietet nur Doppelliquidae, was dafUr spricht, dass 
er auch in Homer so geschrieben wissen wollte, wahrend wir 
von Aristarch ausdrücklich erfahren, dass er den einfachen 
Consonanten schrieb Schol. zu 0 31 dfcmXXi^;* hvk -cou Itipeu X 
a\ Aptotfl^eu; daraus schloss La Roche Horn. Textkritik 390 
mit Recht, dass Aristarch auch an den übrigen in Betracht 
kommenden Stellen so geschrieben haben wird. Schwankend 
ist die Schreibweise bei einem anderen Compositum, wir finden 
nämlich in L zwar tMraXXi^j^ei T 110 (mit der Längung in der 
IV. Arsis, wie bei Homer 1 157. 261. 299 Horn. Hymn. Dem. 339), 
aber {AeTaXTQYwv A 1271 (IV. A.) und {Ae-aXv'^Ycaxev T 951 (II. A.); 
Cod. 6. hat an der erstgenannten Stelle gleichfalls den doppelten 
Consonanten, an der zweiten {aet' oiXXi^ywv, an der letztgenannten 
stimmt er mit \j überein. Wir werden uns natürlich für die 
Doppelung- (;ntselieiden, da hiefür sclion die genannten Formen 
von a-s>./(Y<.) ii}>erzeugend sprechen. Aristarch schrieb ebenso 
conscqucnt auch hier nur ein X, Schol. 1 299 ota tou eTepow X 
TO jji.eTa/vXr,5avT'. a'. Ap'.CTjtpycu. 

Endlich gehört zu diesem Stamme ein drittes Compositum 
aXXriy.tov, dessen gelängte Silbe jcdofli nur an zwei Stellen in 
der Arsis steht V 74 (II. A.) und J S05 (J. A.), während sie 
sich dreimal in der Tbesis voründet A 1148 (2. Thesis) 
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1299 (4. Thesis) uod H 940 (2. Thesis). Beide Fcälle sind der 
homerischen Sprache entnommen vgl. für die II. Arsis Homer 
B 452 A 12, für die 2. Thesis Homer \). 32r>. An sämmtlichen 
Stellen des Apollonios hat L die doppelte Liquida, G dagegen 
überiül mit Ausnahme von A 1299 die einfache. Ob dies 
letztere etwa die Schreibweise des Aristarohos war und als 
solche in den Cod. G eindrang^ Iflsst sich nicht entscheiden, 
för unseren Dichter kann es aber keinem Zweifel unterworfen 
sein, dasB er auch hier so schrieb, wie es L bietet. An 
dies äXXijxT9v schliesst sich eng an die Form eXXij^av B 84, 
deren gelängte Silbe in der 2. Thesis steht. Homer kennt diese 
Bildung nicht, Apollonios gestattete sich sie im Hinblicke 
auf dfXXvjxxov \k 325 und seine eigene Gebrauchsweise dieses 
Wortes A 1148 B 940. Auch hier ist der Doppelconsonant 
flberliefert 

Zwar nicht nach einem homerischen, doch aber nach 
einem altepischen Muster Hess unser Dichter die Doppelang 
der Liquida X endlich noch su in m%Xe{ß«>y A 1133 (IV. Arsis) 
und liciXXeißovTO^ A 1721 (IV. Arsis). An der ersten Stelle hat 

zwar L nur ^in X, allein die zweite Stelle sowohl wie die 

oben angeführten Fälle sprechen laut dafür^ auch hier cou- 
sequent den Doppdhiut zu setzen. Die Loseuil von G, der 
A 1721 eiTtAS'ßsvTa; liat, während die erste Stelle eine corrupte 
Schreibung bietet, kann nieht in Betracht koininen. Das alt- 
epische Vorbild für die Länguno; in diesem Worte ist das 
hesiodische a-cXs'/i-ot; Th. 793, wo die Ueberlicferung nur den 
einfachen Consouanten aufweist. 

JA. 

Nach homerischem Vorbilde lesen wir ?u7aji,{jLspo; A 253. 
286 r 809 cjsäp-'Aopiv B 218 A 83 cjsa|jL[i.spc'. A 085; das Doppel-|x 
dieses Wortes, das nur ein durch oj7 gesteigertes ä'[/;j.op:; (un- 
glücklich, so Horn. Z 408 Ü 773) gleichbedeutend mit cÜ!:{jL3po; 
ist, erhielt sich unter dem Einflüsse der Arsis als Repräsentant 
des wahrscheinlichen ursprünglichen Anlautes der Wurzel a\iap. 

Ohne homerisches Vorbild lesen wir von demselben Stamme 
das Adverb ?ia{A{Adipr,Sa V 1029 (gelängte Silbe in der I V. Arsis), 
wozu Apollonios aber offenbar l|A(JLopev als Cluster nahm. 

Zu nennen ist ausserdem eu;A|uX(i]^ A 96 (IV. Arsis) 
1043 (II. Arsis) wie bei Homer. 
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Was die Schreibung aller der genannten Bildungen be- 
trifft, 80 bietet L durchaus die doppelte Liquida, G hat zwar 
§'ja3[jL[xopo$, aber ci2\t.z',prfid und £-j[xs>.{v;c, welch' letzteres auch im 
Scholion zu A 96 sich so geschrieben findet : i»t\iJ6kirfi 6 xoXe- 

V. 

Von dieser Liquida kommt nur ein Fall in Betracht, 
nämlich oüvex«^ B 738 (die gelängte Silbe in der I. Arsis) 
oovex^ Ä 1271 B 189 (beide Male I. Arsis). Die Längnng ist 
etymologisch begrfindely da sich darin die Nachwirkung des 
ursprünglichen Anlautes der Wurzel «ex seigt; ftlr oov^äc lag 
dem ApoUonios Hom. M 26 als Muster vor (vgl. auch i 74), 
oovexsb); aber verwendet er nach dem Vorgange Hesiods Th. 636, 
wo wir es an derselben Versstelle sehen. Was nun die Schreibung 
betrifft, so bietet L bei dem zweimal begegnenden ouyE/io); nur 
ein V, dagegen ist auw£/,e; geschriebra ,altero v exiliter postm. 
ascr.' wie Merkel angibt. G hat überall nur ^in v. Die home- 
rische y-otvirj zeigt uns der Venet. A: oows/e? (vgl. La Roche 
Hom. Textkrit. 1554). Dieser ward von Didymos die Schreib- 
weise des Aristopluines und Aristareh entgegengesetzt Schol. 
zu M 2G cuvv£y£;- 'Api^Txpyo; y.al 'Ap'.rrsiivr;; cia tsO kxipo'J v. 
Merkel schrieb auch bei ApoUonios überall den einfachen Con- 
bonanten, da sich nicht leuo-nen lässt, dass Cod. L sonst den 
aristophanischen Vorschriften über die Gemination der Liquidae 
folgt, so dass die Argonautika, wie sie in dieser Hdschr. vor- 
liegen, als eine Kecension aristophanischer Grammatiker sich 
darstellen, vgl. Merkel Proll. CIV sqq. Wenn wir aber die 
sonstige Gepflogenheit der Ueberlicferung von L, die ganz 
entschieden für die Doppelsetzung der Liquidae spricht, in 
Betracht ziehen, wenn wir ferner erwägen, dass dieselbe Hdschr. 
zwar gerade bei dem in Rede stehenden Worte das v nicht, 
wenigstens nicht consequent, doppelt, dafür aber xxppaXti«]^ A 1560 
bietet, das einen ganz ähnlichen Fall repräsentirt (zapz und 
a>.?, das urspr. mit a anlautete, lat. sal), wenn endlich gebührend 
berücksichtigt wird, dass in den Scholien zu A 769 und F 37 
der Schreibung öpp« unseres Dichters die aristarohische mit 
öinem p geradezu entgegengesetat wird, so können wir mit 
xiemlicher Bestimmtheit anndimen, dass ApoUonios auch ouwex^ 
und ouwex^ schrieb. 
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5ppa mit der ersten Silbe in Arai lesen wir T 37. 845 
A 68. 251 ^pp A 769 B 718; doppeltes p ist sowohl in L als G 
durchgftogig geschrieben; ebenso muss Tspp' A 526 F 867 A 582 
geschrieben werden, wenn anch hier die Ueberlieferang es nicht 
überall bietet. L hat an der ersten Stelle nur ein an der 
zweiten steht t6v p* ^* e^eXoOaa verschrieben ans x6pp\ an der 
dritten endlich ist nach Merheims Angabe das zweite p von 
zweiter Hand hinsngefttgt G stimmt an allen Stellen mit 
nur ist an der letzten topp* von öiner Hand geschrieben. Die 
Schreibweise mit Doppel -p stimmt vollstKndig mit der sonstigen 
bei Apollonios. Zu vergleichen ist mit den genannten Stellen 
bei Homer II 22S te tdr* cx xv)>«to Xaßdiv lxoi8i)pe Qee((p lepoiTov, 
wo Aristarch, wie uns das SchoUon des Didymos zu dieser 
Stelle bezeugt, nur &n p schrieb: e&no^ ApCorapxo^ ts im toS 
ttoq ^, Ausdrücklich wird der Schreibung unseres Dichters die 
aristarehisehe g^egenübergestellt in zwei Scholien zu den Argo- 
nautika: zu A 769 Spp' AtaXavTi]* . . . ol S& 'Apwrd^cwt dt' sTspou p 
exoufft ti? T0ia6Ta<; Ypa^aq, 'HpaxXstov (pyjjtv ev xi] vfiq *D»Mt$0(; 
j-cö pa tot' iy, yriKolo Xaßwv; forner zu P 37 oppa xe o\ Suo pp* 
a'i C£ Ap'.orapye'.oi [8'.' ETspcj p] vpot^süctv, ' y.a: -apa -.m z.^•.rf>r^ ,xb 
pa tot' £y. xr;AoTs K-x^^ürr ^tqtiv 'Hpay.Aswv. Wie Antiniachos, der 
diese Liingung auch verwendete — Fr. inc. 66 Kinkel: to pi 
ol är(yjXv/tc, y.p£[j,aTO Tcspi xa^cjaXov als? — schrieb, ist ungewiss. 

Wie diirchgeliends cppa, so hat der Cod. L auch in zwei 
anderen Fällen, wo Längung eines kui*zen Vocals vor folgen- 
dem p bei zwei getrennten Wörtern stattfindet, die Doppel- 
liquida: r 1020 steht corrupt Trsp-ppcdoiaiv, während G ::£ptppo5££7C'.v 
zeigt, was von Schäfer richtig in T:£pt ^o$£rj7'.v eniendirt ward; 
ähnlich lesen wir sx'ppi^vejjiv A 1497; beide Schreibweisen gehen 
auf die Gepflogenheit des Aristophanes zurück, von dessen 
Begeln mehrfach Spuren in L wahrzunehmen sind. Apollonios 
schrieb gewiss hier nur den einfachen Consonanten, man vgl. ' 
nur z. B. A 251 oppa Oea l^pbief eici ^iQY(Motv ec£'i7vav, wo zwar 3ppa, 
aber ei:l ^vf^vt mit Einern p neben einander steht 



< So ist atstl dM hdidir. tA 81 ^ApiJxixpxEioi fpifwwt n selireibeD im 
Hinbliok auf das enfdtirte Seholion; Keil indert imiiBtliigerweiM anch 
al in 0^ ea kBnnen liier gana gut iiiUoit« gameiint aein. 
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Zu nenneo ist forner TtappaA-r,; A 1500 an erster Versstelle. 
Die Läng^ung der ersten Silbe kommt zwar in der altopisehen 
Sprache nicht vor, ist aber gleich wolil etymologisch wohl- 
begründet, indem sich der einstige Anlaut des zweiten Wurt- 
bestandtheils äX; (7) gleitend machte, wie wir es sonst bei Homer 
sehen : vY;ä; icXac' B 166 ?:5Ta[;.bv xrsj.'j^t^vr.x i (UO; vgl. Kalli- 
machos Hymn. III 238 -apsaX-T; (II. A.). L sclircibt das p doppelt, 
G aber nach aristarchischer Weise einfach. Eine Kachahmung 
des Apollonios finden wir bei Dionysios Perieg. 253 xappaXii^. 

AUe übrigen Geminationen von p stellen Assimilatioii eines 
einst vorbanden gewesenen anderen Oonsonanten (meist F oder 9) 
dar und sind der alten Sprache entnommen. Ständig ist die 
dnrch Assimilation hervorgerufene Doppelung des p in der Arsis, 
in der Thesis jedoch tritt mitunter der einfache Consonant ein, 
indem die Unterstützung der Vershebung zur Erhaltung des 
ursprünglichen Lautcomplexes verloren geht. Diese im alten 
Kpos hervortretenden Gesetze hat unser Dichter getreulich 
bewahrt. Wir haben nur einen Fall mit der Liquida v und 
eine Reihe solcher mit p zu betrachten. 

cwEvev A 241 A 586. 1596 Iweicov A 1057. 1277 Sweice 
A 2 |JLe74mK£ V 1168 7ap£yvei:ev T 367 icpooiwexev A 711. 792 
r 51. 78. 433. 474. 710 (überall steht die erste Silbe in Arsi). 
Das auf ursp. vc (W. cst:, lat. in-sece) zurüokofehende w erhielt 
sich unter der Mitwirkung der Arsis, während nach Aufhören 
dieser Hilfe der ciufacho Consonant erscliioti : hizM A 985 
evszsj-iv A 20 hi^o'^j.' B 105i) iv£-:i A i;}SS iv£-wv Ii 310 
£V£"5vt:; B 771 i^svi^GVT'. A 764 e^svETiivia B i>ül. 

Fälle mit p. 

Ippa'.sav V 017 ciippaicsv A ,*J3 A 1034 c-.appa'.sOsvTa? 

r 702 (wahrscheinlich ursf). Di<;^anuiia-Aiil:uit), überall steht die 
Silbe mit dem genunirten p in der Hebung;. 

sppä'or^ B Ulf) avxppY;;3t; V 581 aTTOppo»; A 037 appr/z-cs'. 
A 12(55 'ijycppavsovTZ B S33 W. fpay; während diu genannten 
Formen die Silbe mit pp in der Arsis haben, erliielt sich aueh 
in der Thesis die ( lemiiiation Ixm x^or^/r.^^ A 03 (1. Thes.) 
A 1040 (2. Thes.) ii^.s'.ppdiva: A \m (2. Thes.). Apollonios wich 
hierin von Homer ab, wo wir bei apsrjy.Ts; stets nur die erste 
Silbe in Arsi finden, wälireud das zweite Wort überhaupt nicht 
homerisch ist. 
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sjppYjvo« r 1086 iuppi;v.*99tv A 49 i:oX6pp]ve; B 377 (Wurzel 
Fapv Fpav). 

oppi^TOü;. A 917 (W. fep). 

x«xcpp^Ti)9iv r 695 xstrappi^aff« A 687 (W. FepY Ppsf)» 
Silbe mit Doppel -p ersclieiot aber auch in der zweiten Thesis 
Ippe^ev B 523. 1146 wie bei Homer I 536 R 49. 

xoToppeicl^ B 593 W. Fpeic 

xaT6pp(p)9sy r 1132 lppt-n)aiv T 438 W. fyi^. 

Ipp(^(ii6ev B 605 ipgSjtavxai A 1122 B 731 T 969 ßae6ppiCov 
A 1199 W. ^tC, wozu wohl auch «epippigBi^ A 431 xeptppliStjv 
A 1581 eictpp^Si]v B 640. 847 gehört, Curtius Grdz.^ 353 (so 
dass auch hier das eine p die letzte Spur des einstigen F wäre). 

iOppivot r 1299 xoUppvtw r 1231 (W. Fpiv). 

eupp'Ivbiv B 125 (W. (rp? Curttns Grdz.« 355). 

dxop^i^xr.iq B 884 (VV. Fps:c). 

l^'ppoOo^ B 1068 r 184 lirfppoesv B 225. 1050 r 559 A 1045 
licfppoOot B 1193 mit ^^6o< zasammenhängend. 

£pp££v r 805 A 1531. 1703 or/'-P?««? » 367 xf/ippoov B 963 
ßaÖupps'cvTo? B 795 ß^Ö'^ppeW B 659 £-',cp:a': A 623 v^üppco; A 269, 
was wolil iiMcli AiKi.lu<j;ie von r/jv.cj.:- j^cbildct von Apollonios 
geschrichon ward, \j hat uiimetils(;!> i'jppzoz G sjpco;; Merkel 
setzte die unwiihi'sclicinliclic Conjectar J\rciiioke's supuppos; in 
den Text. — In derThcsis finden wir dem lioinerisclien Gebrauch 
entsprechend die einfache (\Misonanz: ajAJtpjr/; V l.'iOö i'jpzio'ns, 
B 1261 r.zzphr/.i V 225 (o/.jp6r,v B )U9. 650, dies letztere k;un 
auch als Kif^cnnanie □xupiijv in der v.xi'siq NocuxpaTSO)^ vor, Athen. 
Deipnos. VXI 283 I) : 

T(o vox' *Qx.up6ii]v y^yu^ff* icepixaXXea xoupvjv 

*Qxup^v, ^ xiXXo; Snefpfcov &ffa9«v 'Qpau 

£ppü)javxoA385 e7:£pp(:>ovToB661. 677 A 504. 1633 l-eppoisovw 
r 1258 (p<t>o[jiM hängt wahrscheinlich mit W. zasammen). 

b) Andere Consonatäm* 

5. 

Bo£wav r 1293 7:£p;o5£{c;avTS^ A 1650 u-oc5£{cra; T 31S A 394 
wicoSÖeicat? r 435; überall stellt die Silbe mit der Gemination 
des § in der Vershebung. Diese nach homerischem Vorbilde 
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angewendete Doppelung- des l hat ilii en etymologischen Grund 
in der ursprünglichen Beschalfen heit der Wurzel cFt, deren 
einstiges F in dem Namen ^miot^ inschriftlich vorliegt (Korinth. 
Inacbr. Mitth. des deutschen archäol. lostituto zu Athen I 1. 43); 
za vergleichen ist auch die Längung in ha iioq A 639 wie öfter 
■ in der altepischen Sprache. 

TT. 

Wie Homer, so brauchte Apolloni 42. 83. 1349 

B 1212 r 299. 954 A 530. 755. 1355. 1656. 1720 6x7:ct' B 654 
r 764. 1273. 1302 A 507 6inc60* A 1242 ^£6t B 1137 Smn] 
B 983 r 316; das Doppel-x erklArt sich aus der Grundform 
6mFotc 6nfoTe. Die gesdiwächte Form mit 4inem % erscheint, 
wenn die erste Silbe in der Thesis steht: Mn B 387 F 38 
A 1452 B 1052 A 933, so dorchgehends bei Sin} A 854. 1344 
B 980. 1185 A 297. 532. 1470. 1701. 

ff. 

Doppel -ff erscheint in einer Reihe von Wörtern, bei denen 
es etymologisch begründet ist. Sie sind alle der altepischen 
Spradie entnommen und zwar iiioffov A 427 und in verschie- 
denen Formen an Aber zwanzig weiteren Stellen, dann in den 
Ableitungen (^.isar^Y^ ^ ^^^^ (und 4 Malj i^eacr^Y^^ A 85 (und 
13 Mal) ixeoffdOsv A 1168 (Moo^et A 1278 B 172 |jiiffffcn>Xo; F 235, 
dann im Superlativ (Aeoffdratov A 649; daneben sind Formen mit 
einem c verhältnissmässig sehr selten und zwar nur ijiaov A 1033 
B 620 A 374 V 1002 [i.irr, A 1239, wozu nur noch der Superlativ 
y.e,!:x'.-x-.r, A 1)99 hinzutritt ((asccc; entstand aus V^^j-^ medius i. 

llieher geliört ferner cazoq, das in der Form cjtov z. B. 
A 84, im Ganzen au über 40 Stellen mit doppeltem Sig^ma vor- 
kommt, woneben die jüngere Form mit einem - jedoch fast 
ebenso oft begegnet, z. B. casv A 371, im Ganzen 36 Mal. 
TÖffao; findet sich an über 20 Stellen, z. B. tsjciov A 84, wogegen 
die Form mit einem a nur 9 Mal vorkommt, z. B. tsjov A 468 
(zczoz und Tisso: gelien auf z-.'.z; und ts-io; zurück). Ausserdem 
braucht A]>olloaio8 auch das abgeleitete icaaTioy A 372. 468 und 
tOffffocTtcv A 9G2. 

i;ct<79b), dessen Doppelsigma gleichfalls etymologisch be^ 
gründet ist (di»djw), braucht unser Dichter A 5 und an weiteren 
23 Stellen, wogegen er die jüngere Form Mau nur spärlich 
verwendet A 1017. 1298 B 446 T 964. 
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rp55a(.) lesen wir Ii 274, Tpdcw f'-lelclifalls nur einmal A 1268| 
doch ist jenes Conjectur von Öcliüoider. 

Etymologisch begründet ist weiter höchstwahrscheinlich 
die Gemination des a in Icouto Y 1239. 1380 A ö95. 1467 
e^e9(TUTo A 40 |AftT^oov;ai A 1270 effoeuovTO T 885, bei Homer auch 
in der Zusammensetzung z. B. ir,'.(3as.{M 0 347 ; wahrscheinlich 
haben wir hier eine W. ch, vgl. Ahrens Pliil. IV, 600. 

Ebenso steht es mit sjastovrc B 1070 wie Homer X Ö9 
von der W. afi, vgl. Curtius Grdz, ^ 37Ö Ahrens a. a. 0. 

uivosaatvuv V 390. 974 A 410 gestattete sich ApoUonios im 
Hinblicke auf das homerische ^epuraaCvovre« x 215 xepiwaivev v 4 
KeptoaaCveofft k 10. Auch hier glaube ich mit Ahrens a. a. 0. 
an das einstige Vorhandensein des Anlautes op, was freilich 
Harte! Hom. Stud. I 75 sq. nicht zugesteht 

Nach dem Muster des homerischen und hesiodischen "kaomU^ 
(%. B. N 128 Aspis 37) bildete ApoUonios vv)0996<^ B 927 vijoavoov 
A 570; das Wort hängt wahrscheinlich mit der W. oFu zusammen, 
anderer Ansicht ist Brugraan de prod. suppl. Stud. IV 156 
Kote 71. 

«oXisooOxov B 846y das unser Dichter neben noA<.r^d/,s-j A 312 
gebraucht, verdankt sein Doppelsigma, wie Ourtius Grds. * 282 
mit grosser Wahrscheinlichkeit annimmt, einem doppelten hypo- 
koristischen Suffix, indem der darin vorhandene Stamm itoXtwa 
auf xoXi-x-ja zurückzuführen ist (das x auch und zwar aspirirt 
in «oXi-x-vY)). ApoUonios entnahm das Adjectiv der Sprache 
des Aischylos. 

Durch Assimilation entstand bei zxzz'jlir^, so lesen wir 
in L A 323. G34 B 759. 1063. 1169 V 195; nur A 859 steht 
Travo-jB-r,, welches die geläufige Schreibweise in Gr ist. In der 
letzterwälinten Ildschr. haben wir eben die aristarchische Schreib- 
w^eise vor uns Schol. B 12 : c'y-rw; ck 3ta toj v to xavauS-r] 5 'Ap{- 
crap/cc y.xl ti xapaxAr,c'.a -o'jzz'.c ,avjTr,aov' xa't ,ta/o( 5' avjTT^srscOai 
£}jL£AA£v'. ApoUonios hielt sich wahrscheinli{^]i an Zenodots Vor- 
gang, von dem wir wissen, dass er acr/^sccOai für av7r/^7£c:0at 
schrieb (Schol. Hom. B 694 vgl. Düntzor Zenod. 60) und sonst 
die Assimilation begünstigte (La Roche Hom. Textkr. 394 sq.). 
Bei Kallimachos Hymn. IV 159 ist die Sache zweifelhaft. 

Etymologisch unerklärbar ist die Gemination des i im 
Eigennamen MeYaXo9«ax«a A 1045 (die betreffende Silbe in der 
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IV. Arsis). Doch scluMiit os mir kt inem Zweifel zu untoiliegcn, 
duss hier eine falsche Analogiobikhing vorliegt. Wir lesen bei 
Ueaiod A. 13 6V,3a; IxstrjffE ^epzaza-Aix^ Koio\itizjz \ nach 
diesem fcpsovoxio^» dessen Doppelsigma sehr wohl begründet 
ist (Thema und 70x0;, vgl. c-ps^-ß-s; Hesiod Th. 6U3 

Horn. TTymn. Apoll. 341 u. s.), gestattete sich unser Dichter 
jene Bildung mit ganz äusserlicher Analogie, doch mit £in> 
haltung derselben Versstelle wie in seiner Vorlage. 

Die Gemination von x findet sich nur in 5r:i (urspr. *0T-jt, 
anf *5x-ji zurückgehend) A 159 B 145 r 131. 699. 1011 und 
zwar überall als Neutrum von Sott^; die Form Srt lesen wir 
nur einmal B 126. 

Declination. 
1. Vocalische Declination. 
a) A'Stämine, 

Nomin. Sing« Der Ausgang enQ bei Abstracten, die von 
Adjectiven auf ig; herkommen, kommt wenigstens in einem 
Beispiel vor: euxXed] A 447 euxXedg; A 73. 141 A 379, wie Homer 
B. B. e 285 0 402. 

Die Nominative masculiner Stämme auf tt. wie IxikOts 
vE^aAr^vspera u. dgl., die sich im alten Epos nicht selten vor- 
finden, hat unser Dichter ganz und gar gemieden. 

Von Nominativen masculiner Stämme auf aq, wie 'Epsxs'a; 
Oi^pa? "ßa; "VXa; ward oben p. 4.38 schon gesprochen. Wir 
haben hier noch hinzuzufügen, dass der (r(!netiv llp-.iXas B 780 
einen ähnlichen Nominativ auf x;, llpicA«;, voi-aussetzt. Dieser 
repräscntirt aber einen Kigennamen mit abgcsehiitrener Endung 
= llp'.iXa:;, vgl. das Schul, zu d. St. tbv Opr,voj;j.-vsv llpicXaiv 

CYjiJi, Töiv aA).(i)v |{o)p;j.sv Ae-'iviwv ibv Ti-{5J u'.dv, (o; Nj;/:;'.; xai 
K aX/v'TTpotTO? ; das erste Scliol. zu d. St. führt den Nominativ 
lIptsAa;, aber den Genetiv llpioXasj an. Das alte Epos kennt 
den Namen nicht. 

Genetiv Sing. Hier sind die verschiedenen Formationen 
der Masculina zu betrachten: 
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1. Der gewöhnliche Ausgang ist der auf oo, wie in den 
homerischen Gedichten: ^AßovtuiSflte B 857 'A-p}vop(Sao B 293 
'ÄTviflEdoo A 560 B 557 'Aßoo A 353. 609. 642. 735 r.810 1 1666 
khatS^ T 382 ^ 503 AUpxo A 337 B 403. 459. 890. 1094. 
1143. 1151. 1164. 1197. 1207. 1221. 1279 F 13. 142. 153. 177. 
212. 228. 241. 247. 269. 449. 492. 508. 528. 538. 609. 621. 
1404 A 84. 102. 440. 512. 684. 697. 731. 740. 814. 1007. 1102. 
1204. 1297 Aio/idao B 849 T 361 Atcovßao A 46. 123. 407. 1084 
r 60. 86. 194. 318. 574. 752 (bo StephanuB, LG unmetrisch 
Aloov(ae«i ic6^) 1017. 1214 A 92. 688. 1313. 1755 'AxTop(dao A 72 
B 911. 916 äpY^oo B 961. 993 ^ 1628 Btacvtid^ao B III Bopiao 
A 1300 B 234. 241. 273. 427. 440 A 1464 ßcpsao A 652. 1308 
B 362. 1098 A 286. 1232 *£p|M(ao A 51. 642 T 197. 1175 
KpqeetStto r 3^7 Kpov^Soco B 1211 A 520. 753 Antot^ao A 439. 
484 A 612 Mtvuoo A 230 NaußoXCSao A 134 ^oa)7:XidZao A 136 
'Opwt(8ao A 207 OeWao A 3. 225. 242. 279. 323. 902. 981. 1304 
B 624. 763 A 242 IlpiöXao B 780. 

2. Ziemlich spärlich ist der ionische Genetiv auf zu) ver- 
treten; bis auf das dreimal (wie bei Homer z. .^95 M" 692 z 5/33 ) 
vorkommende Uzpiu), dann "locw und 'iTrrcitsw ist der Ausgang; eta 
mit Syni/ese zu lesen : ai^Teu) A 1.537 .\?3cx{oc(o A 853 A'-i^-sw 
A 245. 1310 r 27. 86. 214 A 1044 'Mino V 704 Ai^ovicc... \ 887 
1 542 A 1012 Apa;£(.> A 133 Ikcsw H 288. .308 A 14S4 (in 
diesem Eigennamen ist das eine z durch Ilypbäreae ausgefallen) 
"loeo) A 470 'Itczstso) A 778 wi^Yjaxeto r 852. 

3. Ganz vereinzelt findet sich der nach dorischer Weise 
gebildete Genetiv "VXa A 1350. Wie Apollonios den Nominativ 
'TKoiqA 131. 1207. 1258 und den Accusativ "VAav A 1324. 1354 
in der epichorischen Form in den Text nahm, so flectirt er 
auch den Genetiv in dorischer Weise. 

Genetiv Plural. Wir beg^nen drei Formen^ wie im 
alten Epos: 

1. Die g-eläutigste ist die ursprüngliche auf awv: aXXatöV 
A .506. 792 aoioiwv A 27 autätov A 377 A 514. 941 ßoXawv 
r 32 A 201. 847 ßuxTowv Y 1328 8{j.G)awv Y 666 Bo-.äJ'v A 1708 
evveciawv Y 1364 esetiAatwv B 1152 eedwv T 54 A 1347. 1420. 1434 
<iu(MU>»v r 44. 822 A 709 AaictOiuv A 41 XrMibiv B 477 iaovxo- 

owiuv A 81 \uXw9äm B 130 Motp^lEdiv A 1217 Mouvoiuv A 1381 
vu|if ditdv A 1223 vaptuim B 676 A 1662 Koasdm A 113. 1122 ixkuäm 
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A 486 z£Tpäu)v B 330. 340. .U6. 553. 577. 587. 892. 1190 A 955. 
1254. 1658 ■mkdm A 884 poawv T 1348 ottoEcAv B 1172 (7uves9tebv 
A 390, endlich xim B 273. 283. 319 F 342. 895. 930. 996, 
überall steht dieser Genetiv titi»v an der Spitse des Verses. 

2. Wie von den Formen des Oenetivs auf eoi, so macht 
unser Dichter von denen des Genetivs Plnral auf em nur 
ziemlich beschränkten Gebrauch. Wir lesen AloXtiuitv T 339 
inoUm B 527 6up^ A 41 iJieXimeuv A 1132 Mouveuv B 845 
A 896 Nu{Mpibiv A 1218 Tcaaim A 620 Uir^ A 1243 7cu)i(dv 
A 634. 782 ZtiMm A 288. Mit Ausnahme von dmoXim 6up<«iv 
(Horn, f 191) «uXittv (Horn* Hl) 2miO£u»v ist euv mit Syniaese 
zu lesen. 

3. Der contrahirte Ausgang m findet sich nur sporadisch 
in besonderen Fidlen. 

a) Bei Substantiven nur: 

lAsX'.ffcrwv r 1036 ; so die Ueberlieferung. Das Wort schliesst 
den Vers G'.;u>.ßXv.a spY« jASA'.adöv wie A 1132, wo wir aber die 
Form p^.£A'.(J7so)v mit Synizese finden. Diese Inconsequcuz der 
Gebrauchsweise an derselben Versstelle muss uns von vorn- 
herein stutzig machen. Dazu koiunit der [Jmstand, dass das 
alte Epos (Homer und Ilesiod) den eontrahirten Genetiv [j.£"Atc:owv 
nicht kennt. Es ist daher jedesfalls auch statt jasakjcwv i^EMaaswv 
(mit kSynizesei zu restituiren. 

-ap£'.(üv r 111 'S im Versschluss ; es ist dies einer der 
seltenen homerischen Fälle dieser ( 'ontraetion, wie Ü 794 o 198, 
auch bei Hesiod A. 2()7. Contrahirt ward hier schon in früher 
Zeit wohl deshalb leichter, weil ein Diplithong- vorausgeht. 

b) Bei Adjectivon, resp. Participien und Pronominen: 
TÄv (= -y.(.r/) V '202 im Versanfang, mit Bezug auf TrpcuaAoi 

T6 Mxe iTsat; die Contraction ist schon homerisch und hesiodisch. 

a>.A(ov A 830 im Versschluss, mit Bezug auf */i^ju)v (Trspl 
•]fap ßaGjAV/o^ aitJM'/ vk^jwv) ; ebenso lesen wir diese contrahii'te 
Form A 894 an der Spitze des Verses («aXwv h. toa'!ci)v). Da 
unser Dichter in diesen beiden sicheren Fällen die Form auf 
(dv nur je an einer der beiden hervorragendsten Versstellen 
zulässty während er sonst nach der Ueberlieferung die Form 
otXXittiv gebraucht, so wäre A 1637, wo wir Kfijjtijv, 1) t* cKXXuv 
uicepeicXero elv iVi vi^aiuv finden, also äXXwv in der Mitte des 
Verses, dies von vornherein anzuzweifeln. Nun hat noch Cod. 
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L dEX . . "ktiv mit einer Rasur, so dass ich kein Bedenken 
trage, an dieser Stelle ihkim^ das dem Abschreiber, da es bei 
unserm Dichter nicht weiter vorkommt, ungewöhnlich erschien, 
f(ke die genuine Form zu halten, die dann mit Synisese zu 
lesen ist 

8t* aut«&v, nftmÜch tc9xpdm B 330 im Versschluss, ebenso 
auch B 568 gleichfalls mit Bezug auf «^a« (V. 558). Abermals 
steht die oontrahirte Form an einer hervorragenden Yersstelle. 

Hiezu kommt: twv xal ex dxpoT^xwv F 202 (auf das oben 
genannte icpöiMtXei tc xotl Ition bezogen); die Silbe w steht in 
der m. Arsis und die Oontraction erfolgte wohl in Folge der 
Einwirkung des an der Spitze des Versen stehenden contrahii-ten 
xdv; dp2crc;s[x£vci}v xstpdua* B 553, iBupo|jilv(i)v T 709 mit Bezug auf 
Medeia und Ghalkiope gesagt ; in diesen beiden letzterwähnten 
Fftilen steht die Oontractionssflbe in der V. Arsis. Endlich ist 
zu nenn^ ieaXa{jLva{(t>v (TifjLv^opov Ixeatauv) F 709; die Oontraction 
(in in. Arsis) erfolgte hier, weil die offene Form vier auf ein- 
ander folgende Längen mit einer Kürze davor repräseiitirt, 
ein rhythmischer (Joniplex, der sich nur schwer hätte ver- 
wenden lassen ; zudem ätünde vor der Endung awv auch noch 
ein Diphthoüi;'. 

Im Allj^emciuen lässt also Apollonios den contraliirtcn 
Genetiv auf or; am Versanfange und Sclilusse in hestiniinten 
Fällen zu; ausserdem bei einigen längeren Wörtern, doch so, 
dass die contrahirte Silbe in die III. oder V. Arsis fällt. 

Keine Femininformen sind i'-psTspcov B 6U6 seil, ai-vov und 
y.Eoawv B 691 seil. aJvwv, da der Dichter ai^ nur als Mascuiin 
kennt : 7.l'(uz Y.zpxzjz \\ 279. 

Dativ Plural. Im Dativ der A-Stämme haben wir wie 
bei dem der O-Stämme zunächst den AuPOfang- auf qi und auf 
blosses Sigma, welch' letzteres durch Abschleifun^ des ursprüng- 
lichen Suffixes allein übrig blieb, zu unterscheiden, d. h. die 
Form auf Yjat einerseits und die auf y)i; resp. a*.; anderseits. 
Der erstere Ausgang überwiegt weitaus, denn von 437 Dativen 
dieser Stämme gehen 330 auf ijc aus, so dass drei Viertel 
sämmtlicher Fälle dieser Bildung angehören. Diese Dativendung 
hat ihre bestimmte Stellung im Verse, wie wir dies ebenso bei 
dem Ausgang oiat der O- Stämme beobachten werden. Die 
wichtigste Stelle ist im dritten Fusse Tor der Cäsur vaxk tpCtov 
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xpoxaTov, von den 330 Fällen gehören 145 hieher; die nächst» 
wichtige Position ist der Versschluss fresp. das Knde des zweiten 
Verskolons, wie die trochäische Cäsur das erste Verskolon 
abschliesst), an dieser Stelle ünden wir den Ausgang r,z'. 94 Mal; 
als dritte wichtige Stelle haben wir endlich den fünften Fuss 
zu bezeichnen (Y^at bildet den fünften Trochäus) mit 70 Fällen; 
auBserdem findet sich dieser Ausgang nur in etlichen Fällen 
an einer andern Versstelle. Die einzelnen Bttcher der Argo- 
nautika enthalten den Ausgang ijai im Einzelnen vertheilt 
wie folgt: 

Buch A. Im m. Fusse zählen wir 36 Fälle, am Vers- 
schluss 19, im V. Fusse 21; einmal lesen wir t^ot A 627 im 
L Fusse, und einmal fiült der Ausgang in den II. Fuss, bei 
6icXoT^pv)9t A 693, wo diese Stellung durch die rhythmische 
Beschaffenheit des Wortes sich erklärt. Ffinfinal föllt die End- 
silbe otv in die II. Arsis in Folge Positionsbildung, wobei 
der betreffende Dativ an der Spitze des Verses steht: A 502. 
567. 734. 1145. 1246. 

Buch B. Im m. Fusse finden sich 32 Fälle, im Vers- 
schluss 26, im V. Fusse lö ; einmal steht ^ai B 213 im I. Fusse, 
zweimal steht der Ausgang im IV. Fusse vor dem Wörtchen 
in der Verbindung A5ißf,7t zz ix£!X{^a(jOa'. B 692. 923; dreimal 
findet sich die Silbe 'iv in Arsi in Positionslänge, wovon 2 Fälle 
der II. Arsis angehören B o3. 749, 1 der IV.: B 998; in den 
erstercn steht der betreffende Dativ am V^ersantange. 

liucli I'. Im III. Fusse zählen wir 27 FäHe, im Vers- 
scliluss Ii), hu V. 14 Fälle; ausserdem gehurt 1 Fall vor der 
Partikel iz dem IV. Fusse an : V 980 V/.irr]'{ ib.. 

Buch A. In öU Fällen steht der Dativausgang 7)7'. im 
III. Fusse, 34 Mal im Versschluss, 20 Mal im V, Fusse; 
ausserdem einmal im I. Fusse bei ^stv A 1 115, zweimal im 1\' . Fusse 
vor T£ und oii vjzrpi t£ A 1074 und vajn;^'. C£ A 936; dreimal 
endlich steht civ in der Arsis als Positionslänge und zwar A 363. 
1685 in der II. Arsis, indem das betreffende Wort den Vers 
anheht, und A 1665 in der III. Arsis. 

Der Ausgang am findet sich zwar einmal in der Ueber- 
lieferuni^ \ 627 -Ai<s: an erster Stelle, aber schon Brunck hat 
mit Recht diese Form in Tf^ai geändert, vgl. an derselben Vers- 
steUe ifii B 2V6 und 1 1115. 
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Die zweite grosse Gmppe der Dative bildet die mit 
dem abgeschliffenen Ausgang at^ resp. -f^. Der Ausgang ai; 
findet sich bei Homer nur bei zwei sicheren Fällen: atxaüq 
M 248 Oeot^ r 158 e 119 (xiaa^ x »t nicht fest überliefert), 
allein im Laufe der Zeit wusste diese Formation^ offenbar unter- 
stütst durch die Prosa» auch in der epischen Sprache sich 
mächtig 'Eingang zu. verschaffen und verdrfingte allmfilig den 
bei Homer noch geläufigen Ausgang if^. Es ist die Frage, ob 
wir bei ApoUonios die Formen auf j^, die sich da und dort 
in der Ueberlieferung finden, aufrecht erhalten, oder aber 
gänslich zu Gunsten derer auf «t^ eliminiren sollen. 

Zunächst ist hervorzuheben, dass die Zahl der Dative 
auf aui in den Argonautika 86 beträgt, wogegen der Ausgang y); 
nur in 18 Fällen sieher ftberliefert ist. Liässt sich f&r diese 
letzteren nachweiset, dass in ihrer Verwendung irgend welche 
Norm befolgt ward — denn Normen lassen sich bei den 
gelehrten Dichtern des alexandrinischen Zeitalters in fast allen 
grammatischen Puncten erkennen, — so wäre die Zahl der 
Fälle gewiss hinreichend, um die Existenz dieser Dativforni 
auch noch bei Apollonios zu wahren. Ist dagegen eine u^ewisse 
Gesetzmässigkeit im Gebrauche derselben nicht erkennbar, dann 
müssen wir sagen, dass die Zahl der vorkommenden Formen 
an und für sich schon Bedenken erre^gen muss. 

Die Enduns: a-.- hat wie Yjat ihre bestinnnte Stellung im 
Verse. Sie findet sich in den Vershebungen, und zwar in der 
II. III. IV. und V. Arsis, ausserdem in der Thesis des ersten 
und sechsten Fusses (Versanfang und Schluss) ; ganz ausnahms- 
weise begegnen uns zwei Fälle in der 4. Thesis und ein Fall 
in der 2. Thesis. An allen den genannten Steilen (mit Aus- 
nahme der nicht zu berücksichtigenden 4. und 2. Thesis) 
finden wir ebenso die Formation auf y)8 und zwar ebenfalls 
sowohl vor folgendem Vocal wie vor folgendem consonantischen 
Anlaut Im Einzelnen ist der Sachverhalt folgender: 

a\q steht in der II. Arsis, wobei das betreffende Wort den 
Vers anhebt und zwar vor folgendem vocalischen Anlaut bei: 
icopfuploi« iX(x£OTtv A 438 alOo{Alvat<, thcvet» A 518 aXXliXacK; * i^ 
r 101 dkxsiat; djfijieppoi A 42 vuiA^tStat^ ftpilvatov A 1160 |Aflcvioo6vac(<- 
ou A 1604; mit folgendem consonantischen Anlaut: yi^mdoo/^ 
foXi^eoot A 221 ^vueiMi xc|uSS6om T 879 6ii}XuTdp«ig- t$ A 368 
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o^ixepat; xptvö^vrs; A 454. Hiezu kommt noch V 1227, wo LG 
ffftottepv]^ 4>XeYP^ov bieten, aber das Sohol. F. z. d. St. beweist, 
cUuM die Form auf xti <jUi8tand: ^futT^sx'.q y.'P'S'-' "^oHq lauTcij IHtj;, 

Diesen Fällen gegenüber findet »ich r,; in der Ueberlie- 
ferang ia der Arsis, wobei das Wort an der Spitze des Verses 
steht, und swar in der L Arsis : bei folgendem vocalischen Anlaut 
in A 360 Ivt 1 884 ; in der II. Arsis bei folgendem 

Vocal in keinem sieherea Falle, denn A 1067 schrieb zwar 
Merkel i^ett); eiXetro, aber L hat i]i ,in rasura'; bei folgendem 
Consonanten : "f^jdy^ omXddcoviv B 560 x^xhu^a^ ^ 1339. 

In der II. Arsis steht at« vor folgendem Vocal, ohne 
dass der betreffende Dativ an der Spitze des Verses steht in: 
^epai^ *AS|Ai]To; A 49, vor folgendem Consonanten in xsveai« ouv 
Xepffiv r 126 Xmxt; OciOvi} A 1669; t;; findet sich in dieser 
Weise nicht. 

In der III. Arsis steht to/i vor yocalischem Anlaut: v,\uaii 
IffuAm. A 1048 TuvBaptSat^ AxepouaCSof B 806 ttioxtz eici{ji{<r^£T(zi 
r 658 a(vai^, £te A 613 aeacvirat; y]£ A 795 3{vatc avspet^aro A 918 
oupaviaic £vap{0{ji,tot A 1412 xataex6ov{at^, th* A 1413; vor folgendem 
Consonanten: er/aetat; te Oeot^ B 1273 i\i<^oxipxii 6E|xevi] A 695 
(G Tj?) M'.vüa'.c Sti'/K^'.a A 1220 £*f/£ve-rai; vdaTw A 1549. 

t;; ateht in der III. Arsis vor folgendem V^ocal bui: ivveotT];, 
9; TOI I' 942 zapOsvar,: iux'fJrr/.'.T. A 899 ^upr,; Txst' A 994 ; zweifel- 
haft ist vn^'7'.r^z (opzv/ A 774, wo L T;r G r,; bietet; ^Merkel nahm 
wohl mit Recht £vv£7{/;; auf (abhängig von xjOsv) uacli der 
ursprünglichen Schreibung von L; vor consoiuiutischem Anlaut 
steht ij? au dieser Stelle in der Lieberlieferung nie. 

In der IV. Arsis begegnet a-.; vor Voealen in: ßsAat; 
hiiic'.o \ C)07 kod^ svt /ipciv B 332 j-Xatc ir. /.epi^v ß 710 -po/sat; 
£i:'. Ii 970 iav; £vi yspr! T 140 via-.; £?:• sspßiaiv F 276 £ai? Evas-pars 
Xepc- A 171 £jjLaT; Hca'.TTOv A bl8 -i-rpat; szixoxXi^^eoxcv A 944 
lal; ezi iiaiui A 1089 YAT^vai? htt A 1093 xscpaXati; ?zi A 1406; 
vor Consonanten : tet^j». sOvat? tap/udac A 281 kxXq icp0ü5a'!v£T' A 1113 
ßoXat; TS(7sv A 679 (G ßouXf|( — ßouXi)^) eai^ fopjAtff« A 906 aircat; 
oitv 'ExivMt A 1230. 

tfi dagegen steht in IV. Arsis vor Voealen bei ef^; i>r.o- 
Oi]|Ae<r>/Y;aiv B 1146, vor Consonanten: X^^^ir^^ xapax.itO ft to B 504. 

In der V. Arsis findet sich at^ vor Voealen: 6coicpox{flBC 
*£KaTOto A 958 efvjtAooAya^ 'Eanämvi B 518 elaiuvat^ TxCoto B 795 
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>.aO'.9poTjvat(; eveitjxav A 356; vor Consonanten : ^/aXi xe xa[AsyTfa>v 
ß 1273. 

Tfj; lesen wir in der V. Arsis in der Ueberlieferuni>;^ vor 
Vocalen bei : (;c^Y;pe{ii)$ eXaotoxov A 733 xXeupiJq apapuTxi A 946 
icvoi^ iv^lAOio A 1013 £7! rp9/oij(; A(Aup3i9 A 617; vor Consonanten: 

In den Senkungen an den zwei hervorragendsten Verft> 
stelleBi d. h. im 1. und (>. Fussc findet sich 

ai: und zwar in der 1. Tliesis vor folgendem vocalischen 
Anlaut in : Aocßal«; euxf^srotv B 715, vor consonantischem in onrcai^ 
Xiiiadeoatv A 823. 

ijH dagegen in 1. Thesis vor folgendem Vocal in &Kfrffi iv 
*fty6sa9t B 281, vor consonantischem Anlant kein Fall. 

In der 6, Thesis am Versschlosse steht acte, und zwar 
indem der folgende Vers vocalisch anhebt: Oiii}Aat( (o&) A 361 
äxTatq (4(MtT*) A 588 ßmOe^i^ (eßn^Moxot) A 685 «^|i.i§at( 
A 845 iüvikaaq (aencAti) A 1140 dSp«t<, (ocl) A 1159 xaoon«;, (Svoat) 
A 1223 äotBstc (a'i) A 1225 v{>\uf»ui, (ai) B 504 Tftmi. (ouS') 
B 1022 ßwXoi« T ) A 734 hjA^u; (cxxpovj A 1614 euqXoci^ 
(Ai^Ai^tigv) A 1729; bei consonantiBchem Anlaut im folgenden 
Verse : eOsipai^ (stt^) A 672 apsupai; (ysiotciacv) A 686 xc'jpai; (osüp') 
A 801 Kvat; (xsteev) B 868 ^iOTae^ (IIXv;Ya7t) B 595 Toixmv; {muacfh}) 
T 139 M«'-; (2£/3p£ü>v) r 206 ävisög«!? (xfüTwiXXiii) T 226 «iX'/.a-.^ 
(zpcffÖe) r 1295 aoiBaT? (|jL'/7;ja'x£/r,) A 59 aotSat; (^atve) A 157 
ÄXXaK; (iJ-rßi) A 8-4 civx'.^ (xjaveoj) A 842 ayicxT; (y.'vjv:") A 1173 
yx-x'.^ [p'.y.'^oi) A 1366 ßxpe'ia*.; (•/p{y.'i.avtc; i A 1566 Oj£>./.y.'.; ( vf;a) 
A 1567 ao'Cai; (^'^P'-;) A 1668 '\[j.j/.KX'.q (r^o'ü.i) A 1704. Hiezu 
koiunit isiSaT; (*fj[jLvoT(j'v) A 42, wo in L zwar die erste Hand 
aoiOY-? schrieb, was jedoch von zweiter corrigirt ward, indem 
über f,'. ix', gesetzt ward. Dies ist offenbar die richtige Leseart, 
da der Vers auch mit einem solchen Dativ auf aKq auhebt 

IM^X'.q /.TA. 

•r); begegnet am Verssrhhissc nur in drei Fällen vor folgender 
Consonanz im nächsten Veerse : ^öc^r,; (^tepßäTo) A 126 xsTp]]; 
(icovTiov) A 990 eceT|j.f); (xacffJsiTj) A 858. 

Ausserdem findet sich ausnahmsweise aiq in der 2. Thesis 
bei tat; otikt^ A 579, von zweiter Hand über das zuerst geschrie- 
bene Tst r gesetzt; dann in der 4. Thesis i^t:^ua^ Aioov{8ao r 574 
und A 688. 
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Halten wir nun die Ausi^äuge a.: und r,;, deren Stellung 
im Verse im Vorher^el»enden entwickelt worden ist, einander 
geg^enübcr, lässt sich keine bestimmte Korni angeben, die 
den Dichter be wollen hätte, einmal a;;, das andere Mal tj; zu 
schreiben. Keine Versstelle ist der einen oder andern Endung 
ausschliesslich eiii^^eräuint, ausser etwa die erste Arsis, wo wir 
nur f^: und tt;; treÜ'en, was bei der Siiifrnlarität dieser zwei 
Fälle nicht viel heissen will. Man könnte sagen, ApoUonios 
habe regellos von den Formen auf r,; Gebrauch gemacht, weil 
er sie bei Homer vorfand, allein diesem Einwurf müssen wir 
entgegnen, dass er, wenn er sich in diesem Punete hätte an 
Homer halten wollen, gewiss nicht die Formen anf ctvt in so 
grosser Zahl zugelassen, vielmehr dem alten Ausgang^ auf y;; 
mehr Kaum gegönnt hätte. Vielmehr werden wir nicht fehlgehen, 
wenn wir annehmen, dass die bei Apollonios in der Ueberlieferung 
enthaltenen Dativausgänge auf auf Rechnung der Abschreiber 
zu setzen sind, indem einerseits homerische Reminiscenzen sie 
dazu bewogen und sie anderseits durch den Gleichklang des 
Vocab bei den in der Nähe stehenden vielen Dativen auf i)n 
verleitet wurden, statt ac^ zu schreiben, so z. B. r 1399 
1 1067. Dass dann auch andere Stellen geändert wurden, ergab 
sich von selbst, aber die ursprüngliche Lesung zeigt sich 
mitunter doch noch, vgl. T 1227, wo das richtige «i^ von dem 
Scholion bewahrt ist, 1 42, wo die zweite Hand at« nachbesserte. 
Hiezu kommty dass die Zahl der Ausgänge auf t;; recht spärlich 
ist. Es ist sicherlich kein allzu kühnes Waguiss gegenüber 
86 Dativen auf at^ (hiebei ist das A 806 aus der corrupten 
Ueberlieferung von L herzustellende SsptKi^ixai;, vgl. Et. M., nicht 
mitgerechnet) 18 Fälle auf (da zwei unsicher sind) für ver- 
wechselt oder verschrieben zu erklären. Wie häufig derartige 
Verwechslungen von Flexionsausgängen vorkommen, darauf hat 
Wellauer in der Note zu F 1020 hingewiesen, wo er über das 
Durcheinandergleiten der Ausgün^^e z:-:: und y;-'. in den Hdschr. 
des Apollonios spricht. Wie leicht war es, neben 'dHO Dativen 
auf Tfl?'. etliche Male den Ausgang y;; statt a-.c zu schreiben! 

Kehmen wir die überlieferten Ausgänge auf y;c zu denen 
auf u'.c nun hinzu, so ergibt sich die Thatsache^ dass Apollonios 
mit Vorliebe die ältere iMidung auf r,z'. brauchte, sie reprä- 
sentirt drei Viertheile sämmtlichcr Dative Plur. der A-Ötämme, 
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während der andere Ausgang nur ein Viertheil derselben 
om&Bst. 

Wir haben bei den A-Stnmmen noch zweier Suli^tantiva 
SU gedenken, die in verschiedener Gestalt bei unserem Dichter 
YoriLommen: das eine beti-ifft den Namen 'AOr,va{Y;, dem wir 
A 110 und noch 14 Mal begegnen; die andere Form *AOl^ 
findet sich etwas weniger häufig B 602 und noch 9 Mal. Das 
zweite Substantiv ist fcaa resp. 7^. Die letztere Formation 
gestattet sich der Dichter, dem homerischen Vorbilde folgend, 
nur ausnahmsweise. Denn während wir -(cnoi in den yerschie- 
denen Casus nicht weniger als 115 Mal vorfinden, kommt 71} 
im Ganzen nur dreimal im Accusativ vor, faievon zweimal an 
der Spitze des Verses in der Verbindung t^v MapiavStm&v B 352. 
748, einmal im Innern KoXx(3a -ytiv Ä 132. Anders ist das 
Verhältniss der genannten zwei Formen in dem mit ihnen 
zusammengesetzten Adjectiv Yaiv^Ye/r^; und ■;r;^i/r,^. Von dem 
ersteren brauchte der Dichter einzig die Form -fairf;^/^ r 1186, 
das letztere aber in verschiedenen Casus 14 Hai. Diese Ineon- 
Sequenz in der Verwendung der Formen ^aia und 'pf^ erklärt 
sich dadurch, dass Homer keines der beiden genannten Com- 
posita kennt, Apollunios sich aläo nicht gebunden tiiliUe. 

h) 0' Stämme, 

Genetiv Sing. Der ältere GenetivuuBgang auf o'.o ist der 
bei weitem häufigere. Er findet sich in den Argonautika 56<S !Mal, 
und zwar im Buche A 127 Mal, in B 134 Mal, in F 117 und 
in A 190 Mal. Dieser Ausgaiiij,- hat gleichfalls seine feste 
Stellung im Verse, die Hauptstellen sind der Verssehluss und 
die trochäische Cäsur, wozu noch der fünfte Versfuss kommt 
(ts}ay; va'.x r.vi.rr.z-t TpsyaTcv). Das Vorkommen der Endung sis an 
anderen Versstellen ist ganz singulär und ohne .Belang. Im 
Einzelnen verhält sich die Sache folgendermassen : 

Bucli A : Im Verssehluss steht z\z 48 Mal, in der trochäi- 
schen Cäsur 47 Mal, ausserdem im fünften Fusse (den fünften 
Trochäus bildend) 23 Mal. Im zweiten Fusse (den zweiten Tro- 
chäus bildend) 7 und zwar A 9. 412. o70. 643. 851. 1077. 
1325, im ersten Fusse ein einziges Mal 1351 toiö ^t* 
SKWJooEVy desgleichen im vierten Fusse 98 Y^pao^ wa/^ Jt^vt ßt9tot6 
TS xt)8e|iioviia^. 
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Buch B: Im Verssclilus« ').S Miil, in der truehHischen Cäsur 
52 Mal, im tunt'teii Fasse 17 Mal; sonst im zweiten Fuaae 
4 Mal : B 253. 2U7. 724. H78, im ersten 1 Mal ß 12(59 tcTo 6=50, 
im vierten desgleichen 400 -liizio ts Ktpxa'ot:; ausserdem kommt 
1 Mal der auslautende Vocal c in Folgte Positionslängimg^ in 
die V. Arsis B 118 Au/:::';;:: Opaau; j'.:;. 

Buch V : Im Versschluss 52 Mal, in der trochäischen Cäsur 
40 Mal, im fünften Fusse IG Mal ; dazu im zweiten Fasse 6 Mal 
r 331. 577. 621. 866. 1030. 1078, im vierten Fusse 2 Mal 
r 304 icaiSb; xoupsi 4»p(^ot6 xe und 746 Oicvoto 3^ tai xiq 
iSttiK; im ersten Fusse findet sich gar kein FalL In der Arni 
steht auch in diesem Buche das auslautende o 1 Mal r 42 
v/pow ffXffpcrii^ (IL Arsis). 

Buch Im Versschluss 88 Mal, in der trochftischen 
Cäsur 77 Mal, im fünften Fusse 18 Mal; daneben im zweiten 
Fusse ein einziges Mal A 1282, im ersten Fusse ebenfalls 
1 Mal A 145 Toiö V iXtwotA^dio, im vierten 3 Mal A 517 
tu(ii^ tv* *Ap^9vli^ Ka8(AO(6 xe, 1302 icota(Mid xt xotXa ^eeOpa, 1584 
xaiMctoto 3i Tt( hin, Hiezu kommen zwei Fälle, wo o in der 
Arsis steht in Folge Positionsläng-uug A 140 xoxvolo (rcpc^aXt^Y^^ 
(IL A.), 578 ixr,$c[A£vr, ivüatv toTo «Xoou (IV. A.). 

Der üeberbliok über diesen Sachverbalt ergibt ein inter^ 
essantes Besultat: die Endung oio hat ihre Stelle zumeist am 
Ende der Verskola, dem Versschlusse und in der trochäischen 
Ciif-ur, und zwar un der erstg^iMuinnten Stelle bei 568 Gesammt- 
fällcn -W) Mal, au der zweiterwähnten 216 Mal, wozu als nächst- 
betheiiigte Stelle der fünfte Fuss hinzukonnnt mit 84 Fällen. 
Im zweiten Fusse steht die genaunte Endung nur 18 Mal, und 
sonst nur in ganz bestimmten Fügungen ; im vierten Fusse nur, 
wenn die Partikeln -i (5 Mal) oder oi { 'J Mal) auf den betreflendea 
Genetiv folgi^n, im Ganzen 7 Mal; im ersten Fusse endlich nur 
bei TsTc, im Ganzen an drei Stellen. Ganz selten tritt der Fall 
ein, dass im Ausgang c.z die erste Silbe ( C) in die Thesis und 
die zweite ( ci in PV)lge einer Positionslänguiig in die Arsis fällt, 
im Ganzen nur 4 Mal. 

Die jüngere Endung sj ist weitaus weniger häutig ange- 
wendet, sie steht im ßuch A 81 Mal, B ebenso oft, f 57 Mal, 
A 96 Mal, zusammen also 315 Mal, so dass es nahezu doppelt 
SO oft vorkommt. Was die Vertheilung auf die einzelnen 
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Versstellen betrifft, bo mögen die im Buche A vorkommenden 
Fälle ein Bild der verschiedenfachen Verwendung des Genetiv- 
ausgangs oü geben. Er steht in der Arsis vor Consonanten 
29 Mal, am häufigsten in der IV., 15 Mal, halb so oft in der 
IL, nämlich 7 Mai, in der III. 4 Mal, in der I. 3 Mal, aber 
nur in tou (A 952. 1240) und o3 wcaio; (1064), in der V. Arsis 
nie. Mit Erhaltung der Länge vor Vocalen steht der Ausgang ou 
in 8 FäUen in der Arsis A 123. 367. 5&3. 625. 644. 764. 987. 
1350, wovon die meisten wieder auf die IV. Arsis entfallen (3). 
In der Thesis steht ou als Länge vor Consonanten 8 Mal (4 Mal 
in der 1. Thesis, je 2 Mal in der 2. und 4. Thesis), ausserdem 
im Versschluss 9 Mal, mit Langerhaltung der Silbe vor Vocalen 
1 Mal (V. 72); endlich vor folgendem Vocal gekürzt 26 Mal, 
hievon in der 4. Thesis d. h. in der bukolischen Diärese am 
öftesten — 13 Mal, -<- ausserdem in der 1. Thesis 9 Mal, 
wovon zwei Fälle die Kürzung in der 1. Thesissilbe zeigen (203 
Aipvou ImxXijffiv und 800 84j(wti axopvj[jL£vot), zwei Fälle gehören 
der 3. Thesis an mit Kürzung in der 1. Thesissilbe, endlich 
zwei der 5. Thesis in der Verbindung Ticepodou we^ 176 und 
£up6T9> ute^ 87. 

Vocativ Sing. In der bekannten homerischen Weise findet 
sich einmal A 1073 vat ^{Xo? als Vocativ (vgl. z. B. Homer p 415 

Ibq oO.c;) ; oflenbar waltete liier eine metrische Rücksicht auf 
das folgende vocaliseh anlautende il ivs ob, denn unser 
Dichter gebraucht sonst den eigentlichen Vocativ ou^t noch in 
derselben Rede A 1086 tw, ifAs, \}.Y^T cjv au-bv sxwv £-'!sp-/.3v 
ijxöffoat, und noch einmal A 1741 xewv Tp;o5(;, w lOvS, rr^wv. 

Dativ Plural. Der ältere Ausganp; c.zi überwiest gegenüber 
der abgeschliÜeneu Endung oi; bei w eiteni ; er findet sich in 
Buch A Uö Mal, B 95, V 123, A 124 Mal, zusammen also 437 Mal, 
während der jüngere Ausgang o'.q im Buche A 55 Mal, R 47, 
r 57, A 73 Mal begegnet, im Ganzen also 232 Mal, demnach 
weist er etwas mehr als die Hälfte der Ziffer der älteren Endung 
auf. Die Endung ow. hat ihre ganz feste Stellung im Verse, 
wie wir es bei oio im Genet. Sing, gesehen haben ; da oio und 
otsi rhTthmisch denselben Werth repräsentiren, so kann es nicht 
Wunder nehmen, wenn wir £EkSt ganz dieselben Resultate hin- 
sichtlich der Stellung im Verse finden; abermals ist es der 
Schluss des ersten Verskolons ror der trocbttischen Cttsur und 
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der Veisschluss selbst, der die Hauptpositinn der orvviihuten 
Eudung bildet; ein Unterschied erp^ibt sich nur insofern, als 
diesmal die meisten Fälle auf die truchiiische Cäsur entfallen 
und der Versschluss in Bezug auf deren Zahl erst den zweiten 
Bang einnimmt, während das Verhältniss beim GenetivauBgang 
oto das umgekehrte war. Die nächatmeisten Fälle von otai weist 
(wie bei o'.o) der fünfte Fuss auf (wo own den fünften Trochäus 
bildet), in den übrigen Versfüssen steht es nur ausnahmsweiBe 
(wie bei o'.o) in bestimmten Fällen. 

£s begegnet om im Buche A in der trochäischen Cäsar 
von 9ö GesammtlUllen 49 Mal, im Versschlusse 20 Mal, im 
fünfton Fusse 14 Mal ; daau kommen 3 Fälle im zweiten Fasse 
(A 60. 1028. 1338) und 6 Fälle im ersten Fasse bei den Wörtern 
tobt A 90. 331. 60Ö. 1112 totfftv 8s A 1310 and ofotffiv (icopo^vrot) 
A 909, endlich 3 Fälle, wo der Ausgang «t durch Positionsbildung 
in die Arsis kommt: O'/iQTöwtv* 1036 (n. A.) fltowtv 

t6(oKnv 1195 (II.) ocuTotatv a^Jvevotv 1204 (II). 

In Buch B steht owi bei 96 Gesammtfidlen in der trochäi- 
schen Cäsur 45 Mal, am Versschloss 23 Mal, im fünften Fasse 
15 Mal ; ausserdem im ersten Fasse 6 Mal, wieder bei tmoi B 51. 
674. 698. 902. 1002 toTnv 8i 1046, 1 Mal im zwmten Fasse 
Nwoiovsi TE 847; endlich sind 5 Fälle zu yerzeichnen, wo die 
letzte Silbe der Endung in die Arsis kommt: ^savuötav» ^«Xu 
B 150 (II. A.) TOttrfv *Ev6TYii5; B 358 (HI. A.) oiw www hm 
B 456 (II.) (Svrpoiaiv xo(xiea6ai B 510 (V.) ^o\>j^vw ouvo^poost 
B 614 (II.). 

lu Buch r findet sicli unter 123 Fällen überhaupt 

63 Mal in der trochäischen Cäsur, 25 Mal im Versschluss, 
22 Mal im fünften Fusse ; dazu kommen 3 Fälle im ersten Fusse 
bei xy.z'. V 210. 531 ts-ct-.-/ s' (A'tsv;5y;c) V 491; 3 Fälle in zweiten 
Fusse r 373. 540. 1193, 1 Fall im vierten Fusse V 454 oTstr! ts 
(vgl. die Fälle von o\z uu vierten Fusse, das nur bei folgendem 
zi oder Ii an dieser Stelle, steht); schliesslich sind auch hier 
6 Fälle zu erwähnen, bei denen <j'.v in der Arsis steht : A£'jy.:v7iv 
5' tAixzzbe y 45 (II. A.) xjtcTj-.v ts;gi!7'. V 96 (II. A.) s/asls.v 
Ay;5'j; r 413 (III.) xjtoTj'.v t3o' V 537 (III.) Aextpotciv xpijvi^ 
r 655 (II.) y.auXoi7iv Jiojtxotc'.v I' 856 (II.). 

Das Buch A endlich enthält bei 124 Gesammtfällen die 
Endung oiat 54 Mal in der trochäischen Cäsur, 33 Mal im 
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Versschlusse, 25 Mal im fünften Fusse; ausserdem 5 Mal im 
ersten Fusse bei xoTaiv c' (a^T)(T)) A 1551 xoict ce Tt; A 1711 und 
oT(7tv A 8. 667. 1071 ; 2 Fälle kommen auf den zweiten Fuss 
A 750. 1440; bei 5 endlich steht ai in der Arsis: fiyiftövivf Zi 
A 43 (II.) y&wvm fopitiv A 117 (II.) ä&Tnovn icpoMv A 128 (IIL) 
Totfftv A 294 (in.) ^etiMlotv ZeBnas^ A 1660 (III.). 

Ziehen wir das GeaammtreBnltat; so ergibt sich für die 
Steliong Yon owi im Verse: In der trochäischen CSilsur 211 Fälle, 
im VersschlusB 101, zusammen 312, d. h. fast drei Viertel aller 
437 Fälle; auf den flGUiften Fuss kommen 76 Fälle; der Best 
vertheilt sich: auf den ersten Fuss 20 Fälle, zumeist bei towt, 
einige Male bei ein, einmal bei cfom, auf den zweiten Fuss 
kommen 9 Fälle, auf den vierten überhaupt nur ein einziger 
(r 454), endlich steht in 19 Fällen dfe zweite Silbe der Endung 
in der Arsis. 

Glegenfiber diesen festen Stellungen des Bativausgangs otot 
yertheilt sich der jüngere Ausgang zxq so ziemlich auf alle 
Versstellen. Nehmen wir beispielshalber das Buch A, so findet 

sicli die genannte Endimg am öftesten wieder im Versschluss 
(15 Mul;^ ziemlich oft aucli am Schlüsse des ersten Verskolons 
in der Penthemimeres (10 Mal); in die zweite Arsis (also in 
die Trilhemimeres) fällt c.c 11 Mal (liievon (5 Mal bei Wörtern, 
die den Vers anheben), wcitcrs in die vierte Arsis (Hephthe- 
mimei es) 6 Mal ; ausserdem steht die Endung 4 Mal in der 
ersten Arsis, aber nur bei den Wörtchen toTc (A 95. 899. 979) 
und o\q (A 630), 3 Mal in der fünften Arsis (A 153. 350. 1262), 
endlich einige Male auch in den Senkungen und zwar in der 
vierten Thesis, d. h. in der bukolischen Diärese 3 Mal (A 519. 
1187. 1200), in der ersten Thesis 2 Mal (A 129. 392), und in 
der dritten Thesis 1 Mal A 482 bei ot^, vor dem die Penthe- 
mimeres ihren Platz hat: maq ^XhatdH^, oTc cuB' zgov lao^xpi^eiq. 
£s sind demnach Hauptstellen fiir oc^,die Kolaschlüsse nebst 
der Trithemimeres. 

Nomina mit £ oder o vor dem Themavocal. Diese bleiben 
durchwegs uncontrahirt bis auf zwei Fälle. Der eine betrifft 
das Substantiv voü;, das wir in dem unter des Dichters Namen 
in der Anthologie (Anth. Pal. XI. 275) auf uns gekommenen 
Spottepigramm auf Eallimachos am Schlüsse des ersten Verses : 
KaXX((Aax^ ^ iui!0«ip(Mi| tb «a&yviov, 6 ^Xwo< veG( vorfinden. Des 
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grösseren Effects halber ben<)thig:te der Verfasser im Vers- 
Schlüsse ein einsilbiges Wort. Apollonios, wenn anders er der 
Verfasser ist, konnte sieb die contrahirte Form um so leicliter 
an einer so hervorragenden Versstelle o;estatten, als ja schon 
Homer dieselbe Form kennt x 240 (III. Arsis), ebenso hat 
Hesiod Fr. 222. 2 an erster Versstelle vouv (Z* 'A|MtOaovtdatc). 
In den Argonantika jedoch finden wir niigends ein Appella- 
tivum Contrahirt, woU aber zeigen die Adjectiva x^Y^ 
Xp6ceo^ in einer Anzahl von Formen SjniEese (siehe oben). 
Dagegen haben wir einen Eigennamen mit Contraction zn ver- 
zeichnen A 103 im Versan&ng DetpHki» imeiyuewt xotvi^v H^. 
Homer kennt bei diesem Namen keinerlei contrahirte Form: 
IlctptOsow B. 741 f 296 DetptOöou M 129. 182 üeipftbov A 263 
£ 318, der Dativ gleichfalls offen B 742 t6v &icb Hetpieob) 
T^exo KXutb( lincedoc)MU(, ebenso der Dativ 1icico66g) Trspißovta P 313. 
Doch hat sich unser Dichter offenbar den Dativ IItfv6ti> ev /,e(psovt 
P 40 zum Vorbild genommen und sich darnach jene Contraction 
gestattet, indem er im homerischen Texte den zusammen- 
gezogenen Dativ niv6t^ las, wie ihn die Ueberlieferung uns 
bietet, ohne an der Erhaltung der LAnge des o» in der Thesis 
vor folgendem Vocal Anstoss zu nehmen. (Die ursprüngliche 
Form war offenbar IlavOow wie auch O 522 P 9. 59 IlavOsou 
statt des überliefcrlci) ilivösj, während V 146 die ofiene Füiiii 
navöjsv auf uns gekoiunien ist. ) Die Annahme, Apollonios hätte 
den Dativ Ileip'iöo) etwa vun dem a!)gesclilifl'cnen Nominativ 
UitpiOo; gebilflet, emptielilt sich dem j^eiiannten homerischen 
Beleg gegenüber s^ar nicht, zumal er selbst NauTtOss; A 550 
NajjiOc5to A ö31>. 544. 547 sagt. Auch Ui'.o'.hid) mit Synizese 
der auslautenden 0-Laute unter gleichzeitiger Kürzung vor 
dem folgenden Vocal lässt sich nicht annehmen, da bei unserem 
Dichter ein anderes Beispiel von Synizese bei (oder ow) 
nicht vorliegt und überhaupt selten ist. 

Sogenannte attische Declination. 

Diese DecUnationsform begegnet uns nur in ganz verein- 
zelten Beispielen, zunächst in einigen Eigennamen: Nominativ 
TaAü); A 1638 Genetiv TdXia A 1670 (c'i/iJ.aart xaKv.v.c.o Txao) 
e|xrpf,p£v bioimiq, der Genetivausgang in IV. Arsis) '"AOu) A GOl 
(•ijpi c£ ytaao|Aivci;'.v "VOt.) xd'.v'/.z xcAw'/ir;, u) wieder in IV. Arsis) 
auch bezeugt durch das Etym. Mag. ; Homer hat vom Nomin. 
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A6öfa»^ £ 229 s; 'AOco) iz\ xovtcv eßi^ssTO (Nomiu. 'A6o(.>; Horn. 
Hyron. Apoll. 33 Conjectür). Unser Dichter steht also hier auf 
einem jüngeren Standponcte als die homerische Sprache , was 
wir ihm aber bei Eigennamen nicht verdenken können, obzwar 
er leicht hätte ^pi 3^ vi990(Uvoic *A96b) dvsxetXe xoX^vij und 8|ii(jba9i 
XaXxsfou IMi» schreiben können. Auch das Compositum AecuSixoc 
A 119 ist hier zu nennen, dem als erster Bestandtheil die 
speoifisoh attische Form Xei&c zu Grunde li^t, während unser 
Dichter sonst regelrecht nur ^mS^ (B 781 und sonst noch 17 Mal) 
kennt (auch im Eigennamen Aoosbömv A 191. 192). 

Von Appellativen kommt nur das bei Homer so oft be- 
gegnende änta in Betracht und swar in der formelhaften Ver- 
bindung dfv6<^ w\ äwBtioi T 503. 967 A 693 an fester Stelle im 
Verse (o) stets in der II. Arsis). Was die Schreibung betrifft, 
so steht in L überall ifvewi mit Jota mutum, G aber hat £vs<.), 
was wieder die aristarchische Schreibung repräsentirt, der wir 
in dieser Hdschr. dfter begegnen. ApoUonios &8ste also nach 
der besten Ueberlieferung dcvefo als Nomin. Plural; ftlr diese 
Annahme bietet auch der Umstand, dass er es nur in Ver- 
bindung mit avau$ot gebraucht, einen klaren Beweis, während 
Aristarch wo<j;en der Stelle 'l> 93, wo er r, 5' avew 3y;v -^aio 
(avsci) als Adverb) las, der C'onsequenz \vejii;en auch au den 
übrigen Stellen so schrieb, obzwar diese Stelle aus dem letzten 
Theile der Odyssee für d(ui li(un(u isehen ISpraclijuchraucli nicht 
massgebend sein kann. i\Iit Keclit scldoss daher Ija Roclie 
Horn. Textkrit. 191, dass i'vsf.) die -/.o'.vy; avaYv(.)3t; im hom. Texte 
gewesen sei, und dieser pfiichtctt^ unser Dicliter bei. 

Von älteren Casusbildungen hat Apollonios nur sehr 
wenige nachoeahmt. 

Locative finden sich gar keine. Dagegen begegnen uns, 
wenn auch ganz spärlich, Bildungen mit dem Suffix <pt, die 
der homerischen Sprache entnommen sind: etz' k<jyj3Lp6ovf B 494 
an dwselben Versstelle wie Homer s 59, at:' ixpt6fiv A 80 wie 
Homer [a 414, st:' '.xpicijiv A 5(36 A 1663 wie Homer v 74 o 552 
(vgl. Y 353 e 283). Man sieht, dass derlei Bildungen nur noch 
als zur Sprache des Epos einmal gehörige Antiquitäten hie 
und da ein Plätschen fanden (vgl. Lohrs, quaest epic. 306 sqq.). 
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2. Consouantiscbe Declination. 

Stämme auf t. 

ApolloDios beHeisst sich, dem homerischen Vorbilde folgend, 
der streng ionischen Bildungen; so lesen wir nur Genetive auf 
wq: fjvio« A 174 8910; V 414. 41»8. 1028. 1055 xoXio; V 887 ttsaj- 
lA^Tto« A 851 xsc'.sc A 1064 A 1064. 1108 tp^wg A 1244. Im 
Datiy Sing, ist das Casussuffix mit dem Tliemavocal zu langem i 
contrahirt: '^.r.z: \ r>GO B 383 1 548 (wie Homer W 31ö v299); 
Z-iip'. ^ 1400 bei Merkel ist Conjectnr. Der Accus. Sing, bietet 
nichts Bemerkenswerthes, ausser dass eine Reihe von Stämmen, 
die sonst in die Dentalen übergingen, den ursprünglichen Accn- 
sativ bewahrt haben: defpittw A 509 *ApTe|Aiv A 571. 1225 owXtv 
A 577. 1173 ^ 1293 (aber Ahm» A 1779) Biw A 769. 773 
\w B 963 Koopi^Ttv A 1229 Kpdxaw A 829 (Homer |& 124) 
Kincpvt A 860 r 25. 76. 127. 559 5pvtv B 1034 T 1121 4^äinv 
B 1261 «p6vT(v A 72 xapvt A 421 nnd 10 Mal. Von Doppelformen 
der Stämme der letsteren Art begegnet nur Mdxptv A 540 nnd 
Hcbipt^a A 990. Von suöim^ findet sich vereinzelt nur ^Ni»xi8a 
A 1090. Interessant sind aber zwei Bildungen, die durdi falsche 
Analogie hervorgerufen wurden: Neben dem regelrechten Accu- 
sativ v^tSa T 32 (wie Homer Z 198) lesen wir vi^tv r 130, 
während doch hier das Z ein primäres ist (W. FiS) und sich 
nicht erst durch den bekannten Lautprocess (aus einem i-St.) 
entwickelte, dem wir bei den zu schtiinbaren Dcntalstäinmeu 
gewordenen •. Suimuujn begegnen. Ducli hatte Apullonios liierin 
schon einen Vorgänger au Kalliniachos Fr. III. 3 vxjT'./ir^c v. 
vY^'.v i'/ci; ß'ov. Selbständig bildete unser Dichter nach derselben 
falschen Analogie von dein Nominativ r.i:: den Accusativ r.i'y 
A 697: wx£p t' Ait^jTäo -xiv •/r.iivf^ das p;cnunntc Substantiv ist 
wie ein secundärer Deiitalstamin, als ob es sich aus einem 
'.-Stamm entwickcslt liätte, behandelt. Dieser Accusativ r.ivi ist 
zweifellos aucli ni»eh an einer andeien Stelle, wo die Ueber- 
lieferunp;' ihn nicht bietet, zu restituiren : \ 276, wo die Tleber- 
lieferung ibv zatc' ccf/,7.z s/ojca lautet. Nun braucht aber unser 
Dichter den Accusativ xalSa, wenn die erste Silbe in die 
Arsis fällt, und zwar in die 1. Arsis am Versanfang A 167 
A 802. 874. 1088, in die V. A 905 A 298, ausserdem nur A 778 
Al'oAsv 'I-rsTEto r.oC'.lx xXüt6v, wo der Auslaut 1% in die Arsis fallt 
£s wird darnach mit ganz leichter Aenderung der Schriftzeichen 
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Statt HAIAArKAI zu schreiben sein ÜAINAIKA^; v<rl. Oppian 
Kynog. III 218 ibv 7:aiv atA^'.ßsßwcrav uod Nauck Bull. 1877, 8. 
Von Vocativen findet sich w xaxiiAovr'., 7.aKCfpaSi( T 936 Öeti 
oTa A 783 "Ipt ^tXv} A 757 ; die Stellung im Verse schliesst jede 
Möglichkeit aus, etwa die Noniinativformen nach Zenodots Vor- 
gang in Homer (Biziz -cawmko^ ^ 385. 424 statt des Yocat.) als 
ursprünglich anzunehmen. 

Komin. Plur. regelrecht: obcpie; F 166 3Ö9te( A 85 (a-^vu^ 
A 1205, der Genetiv gleichfalls: ifim A Ö03 ^ 1517 leoXfbiv 
A 894 nebst him B 465, woneben die bereits früher berührte 
contrabirte Form ou&v A 1090 am Versende vorliegt (wie bei 
Homer u 142). Ein Dativ Flor, kommt nicht vor. Accusativ- 
bildungen gibt es folgende: mittek des nrspr. Suffixes nur 
liti B 491; mit dem Suffix o«: dhcpto« A 520. 1273 T 1192 x6pßta« 
4 280 i;6X(ag A 982. Ausserdem finden wir T 1088 8c i^&toq 
icotv]9e ic6Xetc xal ^tjiiocTO vijoöc. Man erkennt die Nachahmung 
der homerischen Stelle S 490 in der auf uns gekommenen 
Gestalt: ev ^ 86u> icoiijae «iXet^ \i&p6rsm dvOpc&iniiv. Die attische 
Form des Accusativs, icöXeic, kann unser Dichter schon im 
Homertexte gelesen haben, wenngleidi sich nicht bestimmt 
entscheiden lässt, ob nicht ic6X£t; statt des r^;elrediten urspr. 
r.6\\^ erst nach Apollonios in den Honiertcxt eingedrungen ist 
und darnach auch in die Handschriften der Argonautika. Jeden- 
falls aber haben wir nicht die Berechtigung, xöXi; statt des 
überlieferten tSkv.c in den Text zu setzen. 

Das Substantiv -rShiz declinirt Apollonios übrigens nach 
homerischem Vorbild auch aus dem gesteigerten Stamme zoXet: 
xsAYjs; A 317. 321. 781. 823 P 1237 A 1028 (vgl. Homer Z 40. 
263) ::cXy;6«; B 37o (von Merkel statt xsXeuOot auch B 543 con- 
jicirt) wie bei Homer A 45. 51 t 174. 

Stämme auf u. 

Den Dativ Sing, mit ErhaltuiiL:, des Themas bilden -Xui 
B 81 'J XiYvü'. \^ um A 192 z-y. I i:]51, vom gesteigerten 

Stamme aber ausser o;ii ß 1251 das Substantiv zeXeKei A 430 
mit uothwendigcr Contraction des Ausgangs in der III. Arsis. 
Bei Homer und Hesiod findet sich dieser Dativ noch nicht. 
Beim Accusativ viy.uv A 1534 und ßapuv A (JOO ist die Länge von 
UV in IV. A. Nachahmung der ursprünglichen Quantität, vgl. 
Hom. P 394 i 257 (Härtel Horn. Stud. P lOöJ. Den Accusativ 

6 
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auf UV bildet auch das den Dentalstämmen angehörige tipnqi 
x6puv r 1228 wie Homer \ 131 P 215, bei Homer ist übrigens 
x6pu6a gewöhnlicher. Neben dem regelmässigen eupüv B 401. 
701 r 42 lesen wir eupsa xükXov A 1604, einen AccusatiT^ 
der nach Art der consonan tischen aus dem gesteigerten Stamme 
eupeu gebildet ist (urspr. *eüpefa). Vorbild war Homer: thpii 
xÄXicov £ 140 ^ 125 8 435 cupto Z 291 1 72 <«» 118. 

Von Vooatiyen lesen wir Ttfv B 622. 

Der Dual ist vertreten durch den Aceusatiy imix« ^ 
ygL Homer E 314. 

Im Nomin. Plor. sind erwftbnenswerth die Formen der 
Adjectiva vom gesteigerten Stamme Opovic« T 687 -IjnuaUq B 1061 
(sweimal) A 201. Neben diesen offenen Formen begegnet auch 
die contrahirte ßaps!^ T 636, wobei die snsammengezogene Silbe 
in der IV. Arsis steht Im Dativ Plur. ist neben *Effx,Ojbe9vt 
(Eigenname) A 518 und Opavieovi A 100 besonders bemerkens- 
wertfa die Form inkhuum A 1003 A 1683 (Homer s. B. N 391). 
Der Aoous. Pltir. weist die Bildung mit dem Suffix und 
auf. Die erstere liegt vor in '{poLT.vjq A 279 (Homer u) 229), 
L hat vpoicTu? G fpamdq. Schon Brunck sah richtig, dass y.ipßiJt; 
epexegetisch zu ^;pxr,vjq stehe (Wellauer wollte vpa-TTrou; mit 
Bezug auf xüpßia; schreiben). Die zweite Bildung haben wir 
in: £p'.v6a; A 714 'EpirJa; T 712 •;ja; A 949. 1349. IGll und 
in r,{JL'.7£a; F 1383, das vom gesteigerten Stamme gebildet ist. 

Von neutralen Stämmen auf u lesen wir im Nomiuativ, 
resp. Accusativ äavj A 696 und an 14 anderen Stellen, zwü A 486, 
im Genetiv ä'jTSGs A 237 und 13 Mal, im Nomin. Plur. «Trsa 
r 164 und das substantivische Tslp^ea A 1238, im Dativ tiwcs; 
A 1340 A 1486 und lapiETtv A 13, im Accusativ az-zx V 349 
A 1780 xü)sa B 657 und die Adjectiva Xivsa A 1299 i^ix B 546 
r 281 A 1466 Tapifsa A 1195. Ausser diesen offenen Formen 
aber gestattet sich der Dichter am Versschlusse einmal Con* 
traction A 274 iwpi« difotv) (wie iXov) B 1268). 

Stämme auf su. 

Die gewöhnliche Form des Genet. Sing, ist die auf r,0!;: 
'AxiXijo? A 868 ßaaiXr^o; A 3 und 11 Mal Eup^e^o? A 130. 1347 
KpYjOrjo; B 1163 V 538 ^r^^ffit; A 158 ^n^oq A 1311 A 772. 
1743 OiXijo; B 1037 Oiv^o? A 192 '0p<p^o; A 23. 540. 915. 
1134 A 1159 thikifii A 853 tmfio^ A 412. 643 «ivi)o« B 277. 
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294. 647. 769. 1051. 1090. 1135 r 555 A 254. Hiesu kommt 
U^yfiüHn; r 853; L hat U^o\>afitxoq, was Merkel in den Text 
aufnahm: yLaur. scriptara recipi potnit, com tatia yeteres pro- 
miscne admieiBte videantur. certe nee AristarohuB sibi con- 
Btitit Bchol. IL B 517' (^/^taxfya*' xk 

e&p{axo|Aev, xai $t3t toö et ^iüKeia»y xai 8täc tou v) <^UK1lJ«iy). DaB von 
Merkel beigebrachte Beispiel passt insofern nicht, als <^mM(m 
▼on einem Nominativ ^wUwq abgeleitet werden konnte. Besser 
hfttte er für seine Ansicht xsTov = x^av als Beispiel anführen 
können, das unser Dichter selbst braucht A 588. Solche ortho- 
graphische Eigenheiten aber beschrftnkten sich auf bestimmte 
Wörter und wir haben der grossen Zahl der anderen Formen 
g^enttber durchaus keine Berechtigung, die SchreibuDg des 
Cod. L für die genuine des Dichters zu erklären. * — Vereinzelt 
gebraucht Apollonios die Genetive auf eo: (ohne Ersatz für 
einstiges r) : Kjxaiio; B 40;i r -228 [\pcixr,Uzq B 1257 Tu^weo; B 38. 

Der Dativ weist nur Foriuen auf r,i auf: pasiAr;'. A 362. 
889 B 839 r 274 A 1510 Ejpjsöv- A 1317 er.zf,: V 1 KK) vc|jLr;t A 675 
ll7)Xr/. A 816 *^tvr/. B 530 ^o'/f,: T 1184. Im Accusativ halten 
sich die Ausgänge auf r,x und sa so ziemlich die Wage: 'AyiAtja 
A 558 ßaa'.Xr;a A 558. 1116 BaatXr;a (als Eigennamen) A 1043 
ey;77;a Y 997 bTcßcrja F 1318 Irjfxov^a A 1046 B 105 Nr)p7;a 
A 780. 1599 Il7:>.7;a B 868 <l>:vr;a B 277 (zweimal). Etwas 
jri-rinijer ist (Jie Zaiil der Fälle der zweiten Art: W^fpia. B 507 
er,a£a A 101 Ka'.v£a A 59 'Opipsa \ 32 UpoiLix A 1044 Iifaea 
A 105. Auch der Vocativ findet sich: «Pivsu B 438. 

Der Nomin. Plural zeigt regelmässig den Ausgang r^£; mit 
Ausnahme von KpYjTates^ (so £tym. M, L Kpr^tocec«) A 1129. 
Ebenso ist der Genetivausf^uig i|«»v der regelmässige und nur 
durch ihre Stellung am Versan&nge (zum Zwecke der Hervor- 
hebung) waren zwei Formen auf Efov bedingt: Seoiciswv A 106 
Maxpid(<>v A 1024. Den Dativ Flur, dieser Stämme bildet der 
Dichter regelmässig mit dem alten Suffix eovt (vor dem der 
Vocal £ in Folge des Digamma-AuBfalls lang wurde): «ptTn^caat 
A 70. 206 B 464. 685 r Ö05 A 349. 1553 fmbicmt T 1274 
(Hesiod Th. 439). Nur der £igenname At]«pT6u9iv A 481 erscheint 



Wie M«rkal «n der geitHimten Stelle bei ApoUonio», so will Schneider 
bei Kelliinaebos Fr. 87. 8 lIpo(u]6f1iK stett I^(Mj8i{os aebreiben. 
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Didymos zu den beiden Stellen; vgl. auch La Roche Horn. 
Textkrit 395 sq. 

Sigmatische Stämme. 

a) Stämme auf mit dem NominativauBgang o;. Der 
Genetiv Sing, dieser Stämme auf £c; bleibt durchweg;, der Dativ 
zomeiBt nncontraliirt Nothwendige Contnictionen im Dativ sind 
und zwar 1. in Vershebungen : Oipffei tc ireiroiWra A 274 (III. Arsis) 
xifeni tc idXotTo T 850 (V. Araia). 2. Die contrahirte Silbe et 
wird in der Thesis vor folgendem Vocal verkürst: dll>«9Et cvl 
oMcp^ 1 1715 (Versanfang) ipioOtviiiiv (a^vu c^2p£&v A 543 (Vera- 
BohluBs) |UY<^<!> ^^«* iXto iauoK/^ T 1253 vovrl oOcvet, Sfp« 
«sXiffov) r 1307 (die swei letztgenannten Fälle finden ihre Eni- 
Bchnldigung in ihrer Stellung vor Interpunction und bukolischer 
Diärese), endlich noch yjf^^.&i idvro^ A 887 im Versschlnss (vgl. 
Homer x 35 x^et httmdm im Versanfang). Nicht begründet 
ist dagegen die Schreibung "Ap^v. o\ |AoTp* iorCv A 1317 im Vers- 
anfang (vgh <x\\j.xv. ot A (165) und xv^t •/.r;^^M-^''wv A 91 an der- 
selben Versstelle, vielmehr ist "ApvEV und X'/iTsV zu schreiben. 

Im Nomin. und Accus. Plur. bleiben die Ausgänge £a 
uncontrahirt. Nur vereinzelt un hervorragender Versstelle ge- 
stattet sich Apullonios die Zusanunenziehung : df/vcr, B 12G8 itn 
Versschluss (wie das erwühutc xorr, A 274) Öjy; szstcia A 1217 
in der IV. Arsis und -sXavr, V '.>4\} in der III. Arsis und Haupt- 
cäsur (und zwar in der Verbindung äVcca y.at -.). Der Genet. 
Plur. bleibt gleichfalls offen, nur tritt in einigen Fällen Synizese 
ein : xr^iwv A 280 (siov in der V. Arsis) Aai^swv B 903 (1. Thesis) 
XYjvewv A 173 (Hl. A.) cupewv T 162 (1. Thes.) c-rr.Oiwv B 50 
(IV. A.) r 289 (1. Th<s.) Tob (IV. A.) 954 (III. A.) 9G2 (IVA.) 
1015 (V. A.) Tcux^Mv r 1249 (III. A.). Im Dativ ist die schon 
früher erwähnte Form '}({^6a9i V 1198 von xp^o« besonders be- 
merkenswerth. 

Von dem eine eigene Stellung einnehmenden Substantiv 
xXlo« (Nomin. A 154 B 754 F 992) kommt von den Casus 
obliqui nur der Accus. Flur. %Kia f wtQv A 1 und icdkpijv xt %kia 
Tc lATfipidv A 361 vor. Da das a bei Homer in der Phrase xiXia 
ÄvSpMv 1 189. 524 e 73 gekürzt wird, weshalb Nauck, Bull. 1872, 
182 it>ie* verlangt, so hielt sich Apollonios fiir berechtigt, das 
auslautende « kura su brauchen. Im jungen Hom. Hymn. XXXII 
ist tXia V. 18 wahrscheinlich Nachahmung des Apollonios, 
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wie bei Christod. Ekphr. 378. Eigennamen, die mit xkioq 
zusamrnengGsetzt sind, hat der Dichter zwei: 'HpoKXev;; A 349. 
426. 864. 993. 1040. 1163 B 967. 1052 1 1459, ako stets 
offen ; ebenso ist uncontrahirt die heteroklitische Form HpaoLktifi 
B 767 im Versanfang. Dagegen sind alle fibrigen Formen oon- 
trahirt: *HpaxX^ A 122. 197. 531. 855. 1303 B 793. 957 Ä 1469 
'HpoexX^t A 397. 997. 1253 B 772. 913 A 538. 1400 *HpaxX?i« 
A 341. 1242. 1291. 1316 B 146 F 1233 A 1477. Hiezu kommt 
der Accusatiy TqXexXl)« A 1040. 

b) Stilmme auf mit dem Nominatiyausgang (o;. Von 
mSnnlichen Stämmen dieser Art sind zn nennen: %b)^ (A 781 
und 14 Mal) bildet den Aceuaativ (der Genet. und Dat. Sing, 
kommen nicht vf)r) H 7Gü im V'ersschluss contrahirt, Homer 
kennt die contraiiirte Form nicht (denn Z (i.) N 428 K 520 ist 
r;pti)' die richtige TJeberHeferun<^), dagegen hat schon die Ilias 
niikra Fr. 2. 2 r^p(.) llr,X£icr,v am Versanfang. Plur. Nomin. ^pweg 
A 100<J und oft, Genet. r;pu){i)v \ 21 und sonst häutig, Dat. rjpwscfJiv 
A K)0 A 101)9. 122() (Homer H 483), Accus, r-pwac A 5r)2 u. s. 
Dieser Flexion folgt bei ApoUonios der Eigenname Mvmq (V 1000. 
1100 A 1491); hievon lesen wir den Genet. Mi'vwo; V 1098 und 
den Accus. Mvm Y 1107 mit Contraction (wie fjpw) an erster 
Versstelle. Unser Dichter hielt sich hierin wieder an Zenodot 
Schol. H 322 Apiorapyo; Mtvwv cuv tw v, Zr,viBcT&; xwpt^ "tou v. Die 
uncontrahirte Form Mivwa findet sich bei Homer N 450 X 567. 
Besonders merkwürdig ist ein weiteres dieser Flexion angehörige 
SttbstantiVy nämlich tjShaq, Wir finden hievon bei Apollonios 
den Nomin. Plnr. tdLKmq B 725 (LG dnroh Versehen xdEXma^) 
im Versschluss und die Aocnsative tikm^ A 566. 1277 an der- 
selben Versstelle. Unser Dichter hat also vom attisdien Nomin. 
Sing. *£kbi^ ausgebend, der im Attischen selbst nach der 0-Decli- 
nation fleetirt, das Substantiv, da es ftusserlich gleich %to^ 
erschien, in die Flexion der oc- Stimme fibergehen lassen. Der 
Sehol. bemerkt zu A 566 luQUia^ he* cuOeia; t^; xoIXdx; ymä *Atvi- 
xou<;. Homerisch ist bekanntlich nur xdlXotx; e 260. Diese Neu- 
bildung wird auch vom Et. Mag. 74, 9 erwähnt: 'AicoXAdivto? b t« 
'ApYovajTixi et-e /.otAwe;. Nicht zu übersehen ist jedoch, dass der 
Dichter seine Neuerung nur am Versende braucht. Der Verfasser 
der orphischen Argonautika übern alim die beiden Formen in seinen 
Text xiXiDi; 621 xiX(i)3u; 2ö'6 und bildete selbst neu xäXcaai 237. 
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Von den weiblichen Stämmen dieser Art haben wir die 
Casus obliqui zu erwähnen: r^sO; A 13<>0 V 1341 A III. G70 
mm B 1238. r i>49. 653. 659 tJoT A ßöl. 985 F 1172 A 244 
^6 A 1151 r 820. 828 A 1622. 1690. 

c) Stämme aaf Das « behalten -fyp»; A 684 B 183. 
221 A 872 -fipaq A 829 B 249 Zhaui A 472 T 1306 

tlpoc A 258 und 9 Mal. Genet. Sing, r^oux; A 98 aiicoog F 1036, 
Dativ, offen: x^i?*^ A 669 an enter Stelle (Homer z. B. T 150) 
und vfeXaV F 1159 (cfiXat xXtvriJpo; SvepOsv); contrahirt aber ist 
'P^ipat: A 263 dXou 6icc v/^pac im Versachlass und B 200 ilprnT, 
xfipoLi T£ (at in der III. Arsis). Merkel schreibt an beiden Stellen 
f^pa (an der zweiten hat LG -p^pa) mit Unrecht, indem das « 
kui'z ist und daher mit t nur in den Diphthongen an contrahirt 
werden kann. So liegt yr,pT. bei Homer X 130 6 283 vor nach 
dem Zeuguiss Herodians zu A 385 und den sich daraus er 
gebenden Folgerungen, vgl. La Koche Horn, Textkr. 297. Der 
Nomiu. Plur. dieser Stämme kommt nicht vor. Der Genetiv 
ist natürlich offen : v^pitov A 015 Tspawv A 1364. Von Dativen 
begegnet '/.zpit-zv/ \ 431 V 1297 A 1616; ausserdem ist /.späsw. 
überliefert A 978, wo L £?t:;j.£va'. ypziiz'.z: rcorr. in ypjjestai) 
xspasost /.uSiaarx-sv bietet. Brunck schrieb xpjseci; /.cpirTJiv. Die 
neueren Herausgeber aber * folgen dem Vorschlag Gerhard's 
Lectt. Apoll. 157 ypciz\c\ xspioot zu achreiben. £r stellt p. 154 sq. 
folgende Regel über die Verwendung des v paragogicum fest: 
Hoc (v parag.) a bonis poetis in ceterorum pedum prinii et 
seoundi thesi ponitur; in t^rtio enim per caesuram non licuit; 
in quarti thesi non ponitur, quoniam fugiunt eam productionem, 
qnae ex positione naacitur. Die sämmtlichen diesem Kanon 
widerstreitenden Fülle (darunter zwei wohlbezeugte homerische 
M 55 u> 240) will Gkrhard durch Conjectur beseitigt wissen 
und meint duiach p. 157, es müsse auch yipnoiowK xepian gelesen 
werden. Aber einmal ist der Gerhard'sche Kanon nur künstlich 
hergestellt, indem die bestimmte Ueberlieferung bei verschie- 
denen Dichtem gegen ihn spricht und dann muss die Kühnheit 
der Bildung xepaofft selbst Bedenken erregen. Denn die von 
Wellauer angezogenen Missbildungen xepiaTc; bei Arat 174 und 
xepctat« Oppian. Kyneg. II 494 (nach Analogie von xpirrec mit 
dem Suffix «t), zu denen Schneider (AiUim. I IHC) nucli andere 
Stellen beibringt, sind lur ciueu Dativ xspiaci bei Apülionios nicht 
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beweiskräftig. Wollte man aber etwa in dieser Form eine 
Dativbildung sehen mit der Ehidung cai wie in ulin bei Homer 
und Apollonios und at^dm bei Arat 1104, bo wäre erst noch die 
Länge des ersten .a anerklärt. Wir sind vielmehr der Ansicht, 
dasB die einfache Aenderung Brunck's, wobei die mit dem 
sonstigen Gebrauch des Dichters darohaas übereinstimmende 
Form xepiemt nach der Ueberlieferang bewahrt bleibt, der 
ursprünglichen Fassung der Stelle zunächst kommt Auch Kalli- 
machos kennt nur die Form xepäteovtv Hymn. Apoll. 62. — Den 
Accus. Flur, finden wir nur einmal xipn A 1410 mit der ans 
der Contraction hervoi^egangenen Länge des «. 

Den Vocal des Ausganges verändert cuSa? (A 1516) im 
Genetiv z'2zoz V 22. 1022 A 536. 720, und im contrahirten Dativ 
0'jO£'. B 827 in der IV. Arsis (h^j 8* Sye xXay^a? oüSei "zicev) und A 952 
im Versschluss (r, B' cjttots -fAvaTat oucs'.); hiezu kommt y.wa^ 
(im Nomin. und Accus, sehr oft) im Dativ Plur. xtas^iv A 1090. 

Adjectivstämme auf £;;. 

Bei diesen i^omrnt nur die Frage nach der Contraction 
in Betracht. Die zahlreichen Genetive Sing, sind durchwegs 
offen. Im Dativ jodooh begegnen wir neben OjwScV V 224. 867 
TceptYjve'. A 950 folgenden Contractionen in der Arsis: OKpaEt 
iJeipupKo B 721 im Versanfang; die Leseart a/pEi, die G bietet, 
ist unstatthaft, da sonst auch bei Apollonios das naturgemäss 
lange a (aus *ay.paFr/(;) seine Quantität behält : A 606 xo^XM 1*«a* 
hLpcefy; Ä 1224 dxpo^^ ii)&6sv (ntht. Ät6(. Weiter lesen wir as-csiA^et 
te ß(v) A 1375 (III. Arsis) x«^ß«P« A 1196 (III. A.}; 

hiezu kommt iuorpcfeT SvMsv SxXo) A 368, wo die contrahirta 
Silbe vor folgendem Vocale in der bukolischen Diärese ge- 
kttrst wird. — Die sehr zahlreichen Accusative Sing, bleiben 
gleichfalls offen bis auf folgende: fottiQYsv!) thaxc ^6v T 1186 
(▼on Wellauer aus dem verderbten y^^J^''^ ^ Hilfe 
des Söhol. hergestellt); die contrahirte Silbe ist vor folgen- 
dem Vocale in der bukolischen Diärese gekürzt Durch die 
Stellung an der Spitze des Verses entschuldigt sich die 
contrahirte Form {jLO'jvsysv^ 5' 'ExaTYjv F 1035; ebenso durch 
die Stellung der cuntraliirten Silbe in der III. Arsis und Haupt- 
cäsur der Accusativ cuv.xtxz^ T 1388: 'ip-rr^v £u/,aiJt,XY; vscOr^Ysa x^pJi 
{A£|jLap::a); ; endlich ist noch rr^if,zpoff B 482 (in der III. Arsis 
und Hauptcäsur) anzuführen. 
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Im Nomiu. Plur. ist neben zalilreichen offenen eine Reihe 
contrahirter B^ormen zu verzeichnen, die ihre Entschuldigung 
ebenso wie die schon angeführten Contractionen durch ihre 
besondere Stellung im Verse ünden. Und zwar steht 1. au der 
Spitze des Verses : «[j-^iAa^Et; -AaraviGTS' B 73.3 acAfi^&X^ {aev B 176 
^«xp>iei;. To{r,v A 1095 Cfl%pir;£i?. a'utoü? Y 321 IJoqcptjeti; Ar,^ou(7'v 
A 835 (an den beiden ersten Stellen steht die contrahirte Silbe 
auch noch vor einer starken Interpnnction) Ou|«Qdst^ ßtototö 
r 812 vi)Xswi$ txexai A 703. 2. im Versschluss t<&t* cbXXet« 
A 1455 (neben ioXKie^ B 122. 497 T 255 d 1182). 3. in der 
Hanptcäsur: ou iaIv euxXsteT^ A 869 (III. Arsis) dntXC^e« euntct^ 
OaXae|Ao( V T 326 (IQ. Arsis) Xa|;6|avoi i^piqvctc, ot d* IjAicaXcv 
r 1394 (III. Arsis und Interpunction). Sonst ist noch ein Fall 
zu nennen : ctoxr^Oet^ uicaXu^av B 603, wo die contrahirte Silbe in 
der V. Arsis steht, offenbar durch Anlehnung an das oben- 
erwähnte iG%rfisiq mit veranlasst (aoxr.Oh; £v3o6i Ub^noD dagegen 
B 340). Alle übrigen Formen des Plui als bleiben offen, so auch 
die Neiitia z. H. ävaiosa ^scil. caus) B 407. 

Dentalstärame. 

An dieser Stelle ist nur der Nominativ vr/A{';:o; V 646 zu 
nennen. Unser Dichter hat ihn ganz regelrecht nach den home- 
rischen Vorbildern a£AAC7:o; 0 409 Q 77. 159 aprtxs; I 505 
0 310 -cpir.oq X 164 (ebenso Hesiod A. 312) neu geschaffen und 
sich nicht durch die nichtepische Form vyjXixou^ (Soph. Oid. 
Kol. 249) verleiten lassen diese anzuwenden. Im Eigennamen 
M<X«qAicou( A 121 dageg;en musste er natürlich bei der gewöhn- 
lichen Form bleiben. 

Liquidastämme auf sp. 

Bei diesen handelt es sich um Feststellung des Gebrauches 
der synkopirten und vollen Formen. Die einseinen hieher 
gehorig;en SubstantiTa zeigen hierin ein yerschiedenes Ver- 
halten — und zwar weist 

icHjp im Allgemeinen weit mehr synkopirte Formen anC 
Im Genetiv überwiegen allerdings die nicht synkopirten dvipo^ 
A 6. 70a B 841 r 795. 1314 A 199, dvBpo« nur A 1338. Der 
Dativ kennt nur die volle Form: av^ T 421. 743 A 1107. 1119. 
Im Accusativ sind beide Bildungen fast gleich zahlreich : Avspa 
A 154 B 102. 218. 798 r 457 dTv^pa dagegen A 1153 B 29 
r 421. 580 A 1030. 1655. Im Dual, nur avSpe r 1174. Im 
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Nom. Plur. sind die beiden Formationen wieder fast gleich oft 
verwendet hipez A (U2. 948 B 27. 80. 451 Y 3. IG. 345. 977 
A 109. 1075. 1183. 1213. 1281 avBpe? A 1149. 1251 B 98. 4ti8. 
650. 874. 1179 r 326. 1366 A 569. 1719. Der Genet. Plur. 
erscheint ausschliesslich in der Form dvopüv A 543 und 34 Mal, 
ebenso ist der Dativ nur durch die synkopirten Formen ver- 
treten: avSpecdtv A 673. 1059 dvcpäciv A 17 und 43 Mal. Im 
Accusativ überwiegt wieder die nicht synkopirte Form anipaq 
A 883 B 753. 1014. 1130 r 204 A 667, ovSpct« steht nur A 236. 
465 B 917. 

oum^. Von diesem Sahst kommen ttherhanpt nnr die nicht 
synkopirten Formen vor: A 108. 774 B 41. 523 iaxfyeq 

A 240 r 1195 iaxipoa; T 745. 

YaoTtjf. Hievon lesen wir nur je einen synkopirten und 
nicht synkopirten Dativ: -^aatipi B 233 •xvirspl A 1176. 

6uY«en)p. Hier überwiegen die synkopirten Formen. Sie 
und anssdiliesslich im Genet OuYorcpd« A 813 T 102 A 1094 
und im Dativ Ou^orpC A 1297; im Accus, findet sich einmal 
^drfonpa A 591, dagegen dreimal ^ccxipa B 947 A 897. 1493. 
Der Vocativ lautet 66YaTcp r 11. Der Nom. Plur. ist wieder 
durchweg synkopirt %^x'peq B 711 T 247 A 1149. 1323. 1358. 
1599, im Qenet. Plur. steht dreien synkopirten OuY^^pAv A 230 
r 602 A 971 nur eine volle Form duYor^uv A 10 gegenüber. 

Von pi/jTiQp kommen wieder zumeist nur die vollen Formen 
vor: Genet. ixYjTspo; A 193 MtjT^po; (loaiy;;) A 1128 — ',xY;Tp6<; 
A 815 r 155. .524. 735; h.y;t£pi B 657 A 1327. 1353 — [xYiTp- 
A 907 A 28, Der Accusativ ist durcliweg- ulincj Synkope \ir,-:ipcc 
A 761. 1094 r 258. 267. 486. 609. 748. 1139. 1375 A 1372 
MTtxipx A 1125. Vocat. : |x^Tep A 295 A 31. Vom Hur. kommt 
nur der Nomin. iJ.r,Tip£; A 812 V 994 vor. 

Bei xam^p sind die synkopirten Formen die gewöhnlichen. 
Durchgängig ist die Synkope beim Genet. zatp:; A 58 und 
40 Mal, dann beim Dativ xaxpi A 13. 55<s. i>U7 B 78(3 V Ü28 
A 399. 1015. 1106; im Accus, -jzoi-if B 1181, im Vocat. rixsp 
A 1673 und im Genet. Hur. 7:aT€f(i>v A 279 er»cheiüen die 
vollen Formen. 

Comparativstämme auf lov. 

Es kommen nur wenige Casus in Betracht. Von einei 
Nachahmung der zenodoteischen lächrullei im Nominativ das v 
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wofijzulassen (vgl. Düntzer Zenod. 56 La Koche Huin. Textkr. 
d02) findet sich in der üobcrlicfcrun^ unseres Dichters auch 
nicht eine leiso Spur. Casus ohliqui kumnien folgende vor: 
apstova iw-ra V 438, dant tx n aber die contrahirte Form opeiu 
(öu|Acv) A i)01 im Verssc-iiliiss wie Horn. K 237 y ^«'>0. Hieza 
der Nom. Plur. aptiovs; B HCl. Zu aiAstvwv lesen wir den Accus. 
diActvcva (TcatSa) 1 801. £ndiich ist noch die contraliirtc Form 
XepeCou; B 1220 zu erwähnen, die wie dipstu nur am VerssclüusBe 
▼om Dichter sugelassen ward. 

3. Anomala. 

aj Eigennamen. 

« 

Für den Hades lesen wir Im Apollonios die zwei Namens- 
formen: "Atda r 61 A 1510 vom St 'Atd, und *At2ao B 353. 609. 
642. 735 r 810 A 1666 T 704 ü 1699 vom St At^ 

"Apti? r 1227. Vom St "Aptu: 'ApYjcK; B 385. 1169. 1230 
r 411. 754. 1357 A 106 a>t]o; B 870 'Apr^t B 991 dcpni T 183. 
393 «Sfij« B 797 r 1385. Vom St Ape^ : "Apso; A 743 B 989. 990 
r 1187. 1366 äptoq A 189 "Apet B 1205 T 1282 «Spe« A 1024. 
An einer Stelle B 404 drang die Form 'Apswq ein: Skxmc te 9xt6etv 
'Apewc, t68i tj&aq hc* axptji; xtX. Möglicherweise hielt sich der 
Abschreiber an die spätere homerische Vulgata H 485 - 100. 
213 (vgl. La Koche Horn. Textkrit. 203). Dass Apollonios selbst 
"ApEw; gesclirieben hätte, ist unglaublich, zumal nicht einmal 
Kallimachos, der doch allerlei Formen des attischen Dialekts 
brauchte, wenigstens so weit sich aus den erhaltenen Kesten 
schliessen lässt, 'Ap£0):, sondern stets nur "Apr;©? oder "\cio; sagte 
(letzteres Hymn. Del. 58 Fr. 449). Wie diest; Formen den 
Abschreibern durcheinanderschwirrten, sehen wir aus B 989 
und 9i'(). wo im erstcren Verse im ap£(o; lp';y. (G. ap£o;), im 
zweiten aber oizioz 'Apjxsvir^; steht. Sonst hat L überall kurzes c. 
Schon Stephanus hat daher richtig an der genannten Stelle 
"Apeo; geschrieben. 

Eine eigene Form WcäpifjTO? statt der gewöhnlichen 'A^a- 
peu? postulirt das Patronymikon 'AipapifjTtaBat A 151, vgl. Etyra. 
M. 175, 27 6 06 "AzoAAc&yio? xai IltvBap:; Acxpyjc; (1. 'A^atpujxo^) imo- 
t(6ou9t -ri)v euOeiav. Dagegen weist das dreimal vorkommende 
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'A^a^ieq A 48Ö T 556. 12Ö2 auf die gewöhnlich gebräuchliche 
Form AfOpeO^. 

Zeä^ ApolloDios bildet von drei Stämmen die Formen dieses 
Eigennamens: 1. AtF: Ato^ A 1071 und 47 Mal, Att A 511 B40. 
1147 A 119 A(a A 762 A 617. 783. 932. 2. Vom St. Zm: Zsk 
A 468 und 13 Mal, ZeD A 242 A 1673. 3. Zijv: Zt]v6( A 150 
und 12 Mal, Zi)v( A 731 Z^vcc A 229. 558. 709. 

'HpaxXiv;^ bildet wie erwähnt neben *HpaxX!}a einmal den 
heteroklitischen Accusativ 'Hpax>ii)v B 767 an erster Stelle, vgl. 
Tbeokr. XIIL 73, wo wir die Form freilich nur als Variante 
neben flpeoßXict yoriinden. 

4>6pxu^. A 1598 lesen wir den Accus. ^6pxuv, wie Hesiod, 
Th. 237 (bei Homer finden wir den Accus. 4>6pxuv wohl auch 
P 218. 318, aber als Namen eines troischen Bundesgenossen, 
daneben ^dpxuva P 312). Dagegen ist die Ueberlieferung A 828 
schwankend : v;v {Jl-/,{}XXt^ tdxe Odpib> | 'Mßxac&toq Txdrn] schreiben 
Wellauer und Merkel nach Brunck und Beck gemäss der Ueber- 
lieferung' von G. Die Leseart von L ist nicht sicher zu con- 
statircn (Merkel scp/.o??), Gciicii (l>cpy.(.) aber spricht das Schul. , 
dessen Urheber offenbar diese Form nicht bis: \\v.oj<s'X3.zz <l>dp- 
%uyzq 7.3.1 E/iTv;;. rrjv l/.jAAav Xe^si, "O\j:qpo^ o'x/^ 'Exarr// aXXa 
Kpatativ. äjj.3)CT£ps'.; cDv Attoaawv.c^ •/.ar/;/.OAojOr,a£v. Deshalb, j^-laube 
ich, ist nach \\'ellauer\s Vorschlag in der Ueberlieferung zweier 
geringer(*n licischr. Vatt. A. D., welclie <l>:pxjv | yjv.-izzaoc ö' 
'Exirr, bieten, die 8pur der genuinen Schreibung zu sehen, 
nämlich der Dat. »Pcpxj'., der in dieser Form auch wirklich bei 
Hesiod Th. 333 vorliegt (vgl. Wellauer's Note und Verf. Dial. 
des Hesiod 405 und 415, Flach schreibt nach M 3 <I»:px-j). Diese 
-Emendation, die übrigens auch Merkel als probabel bezeichnet, 
scheint mir um so evidenter zu sein, als unser Dichter sonst nur 
noch den Acc ^^öpxuv kennt, den er, wie bemerkt, aus Hesiod 
herübernahm, so dass der Schlüss erlaubt ist, dass er sich auch 
in der Form des Dativs an die hesiodeische Vorlage gehalten hat 

b) Nomina appellativa. ' 

Ausser den Subst. "fow und Bspu, deren Formen aus dem 
kürzeren und längeren Stamme bei einer früheren Gelegenheit 
schon erwfthpt wurden, sind folgende Appellativa hier zu yer- 
Beichnen : 
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YiXüK. Ausser dem Nomin. T 102 kommt nur der Accus. 
-f&ja A 1723 vor mit Uebergang in die a-St (tbxsiv iv on^Ocovi 'yiXu» 
09<vov) nach G, L hat die Corruptel f^Xrat. Die schlechteren 
Codd. Vatt. ABC D und Regg. AC£(WeUauer) haben f&Mv, 
was Ton Brauck in den Text gesetzt ward. Doch kann man 
im Hinblick auf die homerische Ueberlieferang nur die Form 
tiha Ar berechtigt erklären. Bei Homer ist sie theilweise notb- 
wendig: u 346 ioßcarov ^Om (opas, ebenso ist sie u 8 durch 
Eustath. bezeugt, a 350 sind beide flberliefert. Wir werden 
daher ^Om an unserer Stelle für die richtige Lesung^ erkläreo, 
zumal da diese Form au dem von Apollonios ausscliließßlich 
gebrauchten lcpu> eine weitere Stütze findet. 

iin(M(pTupa^ A 229. Diese Form verdient insoferne eine 
eigene Erwähnung, als sie einen der Fälle repräsentirt, in denen 
unser Dichter dem Vorgange Zenodots folgte; dieser wollte an 
verschiedenen Stellen bei Homer die Formen nach der conso- 
nautischen Dedination hergestellt wissen^ vgl. Schol. B 302 
r 280 H 274. Obzwar wir von Zenodot's Ansicht spedell über 
das angeflihrte Compositum keine Nachricht haben, so scheint 
dieser Kritiker doch an der einen Stelle, wo es bei Homer 
vorkommt, etwas anders gelesen zu haben, als uns die Ueber> 
lieferung bietet: H 76 Zeb^ V dl^ji.* i-:^.xp''jpci im. Dies lässt 
sich aus Apollonios' Gebrauch wenigstens vermuthen. Auch 
Kallimachos brauchte, so weit wir sehen können, nur die Form 
aus dem cons. Stamm, vgl. Ep. 50. 2 jAipTupa. 

fpwQ. Regelmässig sind die öfter vorkommenden Formen 
des Stammes sp<.)t: spo; Nom. B 2\)1 . 1078 A 2\3 "Epco: H 120. 
1018 r 275. Voc. "Epoiz A 445 "Epo)To; B 972 £>.m T 3 A 569 
"Epmiq r 452. 687. 765. 937. Ausserdem aber begegnet uns 
einmal der aus Homer bekannte Accus, ipov A 613, der eigent- 
lich, wie auch der Schol. richtig bemerkt, ein Aeolismus ist: 
Schol. Ipov fl^vrl [tou] fymOf abXixÄ&c Iw tou o. Ueber die Formen 
bei Homer vgl. Hinrichs de hom. eloc. vestig. Aeol. 97. Auch 
bei Kallimachos konnte Apollonios diese Bildung yorfinden, 
vgl. Ep. 42. 2 'Epoc. 

^i\v.c. Vom St. Oq/i der Accus. Or.r.v T 193 A 700 und der 
Eigenmime "A[^.^iO£|j,tv A 1494, vom 8t. Osix'.ct abqj* der Accus. 
Plur. Öejxtora? A 917 ß 17. 988 A 1179. 1207. 
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lS(Nä^ (A 1261 B 663) bildet den Accus. »pä> B 87 A 656 
mit Uebergang in die o-Stftmme nach homerischem Vorbild 
Horn. A 27 K 572, vergl. Eallimach. Hymn. Lutra Fall. 11. 

xiXio;. Die von Apollonios neugebildeten Formen vdhati 
B 725 und huBmt^ A 566. 1227 wurden bereits oben besprochen. 

xapT]. Von dem mit dem Suffix ocr erweiterten Stamme 
xpa-ax: Genet. xpaatoc A 222 A 1611 (Hom. H 177) Accus. 
Plur. /.päcria A 1010 B 1013 A 1158 (Hom. T 93 1. Contrahirt 
erscheint derselbe Stamm in /.pato; B 1213. 1402 (Hom. z. B, 
i 140) xpaTi' r 1228 (Hom. oft) y^ä'x B 93 (Hom. 0 92). Vom 
St. y.apa?: xäpyj A 427. 739. 1312 T 151. 707 A 164. 663. 1294. 
1543. Von demselben mit dem Suftix at erweiterten St. (unter 
Verlust des a) : xapr.aTs; A 1084 T 1017 A 1314 (Hom. W 44) 
xapr.aTi F 834 (Hom. T 405) xapr^aaiv B 852 T 1398. Daneben 
endlich noch die Nebenform xapTjva A 513 F 161. 

xeXe'jBoc. Ausser den reg^olmässigen Formen lesen wir den 
metaplastischeu Nomin. und Accus. Plur. x^XeuOa A 246. 352. 
574 B 628 A 1253 wie bei Homer. 

yiAowt, Dies in den Formen [xsaTuvt B 1026 und (Asaauvag 
B 1017 (und im interpol. V. B 383 a) vorkommende Substantiv ist 
bei Apollonios ein v-Stamm, während es sonst auch als 0-Stamm 
vorkommt So das Schol. su B 378: Mo9o6vetxot l6yo$ xat oSno aoA 

Xtfcmai oiq xal oSnoi ixjp&Yco. Die weitere Bemerkung dbcb ^ouv to5 
jAÖoauvoc, d XeYstttt 6 ^Xive^ oIkoc IxXilSOijaay M omiWotxot r&hrt offenbar 
von einem andern Ver&sser her. Als 0>Stamm gebraucht es 
auch die Glosse zu B 1026 iv [xostüvco. Xenophon, bei dem 
es in der Literatur zuerst be^^ej^net, braucht es im Sing, als v- 
und im Plural als c-Stamm. Anab. V. 4. 26 sagt er iv tw [t.6<sQ'jn 
und gleich darauf aliv -st; \).zcz'j-k:c. 

cri-Yc; A 626. 1516; Apollonios bildete diesen meta- 
plastischen Plural zu (Tcavfov neu vom St. craY, aus dem das 
Verbum gebildet ist. Schol. zu A 626 u); dicb xou orö^ orotr^öq 

ü'ic. Wir finden bei unserem Dichter Formen von vier 
verschiedenen Stämmen: 1. jI : Genet. uts; A 742 Accus, yla 
A 69. 859. 1055 B 114. 163. 509. 814. 905 V 1175 A 1134. 
1733 j? B 655 A 117 Nom. Dual, uie A 118. 163 A 81. 1465. 
1483 (Horn. z. B. B 679) Nomin. Flur, A 72. 87. 176. 211. 



Digitized by Google 



94 Riaeh. [5S0] 

1300 B27;5. 140. 492. \m V 245. 300. 366. 517 A 1383. Ger- 
hard wollte r 517 die Apullonios sonst unbekaimte Form uUt^ 
scliieiben, weil die £piker einen durch Position entstandenen 
Spondeus im 4. Fasse yermieden liätten; Koechly schlug »l& 
vor, WM Merkel annahm. Doch kann es mit Rücksicht auf die 
vonWellauer au d. St. angeführten homerischen und apoUonischen 
Stellen bei der Ueberlieferung bleiben. Dat. Flur, ulmtv T 450. 
692 wie Hom. z. B. E 463 mit dem alten Suffix om. Accus. 
uT(kA98. 482 B241 r 178. 776. 2. St lAo: Nomin. Sing. \AH 
A 331 und 14 Mal, Accus, ufov T 357 A 1194 Vocat uU B 214 
(Hom. z. B. H 47). Den Pluralformen dieses Stammes, die bei 
Homer Seltenheiten sind^ gin^ unser Dichter ganz aus dem 
Wege. 3. St. utu (der Nomin. hiezn utu; ist inschriftlich belegt 
vg^l. Neuhannr Hermes X 158;. llievon der Genet. utec; P 604 
Accus. -Mx H 803 A 1493 fllom. z. B. iN 350). Nomin. Dual 
ut££ A 735 B 426 Nomin, Plur. uUs: A 52. 748 Accus, j-iac 
A 1352 B 235. 308. Als V^ocat. Tl. ist co v.s-; Bopso) B 288 über- 
liefert und steht so in der Mcrkerschon Ausgabe. Wenn die 
Form auch <;anz vereinzelt ist, so werden wir sie doch im 
Hinblick auf das homerische w 'j'.tlc [\p:iiioiz E 4(54 als zulässig 
erklären müssen. 4. St. 'j'.£j: Nur pluralische Formen: Noniin. 
üli^e? B 10f)3. 1107 A 441 Accusat. ulijac B 1119 T VJ(>. 256. 
303. 595. 713. Diese Formen sind eine Neubildung des Apol- 
lonioB. Offenbar wurde er darauf durch die Analogie der 
cu-Stämme geführt, von denen er neben einander Formen auf 
Hsq und ££{ resp. Y;a; und ea; vorfand. So bildete er von dem 
gebräuchlichen Komin, utee^ und dem Accus, wia^ aus die 
Formen ul!^e^ und ulijoe^. Spätere gingen dann hierin weiter und 
so finden wir bei Antipatros in der Anth. Pal. IX 23. 3 auch 
einen Dativ Plur. un^emtv und bei Qregor. Theol. eine Siogular- 
form ul^t Anth. Pal. VIII 88. 3, wozu Nikandr. Fr. 110 (Schneider 
p. 131) und Nonnos in der Metab. XIII 131 den Accus, ulfjft bieten. 

Qp6Xaxo^ (Nomio.) A 132. Schon Homer hat die Form aus 
dem 0-Stamme fuXixxo6q Q 566 (und sonst als Eigennameu). 
Das Schol. zu unserer Stelle macht auf diese Bildung eigens 
aufmerksam: f6Xonco^ l«>viKb>c i ^jXa^. "hovst; 8i 2x tSv Y^vtxuv 

ye'p. Vom St. ysp brauclit Apullonios folgende Formen: 
Xep6? A 852 (nicht homerisch, wol aber y^spi z. B. 6 289; y,£fOiv 
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r 50. 408. 1014. 1237 & 125. 1290 yjp^i r 81 XH^ A 281 und 
35 Hai. Vom St. x'ip : VA^pk A 313. 842 T 106. 120. 1067 A 751. 
1578. 1663 xeip«: A 155 und 15 Mal yßp<x A 344 und 9 Mal, 
yßpöV 378 A 1447 /jTps; A 944. 1171 V 1258 xe-.pwv A 1162 
B 188 r 84. 13t). 570 ydpizT. A 373. 552 B 14. 834 V 346 
1 695. 808 yßpoiq A 248 und 28 Mal. 

ypucaopo) P 1283. L xpuaaopi 'A':::)xX(i)vt, das i ist aber in (o 
corrigirt, yp'jzxöpM auch G und I>aur. 16; dies ist natürlich die 
richtig-e Leseart, da der sehr unangenehme Hiatus behoben wird 
und Homer nur Formen aus dem vocalischen Stamme kennt. 
E 509 y^p'jooiipz'j O 256 y^puadopo^i. Erst Hesiod hat den Nomin. 
Xpüactwp Th. 281. 287 Xpuaacpi Th. 979 als Eigennamen, dann 
Xpuffiopa E. 771, doch auch yp\i<5iopo'> Fr. 227. 3. 

Xp(i>(. lautet der Nomin. B 200 aurraXeo; xpw; im Vers- 
aeUuu. Apollonios hielt sich an die von Zenodot bei Homer 
begünstigte Form. Schol. an N 191. (Xmaq «1 'kpvsxa^rfw xpöo; 
6; ßo6Xrcai 8i Snjp^oOai t^v ^eiav. Zijv6Boto$ 3i Tpifec XP<<^- 

Die sonstigen OaBus sind: xpo^; B 1129 T 762 A 1531 xpot 
A 872. 1524 xp^a T 725. 832. 

Zum Genus der Substantiva. 

iijp. Durch Missverständniss homer. Fügungen wie i^poL 
'mUrt E 776, wo neben ^pt, tzoXk^ T 381 di^p scheinbar Mascul. 
ist (vgl. Hymn. Dem. 383 ßa8uv ^epa), veranlasst, braucht Apolf. 
% meist als MascuL A 177 V 211. 275. 1379 A 678, wogegen 
es nur zweimal A 648. 1667 als Feminin erscheint. 

ai^. Dieses bei Homer sowohl als P^'emin. wie als Maseuiin. 
gebrauchte Substantiv hat bei Apollonios nur das letztere Genus: 
l{ 279 aiva; xepaou; (wie Horn. O 271 ^ 530); darnach sind 
auch die an und für aicli zweitelhaften Genetive B 691 /.Esawv 
ert |j.T;p(a Or,c:o[j.£v at^tov und B 696 sq. i^, i^P-'^f*»*'' ioiSotsv at^wv 
als Masculina zu fassen. 

ßtoXs; ist bei unserem Dichter V 1055. V6'Mj A 15r)2. 1736. 
1756 wie sonst in der Literatur Feiuininum, nui- 1' 1393 lesen 
wir T£Tpy;7CTa ßwXov, so dass wir scheinbar hiei- '^(olzz als Mascu- 
linum gebraucht finden. Allein es empfiehlt sich weit mehr 
die Annahme, dass der Dichter hier das Particip in der Mascu- 
iinform für die feminine setzte, wie wir das bei Homer und 
unserem Dichter oft bei Adjectiven sehen. Dasselbe konnte auch 
bei Partioipen geschehen, Tgl. Hesiod Fr. 103 ^aiCotiivoio itSktp^. 

7 
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Itk^&rtii B 706 /keXfuw^v -ci^scc. reXc&ptov e^evipt^ev. Aus dem 
Wortlaut des Textes ergibt sich ebensowenig wie aus Nonn. 
Dion. XIII. 28 AsX«i^v 8* i3i|A0(O9S mal «tBip« vaTev AviXXwv 
£twas zur Bestimmung des Genus jenes Eigennamens, da das 
Adject. iceX(S»picc auch zweier Endungen ist (vgl. z. B. Hesiod 
Th. 179 «eXiiipidy IXXaßev &pzT;v). Schon die Alten waren in der 
Bestimmung des Genus dieses Namens, womit die Formation 
des Nominativs zusammenhängt, uneins. Schol. z. d. St. tb 
5vo{Mc Tcu BpoTAsv-roc Ol [i.£v appsv'XMc, ot hk 9rlkwj&^ eiwov, 8 xal ß<X- 
Tsov. Daiioe:«'!! woiter xaXioc; • 'iv. AiAoüvrc exaXsTTS 5 suXataauv tb Iv 
AeXjs!; yprjSTirjp'.cv Ma-.av^pto; fL Xiavopoc doch vgl. Schol. A 1126) 
xat K7'f'/J.[j.y.yzz Bpaxa'vav tt a'jrr,v ^r^itv civai fir,/.jvx,)C 'ax/.zj- 

\).vtr,v AsAjpuvav o tjzzc KxX/J.[i.t/zz. Vgl. hiezu das Schol. zu 711 
T/;v 0£ av>'p^8:T^7v 5pay,a'.vo!v Af/.s'jvav y.jAst^Oa'. Oy;aj7.(7); oy;c'. Ma'.xv- 
Spioc. ('pi)cr diu ganze Frage hat sicli Jetzt ('iniieli<3nd O. Schneider 
Callininch. zu Fr. ausgesprochen, dessen Erörterungen wir 
uns nur anschliessen können. Schneider gelangt zu dem Schlüsse, 
dass Kalliniaohos nur den Nominativ Asa^j'/iq kannte, wofür auch 
sein Nachalimer Dionys. Perieg. 442 Zeugniss abl^t, wenn er 
schreibt: IIjOcovc; Ojcsv ::£B:v, r;/'. cpr/.ovio; AiXtpuvr^i; Tpi-iriSeotn 6eo0 
TrapaxexA'.ra'. cX/,;c; vgl. Apollod. Bibl. 1 6, 3: xctr^fftijae AeXfuwjv 
Bpoxaivav. Nach den genannten Zeugnissen werden wir annehmen 
müssen, dass auch ApoUonios sich der Meinung seines Lehrers 
anschloss und den Eigennamen als Femin. fasste, und demnach 
das Adjectiv zeXt&pto; hier als zweier Endungen anzusehen ist. 

x((i>v. Dieses Substantiv, dessen Geschlecht bei Homer 
schwankt, kommt bei unserem Dichter nur einmal vor und zwar 
als Masculinum T 216 eupeiaq te idlko^ xat xiovoC) Tcepi xoi/w^ 
^ßhiz v*e/0Vf ygl. Hom. t 38 x(bva (utitfäv und das Schol. des 
Aristonikos zu der St. dfn xai apwtmai 6 x(uv. 

A^ectiva. 

1. Zur Flexion. 

Bemerkenswerth ist vor Allem die Declinati »les Adject. 
TOA'j;. Aus dem St. t:>.'j sind folgende Formen von Apollonios 
verwendet worden: Nomin. -c/.j: B .'5()4 A 105 Gen toaec; A 289 
B 365 r 135!» A. eus. ttsaJv V 424 roXj B 33b T 798 Nomin. Plur. 
Ttokieq A 751 ß b83. 982 T 5U4 icoXet« (dreimal die contrahirte 
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Silbe in der IV. Arsis), und awar A 261 ^\iaU^ TcoXeT; l\k&d 
drfipom B 898 Ayxo^ 3i leokeiq fjvijaav £ta(piitv (in diesen beiden 
Fällen steht KoXet^ auch in der Hauptcäsur, der Hephthemi- 
meres) A 1039 (iuipv^vov xsCvoiai. icoXet^ iicopijYdve^ dEXXou Die 
contrahirte Form , g^estaitete sich ApoUonios nur, weil er bei 
Homer eine Vorlage fand A 708 i|XOov 6iJi<*>; airco{ xe noXetc xal 
|Aa)vj/£; tx::ot, wo «eXel; dieselbe Stelle im Verse einnimmt. G^n. 
Plur. icoX^ A 1127 B 464 A 901. 1336. Als Femin. steht 
;coXiü>v mit Bezug- auf rt\ac\jq A 333 Dat. iroX^eaaiv A 273 B 1027. 
1216 r 900 A 993 xsXss-/ A 427 Accus. zcXsac als Mascul. B 7. 357 
r 1056. 1382, als Fernin. aber V 21 ttoXe«? 3' ex£Cc*ac-x [iojXac. 
(Der Gebrauch von TtsXewv und -oAiac als Feniiniut'orinen wird 
unten näher besprochen. ) Einen Accus. Plur. -oKiXc, wie ihn 
Zenodot in den lionierischen Text einführen wollte, kennt Apol- 
lonios nicht, vgl. Schol. L zu A 559 ttoasä; • Zr.vcooTOc "j^oXst;^ 
die Angabe des Aristonikos zu B 4, Zenodot habe auch xoXüi; 
für xoXea; ge8chriel)en, kann nicht richtig sein, vgl, Heffter de 
Zenod. 15 La Koche Horn. Textkrit. 342 sq., dagegen Düntzer 
Zenod. 55. 56 Anm. 20). Vom St. tsjau begef^nen die Formen 
TcmU^ A 276 icouX6v B 479. 944 T 211 zcuXü B 351. 902. 

Die Formen des St.xoXXo sind: Nomin. icoXXc^ A 760 r 1352. 
Der Genetiv und Dativ kommen nicht yor, dagegen häufig der 
Accus. «oXXov A 316 und 18 Mal (auch als Adverb^ so A 160, 
in der Verbindung m(KicoXX6v als Adv. B 437. 472 T 427) «oXX^ 
B 565 A 1526 icoXX^v A 286 «oXXo{ T 1396 icoXXot; A 1190, nie- 
mals aber icoXXo6(; «oXXorf T 200. 235. 1092 mXXd A 248 und 
an 27 weiteren Stellen. 

Unserem Dichter eigenthümlich, respective von ihm zuerst 
gebildet sind die Formen zweier Accusative von Neutris der 
Adjectiva auf et^, nämlich B 404 Skcoz xe, oudetv ^A^ioq und 
A 1291 Sompuietv iyaiza^ov ; die Endung stv bietet die Ueberliefe- 
run«^ an beiden Stellen, nur G hat an der ersteren txiösv; dafür 
aber leaen wir im Schul, zu d. St. aXas; zt zf.'.bzvt ' xn: xcü 
!:y.icev . . . . tb Bs cy.iCEtv avxl tcj c/.tcsv y.ara 'l(jjv.y,y;v -pccOsc.v tcü t. 
Es wäre möglich, in diesen beiden Formen Fehler zu sehen, 
die metri causa sich eingeschlichen hätten, und nach Tloni. 
Ü 269 ruEivcv iy,93tXd£Vj £j zli^f.iziv) ap^^P^c (welchen Vers Hermann 
Orph. 705 anführt) liessen sich allenfalls die gewöhnlichen 
Formen herstellen, allein die Bestimmtheit der Ueberlieferang 
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und das Schol. mahnon zur Vorsiclit. Wir können vielmehr 
diese falsche Analogiebildung^ nach dem Masoulinum der Adjec- 
tiva gftns wohl unserem Dichter zuschreiben, zumal sich eine 
Spur späterer Naehahmung in der Ueberiieferung bei Nonnos 
Dien. XXV 440 li^ßiqT^ ip^iv 1^ o5vo|Aa fthvn icdvtip xtX. (Eoecfaly 
ipUvi) erhalten hat, vgl. Hermann Orph. 705, der auch bei Anti- 
pater Sidon. Anihol. Palat VII 218. 10 (Dfibner) eine solche 
Form 6u6(tv statt des überlieferten 6u6£v hergestellt wissen will 
(xal XtTcapal Ou^tv 2o6(Aa miowi vu&[m{). Bei Nikandros Ther. 748 
vermuthete schon Spitsner de yers. Oraeo. her. 40 deip?) 
ufipUv*, ä^ri iincl Schneider schreibt anch Alex. 42 3Y;Ai[^£tv 

dxöviTov. Wo das Metrum jene Bildung auf eiv nicht erheischte, 
behielt Apollonios selbstverständlich die hergebrachten Formen 
bei z. B. r.£p:-/ A 1114 :r:£pd£v ßsAs; B 1038. 

Zu xl-rjz verwendet Apollonios neben dem regelmässigen 
Nentruin olI-j (H SOT -.Epbv at-J! auch den Plural xlzi (pssOpa) A 927 
gerade wie es in der Ilias in Verbindung mit pssOpa der Fall ist. 

Das Feminin zu o)y.6c lautet neben dem regelrechten Cii/.t>.r, 
r 759 [ur/.zix'.^ 1 S71) A 42 <oy.£'a; A 820) nacli homerischem \'or- 
bild ionisch wx£a in der hergebrachten Verbindung wxsa'lp'.cB^bÜ. 

Von eigenthümlichen Adverbialbildungen ist nur ein Fall 
erwähnen B Werth : a^repsb)^ A 1765 (mit sogenanntem a intens., 
Schol. erklärt es als la/swc, Hesych. xpo6yjj.(i>;). Es ist wie von 
einem Adjectiv axrspr,: gebildet. Im Etym. Mag. 133. 34, das 
für axrepiü); fälschlich Hesiod als Quelle anführt, wird damit 
das Adverb d^ofib)^ (zu a<fofe^) yerglichen. Uebrigens ist die 
genannte Form nicht eine Neubildung unseres Dichters, sondern 
findet sich yor ihm schon bei Parmenides Prooim. 17. 

2. Zum Genus der Adjectiva. 

a) ÄdjecHva simplida. 

6y;Au; erscheint in der Masculinform als Feminin ver- 
wendet r 1199 Of^Xuv |A^v 8iv wie Horn, x 527 (Iv6* 8tv äpveibv 
pi^BVf 6>j>.uv T£ }ji^Aatvav) ; als Mascul. aber F 1032 tcji V Ivi Ö^Xuv 
dpveibv ofOL^v.'K 

Von roXu; lesen wir A 333 den Genet. Plur. rcX^wv, wie 
erwähnt, als Femin. Brunck änderte gegen die Ueberiieferung 
die Form in TrsXXöiv^ allein der Dichter schrieb ebenso V 21 
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«eX^ag 8' «■jTsBcjfaja ßouXa?. Es wäre nichts leichter als auch hier 
%oXkii SU schreiben, . aber mit vollem Rechte bemerkt Wellauer 
(in der Note zu cL St) es sei die auffällige Uberlieferte Form 
beiznbehaltexiy ^praesertim cum intelligi nullo modo poBslt, quid 
commoverit librarioB, ut TcoXioi illud, quod soloecismi speciem 
prae se fert, scriberent, si usitatiBsimum illud icoXXei; invenis- 
Senf. Hiestt kommt als weitere Stütze und Bestätigung der 
Ueberliefemng der Vorgang des EHallimaehosy der, weil er im 
homerischen Texte die singulare MascuHnform als Feminin 
gebraucht fand (K 27 S 709 leouXtw ^ >rp^O) »xl^^ Pluralfbrmen 
so zu verwenden sich gestattete: Hymn. Del. 28 si 5s Xir^v 
iroXeec ce xsptirpcyowa'v accai -/.ta. Artom. 42 ~o\ix^ o' £T:£A£;aTo 
vjixca; (vgl. Nikandr. Georg. III 12, Schneider 81. 83). Hiezu 
kommt das oben hei eits erwähnte Particip zzzpr,yizx [iwAsv F 1393, 
wobei die Feminiiilorm durch das MascuJinum vertreten wird. 

h) AdjeeHva etmpoaUa. 

Eine eigene Femininform weisen folgende zusammen- 
gesetzte Adjectiva auf: 

*AYXiaX>) A 1130, aber nur als Eigennamen, während 
das Appellativ nur zweier Endungen ist: ß 914 ei:' i^x^^**! 
Oflwov axT^ B IBO oaivr, . . aY/iaXo). Dieser Umstand ist einiger- 
massen auffällig, indem Zenodut, dem unser Dichter so vielfach 
gefolgt ist» bei diesem Adjectiv die selbständige Femininform 
bevorzugte Schol. Hom. B697 Srt Zvfti^oq "^pdbfn «qfxcdlXijv üivxpt^ya. 

aetxeXft) A 340 r 753 A 637. 724 &6v»M^ B 1126 aeixeXtijv 
A 5 wie Hom. z. B. p 357 icoieXCtK bei TP/^pr^. Doch braucht es 
letzterer auch als Adjectiv zweier Bindungen; z. B. t 341 aeu> 
xeXCi^ ^vi xottv]; was Apollonios vermieden hat. 

dtOavorai^ A 795 : •ij^ ouv dUkPionm^ -fik Ov^jr^aiv JaUv* ; bei Homer 
schrieb Aristaroh aXhetdrrpt H 32, vgl. Hesiod Mavdhai^ $1 Osal^ 
E. 62. Doch sagt unser Dichter auch otl^Avcnoq von einem Femi- 
ninum A 872 wie Homer oft. 

i'.cvr, A 389: zipl zi zy:* aicvr; yx^v^^ "ai^vj; nach Hesiod. 
Th. 860 iv i^if^3cr;civ aiSvfj;; bei Homer kommt das Wort nicht vor. 

ay.ajxxTTjiriv EzippMCvr' sAärrjj'.v R (Uli fjjleichfalls nach Hesiod 
Tll.5l*J. 747 i/.3t;AaTy,(;'.yi'p£7'j' (Horn, hat ein Femin. überhaupt nicht). 

a;Aßpca(r, hl\i.r^ A 430 wuv aji-ßpociti oxdöev aüSij A 512, vgl. 
z. B. Hom. 0 429 x^^w.r^ vü^. 
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d{«.f'.)^i;v B 671 schon substantivisch gebraucht. Xemov 2' I 
sntSedpotu vuxtI f fn^t a|Af iXuxTjv {Atv avr]fp6|uvei MtXioumv nach 
Horn. H 433 %tXui»} v6^. ' 

aiAftp6tv) A 1305: Ti^m Iv ipiftfäti] wie Horn 2. B. a 50 
v^wji tt «{AftpÖTi) X 325 An] h ^lA^tpOti). 

G^iccpatory A 521 : vfjooy ^ ivrocipatov, ausBerdem als Adverb. 
B 351. Homer kennt ee nur als Neutr. Plur. B 635. 

iacei^Eoiri^ A 1478 äxs pEcriy; F 1044 iiceipsffCijv A 159 B 1242 ■ 
A 124 ^eipEGiYiai r 1295* dbcEtps(;ta^ A 143 nach homerischem 
Vorbüd. 

ipifjM-rTfV r 1075: fJvTtv« ■rtJvB* ivsjjLr/^a; apiYvtü-nQv Yi^otuiov 
Oaatfar^;. Horn. Z 108 las Aristarch jicT« t' apivvwirj xsAexai. 

a"jTC[j.aTr, p£ -/ala T£p£{vr,c ilvOea 7:o(r,: A 1143 nach Hesiod 
E. 117 sq. xaprbv o' £v£p£ c£t2(i)pcc ipcjpa auTOiAarr^j Homer sagt 
auTC^xa-a'. -j/ai [/.j/.;/ E 740 (-) ',)[)?>. 

8iYj£p{r^v A 904 auf rr^x bezogen, ferner B 227 wc' alt|»a 
Snj^'.ai T70T£0VTa'. ('ApTrj'.x'.) nicht homerisch und hesiodisch. 

owo/vUYiy;; . . r^xE'pi'c 1 125b, nicht homerisch. ! 

§spixrf(Ta'.; A 806 : auTip Ar/.a5ec5t Sopixti^Tat? zopiauev, vgl. 
Horn. 1 343, wo Aristarch Soupixr/iTQv schrieb. 

EivaAiY; A 583: fStCveTO 5* etvaX'ir; iixiaeoi; vgl. Horn, o 479 
£'va).{rj xi^; e 67 xopüv«'. eiviXtai Kallim. s. B. Hymn. Del. 24S 
etvaXiai &b)xa'.. 

hw/Jxt A 1063 seil. Ywvj; A 1225 "ApiitAtv ew^x^ijacv acl i&iX- 
«eoOst ootSoK^ vgl. Hom. f 178 (v^^) cvvuxcai mdefcfno Hesiod 
Th. 9 Ivv6xuti oreTxov. 

e«i(]|i.iTtat r 895 auf *(wa«MQ bezogen, nicht vor ApoUoniofly 
dem Simplex ^{Mhtat Hom. I 72 nachgebildet. 

euKTtiA^vn]; TS {AsXovrai Tpijx?vo$ A 1355 vgl. Hom. z. B. 1 130 
vi}90v €uxTt|Aevif)y. 

eu^eonjfftv Izipptoon* €Xdrn]9iv A 1633 nach Hom. H 5 &i|ioti)$ 

iXaTTiCtV. 

&>0Tc(pv)< seil, vr^sc A 401 nicht homerisch. 
i^üBatCuj seil. vu|j.^y; A 1229 nicht homerisch. 
^aOiyjv A 933, wie oft bei Homer. 

T^YaOe'i' ^ 30<S: AijXsv av' rf;aO£r// A io2y r,YaÖ£r|V 'Ax^iiSa 
wie Hom. z. B. o 702. 

A'xiT/JItr.x'.c seil. fj£r;:'.v A 1413 im ( i(^L>'ensatze zu o'jpavi«;, 
nicht vor Apuiiouios. Homer hat nur das Masculiuum. 
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jjieTa-/pcv(r< ß 300 rip'.;) 587 (vy;j;). L hat an dle.sen beiden 
Stellen y.cTayOcviy;, vgl. daj^'eg^eii die Noten Merkers; T 11 öl 
(/J/j/jö) }j.£Ta7pov{r;v A 952 (ciaipy;/) 12üü 1385. 15Ü8. (vr<a); nicht 
homerisch, aber hesiodisch, Th. 269 von den Harpyien gesagt: 

v^focTevyny...x0cX6ßv]9iv A 77Ö; bei Homer kommt das Femin. 
nicht vor. 

ivavv;|A6pti2y A 1358: vi^Ov ««yT]|ji.Epi'T]v ave(AO<; ^ipe, vgl. $356 
«aviQ{ji.£ptiQ YXofupv} vijOc. Das Homer unbekannte Adjectiv twHii^js^ 
jedoch brauoht unser Dichter nur als zweier Endungen, wie 
KallSm. Hymn. Del. 261 ffavi^|i.«po^ a({avv): A 1015 V eOeev Xat> 
feo9t mviij{Aepo^ B 1191 icow^iAspot (iritpat) T 251 tcaw^iAepo; von 
Medeia gesagt. 

xftwäxu» A 1304, vgl, ß 434 «awu^t^ viju^. 

TiQXexXcttiiiv 'Aptxcvvjy r 1097 das Feminin ist zwar nicht 
homerisch, aber nach itYaxXctTv; IxaTSixßr, y u. s. gebildet 

TTrjAjviTr// 7^7**^'' A 719, L merkwürdigerweise 

Tr//.J7£tcv; da aber Homer dies Adjectiv als dreier Endungen 
braucht, so ist nach <ieni Vorgänge der Herausgeber jedenfalls 
jene Keminintorni herzustellen, indem, wie wir sahen, A[)ollo- 
nio8 übeiall diese Kegel beobachtet, ja mehrfach selbständig 
solche Feniinintonnen bildet. (Hum. z. Ii. F 175 -ai3ä te TTjXuYeT/jv 
von der Herniione.) 

jTTsßpuy'Y;'/ (ß(;)Acv) A 17ä7; in der Ilias und Odyssee konunt 
dies Femin. nicht vor, wohl aber Horn. Hymn. XXXill 12 

3. Zur C (»nipu ratio n. 

Von den Adjectiven auf sind folgende Comparations- 
formen zu erwähnen : 

{Aeaof bildet bei Apctllonios den Superlativ jjiEsattäTYj A 999, 
der erst seit Herod. IV 17 vorkommt (von der Locativform 
l&cffat gebildet, die im homerischen (Aeaae-xoXio^ N 361 erscheint); 
daneben bildete aber der Dichter selbst einen neuen Super- 
lativ (Asoadtarov A 649. Wahrscheinlich ward er hiezu dadurch 
bewogen, dass ihm der homerische Superlativ ev {tewoma 8 223 
A 6 den gewöhnlichen Formen nicht analog erschien. 

ixüxio; (im Positiv nur B 742 ^uaacov ts «votfjai Ttva9oo{A^uv 
V"^'/J-W)' Der Superlativ von einem einfacheren Stamm nach Ana- 
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logie von vlaTc; gebildet lautet {Ay/otov A 596 (Masc.) ^jyirf,^ 
\ mO v-y/irr^ A 170 B 898 A 1243 M-r/ärr/; A 1625 |jLuy>:üj; 
(Neiitr. )A KiOH. Diese Superlativform überuahm unser Dichter 
vou KallirnHchos liymn. Artem. 68 6 Ii liii'^xzo^ ex p^^itoio , 
l^exai 'EpiAei'v;;. 

vier. Apollonios verwendet im Superlativ i der Comparativ 
kommt nicht vor) nur die Form viaxs; und zwar : vsätw A 946 
veaTYig B 166 veocty; A 313 veoc-n^oiv B 320 veota; V 1192, ausser* 
dem vetoTOv V 763. 

Von f(Xo( gebraucht Apollonios nur den Snperl. f {Xwvo« 
B 457. 

Unserem Dichter eigenthümlich sind zwei Superlativ- 
bildungen auf coTOTo^ von Adjectiven, die eine andere Form 
erwarten lassen. Wir lesen B 4 im^mtkrißaxaewt an dem Tom 
Dichter selbst B 110 gebrauchten Positiv Oic^oxXo^y wie von 
fmb^Qiikifiv^ wflhrend doch das Simplex den regelrechten Super- 
lativ zeigt öicXiratov A 71 «ovoicXorinjv r 244. Ebenso bildete 
Apollonios den Superlativ «oScMnjioTaTov A 180 zu dem Positiv 
ico^xiK, als wenn dieser icoSttnu^et^ hiesse. Etwas Aehnliches 
haben wir ja auch bei Homer, wo ß 190 der Compar. ftvn;peoTepov 
zu av'Y;pc; erscheint, wie dann später Antimacbos ocfveiifficnoc 
bildete zu aive-i; Fr. 73 Kinkel. 

Von Adjectivon auf die die Comparationsendung itov it:^ 
anuelimenj sind zu nennen : 

xaXs; ; der Superl. /.aXX'.arai B 41, ausserdem als Eigenname 
Y^aXkirrr, A 1758 Yi^Xd-rrr,^ A 1763. 

XüBpi;; liiezu gehört /.jBf-TO'.o F y.jBtCTr,v B 719. 

oixTpc^, das selbst nicht vorkommt, bildet nur den Superl. 
oixtioTb) A 1296 oixTioToi^ B 782, während bei Homer ausserdem 
auch die Formation o?y.TpoTTnQv vorkommt X 421. 

Zu u^X6< gehört der Superl. u(|>{9T(|> B 1026, der bei Homer 
noch nicht bogeg-net. 

Adjectiva auf u;. 

*]f>am6(; hievon der Compar. '{hj/tJum T 815 wie bei Homer. 

6i}Xu^ wird nach homerischem Vorbilde gesteigert: 6i]XiUT4pa(( 
A 368 ^XuT^pi]9tv A 1345 SriXur^ V 209. 

«piffßu« hat den Superl. npeffßOraTOc A 157 wie bei Homer 
z. B. Z 26. In den homerischen Hymnen jedoch finden wir 
auch einmal icp^vßtoro^ Hjrmn. XXX 2, was Apollonios vermied. 
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icpi]6c bildet das bei üomer noch nicht vorkommende 
icpqütobou B 937. 

Toex^Cf hievon nur das Adverb xixma Ä 1243. 

«»x6; zeigt eine doppelte Steigerungsart, regelmässig ^vcipiq 
A 847 (Homer nicht) mJkanoq A 1017 (Homer 6 331), daneben 
das Adverb Axiora A 242 wie Homer % 77. 133. Homer be- 
vorzugt die letztere Formation, während dmOrato^ nur an jener 
erwähnten Stelle vorkommt. 

An sogenannten anomalen Comparationsformen haben wir 
au verzeichnen: 

Zu r;aOc:: a;jL£{vwv A 58 apistvova A 801. 

ap£'!o)v A 1336 aps'sva (^wTa) F 438 apei'w (Accus. Masc.) 
A 901 aps'.ov A G65. »)T6 V 136. 3U9. 546 apsbvs; ß 801 ap'.axsv 
A 338. 1285 B 15 A 805 apicrt; A 1104 apioict A 231. 548 
A 6. 1181. i;U»T aptcTCj; \ 1351. 

ßeATÜüv koiiiml wie bei Homer nicht vor, Apollonios braucht 
nur ßsz-spov als Neutrum A 254 B 338 F 501 A 1255, weil er 
nur diese Form in den homerischen Gedichten vorfand. 

Von Xwi'wv finden wir nur das Neutrum Xw'.sv T 527 A 1102 
wieder ganz nach homerischem Vorbild, z. B. p 417. Eine andere 
Form hievon kennt Homer und auch Hesiod nicht. Daneben 
ist aber eine Weitersteigerung vom Comparativstammo im Ge- 
brauch XwfTcpo« r 850 X«i>(t6pov r 187, bei Homer nur das Neu- 
trum in der Verbindung Xufrcpov ta\ JlfActvov a 376 ß 341. 

Endlich gehört zu ^«66« der Superlativ ^dprottog (der Compar. 
f^epo^ kommt nicht vor) in fipTaxov A 1593 f^ptawi A 1031. 
1383 ; daneben einmal f iprarov T 347, beide Formen homerisch. 

Zu itax6( lautet bei Apollonios der Comparativ nur ytMMrti^ 
T 421 xaiU0T6pov r 79. 910. 1082, während Homer sowohl diese 
Forni; als auch xoxtwv kennt. Der Superlativ kommt nicht vor. 

y^ipzim B 77 r 465 /.sps-ou? B 1220 (Positiv xepr^eg r 403). 

Zu [lay.pzc lesen wir nur den Superl. jjt.i^/.tarov A 82 A 1364 
(Horn. H 155 A 309), während Homer auch jj.x/.pcTXTc: })raue]it. 

[x'.y.pc;. Statt fies homerischen Coniparativs [xsiwv verwendet 
Apollonios eine sclbsli^cschaffenc Weiterbildung^ aus dem ge- 
nannten C<nnpHrati\>taniine, : p.E'.ÖTeps; R die nach ihm von 
einigen Spätorcn jucWraucht ward, so Dioskorides 17. 

z'/au:: -Aiicv \ 472 H 343 A 864 zAsdvsjjiv A 339 -aegv B 888 ; 
der iSuperlativ: zXeiototo B 711 nXeioict A 231 T^Xetora B 471 zweimal. 



Digitized by Google 



104 



Bi*elL 



[680] 



^ßtH' ^i^tspov A 104. 629. 725 wie bei Homer. 

Wie Homer, so braucht unser Dichter mehrfache Com- 
parationsfcmen, deoen der Stamm eioes Substantiva als Positiv 
SU Grunde liegt und zwar ßwtXeätepo^ A 1102 (ßaotXiö^) xspitov 
r 798 (vrlploi) x^vTcpov A 1064 B 474 xuvref« A 92t %imonoi 
r 192 A 1433 xövtoTov r 514 x^nota A 1262 (xuwv); vom Stamme 
6rXc (mit Aufgeben der ursprÜDgliclien Bedeutung) ^Xdrepo; A 43 
5icXoT^i3 A 971 iKk&zepoi A 175 iKkofiipm A 316 bxkBfUpoww A 992 
MMxipt^ A 693 bnkiftetwt A 71 mvoicXotaiTiijy T 244 ; pt^csv B 430 
A 402 p'T'<r^=? B ^1^> P'T'-'^j B 292 (fi-r). Positivlos ist auch der 
Superl. -j'j.xTZ'i \ 10S2. 

Vun AdverbiulsUiiiiniuu siud uusäer dem häutigen 'pcTEpo; 
gebildet: 

von I?: fcy.atTc; B 12(U T:av£7-/a-::v A liOH; 

von Trapc;: rapcTipr; 1" 24 A 982 zapo-xspcv \ 114<) V 179 
und das Adverb -xpor.ipu) U 425 V (»SH. Dem Comparativ 
bege«j;:noa wir bereits bei liomer, nicht aber dem Superlativ 
raps'TaTo;, den unser Dichter mehrfach auwendet: A 910 6 29. 
610. 1122 A 494 (Schol. zu A 910 nopcCTOto;. icm tou «p^reps^ 

von xc'p2 : xspaitipo» B 425, nicht homerisch. Das Adjectiv 
xepaficpo; selbst hat erst Pindar Ol, IX 113; 

von &ic^: äneftcpo^ F 989 öxipTcpov A 196 Oneprepa A 6fö 
ux^pTona A 362 icsvufftfptat» A 1122; daneben iitirou A 553 uiciteio 
A 222 B 207 A 180. 1348. 1610 &c«cov A 146. 282 (iicdinjv A 506 
6xQki>iv r 1213. 

Schliesslich ist zu bemerken, dass ausser den bereits 
erwähnten XcotTspo; pieisTsps; und pirjiTepo; auch noch ein vierter 
Comparativ vorkommt, der eine Steigerungsform von einem 
Comparativstamme ist, es ist das aus Homer herilbergenommene 
äolische eicaaaOrepo^ A 579 IraaoutipT) B 472 hsaiavnipo^j^ A 994 
(&<jov A 702 und noch 4 Mal). 

Nmneralia. 

1. Cardinal ia. 

Neben ir.x l)raueht ApoUonios wie Homer auch die Form 
t^« A 192, wie Homer z. B. II 17o. 

Für die Zahl zwei linden wir nach homerischem Vorbilde 
die Ausdrücke: 
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1. Suw und 8war als Nomin. Maac. mit einem diuüiisohen 
Substantiv Terbunden ule lim "AXeoO A 163 vle 86a> ^(^ou A 81 
ttts 36c» (Bopcoo) A 1465; als Accus. Masc. mit einem Substantiv 
im Dual: S&d ßoe A 407 S6o toA^ xahLTKoU T 495 dfv^pe dOcn 
r 1174. Mit einem Substantiv im Plural steht es als Komin. Masc 
3ö(i» 3{fpo( A 752 Km ule; Bzpixo A 1300 B 273, im Accus. 3u» 
uTo^ Bop^ B 241 B6b> 3* ^ici xcüsv* haipo-jq T 178. Mit einem 
Subst. Femin. im Aoeus. on^Xa«; Söw xoOöicepOev Steu^ev A 1306 
Kwmiaq c(]/sc6e 36» B 318. Der Genetiv und Dativ kommen 
nicht vor. 

2. Suc ; dies indeclinablc Numerale findet sich (wie bei 
Homer) mit einem Muse. Dual im N(tiniii.: x/jm cuo i;aiBe 
A 185, mit einem l\;niin. Plur. im Nomin. a'i ^Jiev (x^ipe?) ol'ko 
CTtßaptov (");x(i)v C'jc ("^epcO^vTa'. A 945). 

3. Kndlicli !)<'^^('ii:ne( öfter ooto) und ccict, und zwar das 
erstere : Als Nominativ mit einem Subst. Masc. im Dual : av$p' 
evTUvoeiJi.£yu) cotti) }j.iav (xXijiSaj A 396 u'.££ Sstw A 735 B 426 3oiu> 
Toöpo) xaAxoxöSe T 409 \Ai ts Bc.w A 1483. Mit dem Substantiv 
im Plur. nur Boio» iccXoi T 161. Im Accusativ cc.u) seil, oi; 
B 490 und in Bezug auf aaTpoTj'iXoy? steht es T 123. Der Plural 
3o(o{ findet sich: Sotsix; exorcpOev IfAivro«; B 52 Boicu; y^P TpizoBx^ 
A 529 «1«^ (KOAot Soutt r 870 SotaC «poxcaC A 311 dotiuv auf icetpai 
bezogen A 1708 (noch nicht bei Homer) hw&i seil, v^oou^ A 330 
Sota seil, vfjuiiaxa, B 853. 

Ebenso wie ^ erscheint auch i[tjfta nur in ^iner Form, 
und zwar für alle vier Casus : Nomin. Dual Masc. allein A 39. 
90. 103. 484. 1011. 1045 B 264 r 360. 628. 660. 947. 1022. 
1292. 1296 A 373. 378. 690. 1769 ouvocpuixA A 134, mit dem Dual 
des Masc. wrope 8' £[a^ A 188. Femin. nur mit Plur. B 565 
S^ijfta 6]xs'j ^uvtou9at {zixpxi) T 25 hmeXi^m 81 öi\).^ii) 112 df{Af«» 
TÄ^ f£ 248 \tT5Tao ÖjvaTps; ajA^w 708 a[jt.5(i) ex;' «XXi^Xtjj'. Qccav vöov 
(Mv^csta und XaÄX'.STjrj), Im Sinne von aixiCTspsi steht aasw A 1011. 
1054 wie Homer ß 124. — Genetiv: xwv ä-j.cpoj yvcoTb; rpcviverrspo; 
A 165 vgl. Homer •/. 515 Bjo) -ctxjj/ov ipiooj^rwv, von ä'jjL^o) kennen 
die homerisehen Gediehte keinen Genetiv. — Dativ: arap xpd^oq 
ahko |i.£v xjTÖc i aV.-:(i) Xcpjlv l'/fov r:£7£ cr/jx'.s; \ 11(19 nach dem 
Muster im Hom. Hymn. Denict. 15 o' apx Oa;;.^/^(ja7' ö)p£;3Tc 
Xepalv ä[ji.' ä'[jt.fu> xaXbv aOupi^a Xa^eiv ^die Massaliotike hatte <1> 162 
Soäpaffiv of{i^). — Accusativ : iyufia l^e :ceimr]c!>Tx^ f 1312 mit dem 



Digitized by Google 



106 



Plur. des Masc, aber änwA ^eipt leilt^ xal or^vov ipttoo^ 1 1447 
mit dem Dual des FeminiDs. 

Neben ipct^ (etiuv), das nur A 1347 yorkommt, braucht 
unser Dichter in derselben Bedeutung auch Tpto9a(: B 373 
ox^ev T:9kT,ti xptwal A|Mt(;ov{8«i»v, was Homer gar nicht^ Henod 
nur in der Bedeutung «dreifach^ kennt: Fr. VII 2 oijvcxa xpraoiiv 
Yociov Ix^ 'sdxpm Hamern. Das Neutrum xpU findet sich als 
Accusativ mit ^\>axa verbunden A 1067 B 837. 

t^aape; begegnet nur einmal A 946 (yß^zc), daftbr aber 
viermal die äolische Form vlaupz;, die unser Dichter neben 
jener bei Homer vorfand: \ 671 (zap6£vtxa{) B 1110 (allein als 
Masc.) r 222 (/.pTivaO urifi \'Mu (avcps; <x\rfii). Auch Kallimachos 
gebrauchte zisupa; Hyinn. Artein. 105, 

Sonst ist von Cardiiiulzalilt-n nur noch cusxai'Ssxa T 838 
A 1386 anzumerken, woneben häutiger 5ud)B£xa vorkommt A 1079. 
131Ö B 551 A 1221; beide Formen sind homerisch. 

2. Ordinalia. 

Zu erwähnen sind die Comparationsformen von diesen 
Zahlwörtern, die unser Dichter nach homorischem Vorbilde 
verwendet: Neben rpcötc; (A 363 und noch 28 Mal in ver- 
schiedenen Casus) finden wir icpurCfftt; A 422 Tb xp^Twtov B 632 
«pi&Tw6' B 266; neben «difAicpiinov (A 368 und öfter) xoc^xp&nma 
A 1693. Die Form t^axo^ ist sogar hftufiger als das einfache 
TpfTO«, indem dies nur im Nominativ A 74 F 516 und im Accusativ 
TpiTOv 1 777 vorkommt^ jenes aber im Nomin. Masc. A 53. 163, 
dann in den Formen Tpixa-cü) A 589 xplxsnw B 720 T 1340 xprcdtn) 
r 224 tpixatY] A 244. 

Der siebente heisst nur lßsi;j.aTs; in der Form £ßSs|AäT(o 
A 1223, der zwölfte nur ZwMnar.oq^ gleichfalls im Dativ Sm»- 
SexiTfa) B 899, beides ist homeriscb. 

Pronomina 

1. Personalia. 

1. PersdH. Der Nominativ lautet ausser dem gewijhnlichen 
e^ü) vor folgendem Vocal in der urs|)rüngHchen Form s^wv: 
A 689 Ii 286. 290 1' 61. 142. 177. 636. 78S. 944. 976 A 194. 
1021; die verstärkte Form e^coYe lesen wir A 345. 840 B 483. 
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634 r 470. 5ia A 747. 835. 1370. GenedTformen braucht der 
Dichter folgende: A 901 F 352. 904 A 30; i|Mu> B 317. 

487 r 93. 307. 310. 403. 477. 716. 721. 1112 A 383. 743; 
besonders bemerkenswerth sind ausserdem drei Stellen : A 829 
xcETpb; e|&eto 96avT0^ ^ot^ 891 mtSjpcxpi xe tcaxpb^ i\uixo T 1076 

leaxpbq i|x6ptoc sortv ^(Aeto. Statt des gewöhnlicheren Possessivs 
steht hier der Genetiv des Personalpronomens hei einem Substantiv 
im Genetiv. Doch ist wohl darauf zu achten, dass dies einzig 
heim Subst. TcaTpö«; der Fall ist. Wir haben hier abermals eine 
Nachahmung eines kritischen Vorgangs des Zeuodot zu coii- 
statiren. Wir wissen, dass dieser au einer Keihe vou lluiiier- 
stellen (sicher H 118 a 413 Z 290 t 180) "üXTpb; i\ksXo für £|xoT5 
schrieb; während Aristarch dies letztere las (vgl. z. B. Didynios 
zu S 118 e{xoTo" yj-iöc 'Apbxap/cc, Zy;v6ccto; es spteTc, oüy. opOco;). 
Aus der Beschränkung* auf die Ausdrucksweise zarpo; i\).i\o bei 
Apollonios lässt sich auch verniutlicn, duäs Zenodot X 458 
nicht xaiSb; e\).E^.c, sondern wahrscheinlich eiJLOto las. 

Ausser den genannten Formen verwendet Apollonios 
siemlich selten noch e\isxt A 1343 B 888 r 109 und nur ein 
einziges Mal die schwache enklitische Form in der homerischen 
Phrase y.r/.XyT^ [xeu A lti54. 

Im Dativ wechselt, je nachdem das Pronomen stärker oder 
schwächer betont ist, die volle mit der enklitischen Form. 
Auch l|&diY« begegnet A 2. 

Im Accusativ ist die enklitische Form die gewöhnliche, 
i[U nur B 779 F 18. 464 A 249. 796. 

2. Pers. Sing. Nominativ. Neben 9& steht das verstärkte 
c^e A 894 V Ib. 135. 935. 1050 A 373. 825. Daneben braucht 
der Dichter nach homerischer Weise die dorische Form tövi] 
(aus tuv^) A 901 B 615 T 508. 940. 1109 A 88. 414. 1706. 

Der Genetiv hat die Formen: er^ev A 283. 837 B 244. 
438 r 291. 733 A 446. 748. 1751 csTo A 286. 1097 B 636 
r 80. 151. 1110 A 59. 371. 1087. 1 H)9. Ein (ien(!tiv G-y,o bei 
einem Substantiv im Genetiv (statt dos Possessivs) wie il 486 
Zenodot schrieb ixv^cai r.azpoz csXo kommt niclit vor. cso A 1. 
1291 B 415 r 688 A 40G c^eO F 1080 an erster Stelle (aeu 
6wiXi^5ec6at) A 398 (thv/.a aeu). 

Als Dativformen erscheinen das durchweg orthotonirte so- 
(sotY» A 840 F 703) und das enklitische xoi, welch' letzteres 
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nach unterer Zählung A 828 und noch 39 Mal vorkommt. 
Selbstverstftndlich wii'd es daneben auch als Interjeetion ver- 
wendet, z. B. r 188. 958. 976 A 279. 285 u. s. 

Vom Accusativ ist nur zu bemerken, dass auch das ver- 
stärkte ffTfc sich vorfindet A 1598. 

3. Pers. Sing. Dieses Pronomen erweckt in seinen Formen 
und Gebrauchsweisen bei Apollonios ein besonderes Interesse. 
In den ältesten Denkmälern der griechischen Sprache finden 
sich noch Spuren einer Erscheinung, die in anderen stamm- 
verwandten Sprachen, besonders im Slavischen, ganz y-ewöhnlich 
ist, nämlich dvv Jj(3Ziii;tiahnie des Pronomens d(M* B. Person 
nicht nur auf diese, sondern auch auf die beiden anderen 
(y^\. Rrugnian, ein Problem der homerischen Textkritik und 
der veriJ^leiclicnden Sprach wissenscliatt ). E})en80 schwankt schon 
das ;ilter(5 Epos in Botreff der Vei\v«uidung (]er sino-ularischcn 
P^orin für den Pbiral. In Folge dessen trat })cl drn späteren 
Kpikern und Hymnendichtern eine ziemliche Vcnwirruug iu 
dem Gebrauche dieser Pronomina ein. Und hier ist es vor 
Allen zuerst Apollonios, der seine eigenen Wege ging. Auch 
die Formen des Pronoraens selber stimmen nicht alle mit dem 
Gebrauche des alten Epos überein^ unser Dichter lässt hier 
mehr denn sonst den Einfluss der zen odotischen Kritik erkennen. 
Im jßinzelnen liegen die Verhältnisse folgendermassen : 

Genetivformen: 1. S6ev in reflexiver Bedeutung mit Bezug 
auf a) den Singular eines Masc: B 973 ^ 1084. 1764, auf ein 
Femin. Sing. T 77. (Ueber die eigenthämliche Ausdrucksweise 
oS' eOev A 362 A 1471 siehe unten.) b) Für den Plural der 
3. Person steht lOev A 279 als Genetiv des Reflexivs: oT ^ toi 
Yponrnic icocripidv IBev etp6o'/iaci. Eine derartige Gebrauchsweise 
findet sich im Epos vor Apollonios nicht, doch mag unser 
Dichter sich eine Stelle aus den homerischen Hymnen, wo der 
Accusativ desselben Pronomens i im Sinne des Plnrals ofc 
verwendet ist, zum Muster genommen haben Hymn. Aphrod. 267 
( Ijaumeister athetirt freilich den Vers nebst dem folgenden, be- 
sonders auch an dieser Gebraucliswcise des Pronomens Anstoss 
nehmend). 

2. v.o. Dieser Genetiv steht reflexiv für die 3. Pers. Sing. 
A 460 O'.cO'. V hv.v.p-j ij.z-.'.ur/ r^v.zr^z-jr.z ;j.'jO:t^ slo xaatvvT^rr^c ; ausser- 
dem für die 1. Pers. Sing. ocÜTap Iyu^e eio |iiv oü§' i^^aicv diu^^c^aij 
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in den Scholien macht die Glosse ocn\ fyanw darauf auf- 
merksam. 

3. lou, nur an einer Stelle A 803 3e{(Aati (xi^ v.q so5 «ivri^to^ 
dIXXoq avitraot mit Bezug auf die 3. Pers. Sing. Die dem epischen 
Sprachgebrauche nicht angehörige Form loö ist eine Nachahmung 

der zenodotischen Schr(ii})weise im homerischen Texte B 289 
3? y.at vDv 'A/'.AYja icj ( Aristarcb 'io) \).tf ajxsivcva soiTa; Schol. liiezu: 
OTi Zr,vcoo-o; vpaoet loj • touto 31 cruvapöpcv xal ohy apiJ.cJ^ov t(T) X^yw; 
vgl. die Schol. zu T 384 v; 217. Das Schol. zu unserer Stelle 
bemerkt übrigens auch -rb £0j ävt: toD so. 

4. bTo. Diese merkwürdige Form begegnet A 1032 x/Xi 
jjLiv Aho-ncr,c T£Tpa[j.;jivcv (Oj; ioTo tXvj^sv exat^a; ctt^Oo; jjlscov 8cbol. 
hiezu (bei Keil unter A 1040) xo §e koio vjv xaxu); xeiTai. eon 
Yop ~po7AY;zt'.y.bv tsroSuvapiouv tw laurou. B 6 co--' kzi xal ^eCvotffiv 
dE'.y.ia 6£c;[j.cv sG-rixsv |jltqt'.v' axojTsfysiv xptv zsiprjja^Oai kzXo "'JfI*o%^iQ5« 
r 1065: Nachdem Medeia dem Jason die Mittel zur Erlangung 
des Vliesses angegeben hat, heisst es: Sic äp' esy;, y.al cXfoi tcoSmv 
xdpoq So96 ^atkcSktcL \ Oevscdnoy Xtapouri mtpvßa doopuvt deOev | (Aupo|iivi), 
5 X* {|mX^v MxpoOi mXXby koto «6vtov cmxXoiYleoOai; Schol. hiezu: 
ietö] t9) XTvjnx^ avri ti}; icp(i>TOx6icou. ^iiito [iMci] ^sto ^ dbc6XouOoy 
elo Ävtl cSivfy;. T 1335 Ti^Xe 8* loto ßefXX'ev ^po|jivir)v atei xora ß(5Xov 
^evta^ 2vTpoicaXtZ;o|jiyou( (Jason). A 782 heisst es von Hera, die 
zu Thetis kommt: 'ii 31 (aiv Äcroov SoTo mepeuri t« fmve xe (m&6ov. 
Dieser Genetiv wird also durchweg in reflexiver Bedeutung 
mit Bezug auf die 3. Pers. Sing, gebraucht. Die Form selbst ist 
eine Missbildung. Ob sie ApoUonios, wie Merkel Prolegg. LXXX 
vermuthet, von Zenodot übernahm, ist darum sehr fraglich, weil 
wir überhaupt nicht wissen, ob Zenodot irgendwo diese Form 
angewendet wissen wollte. Micht nnwahrscheinlicli ist es, dass 
der Dichter von jener nach Zenodot angenommenen Genetiv- 
form iyj ausgehend selbst bTo bildete nach Analogie der Gene- 
tive der O- Dcclinatioii , dctcn Endung bald cj bald O'.o ist. 
Darnach mag er nach Bedürfniss sich koio neben ioj gestattet 
haben. 

n. cu. Diese vor ApoUonios in der Sprache des Epos 
niemals vorkommende attische Form lesen wir zweimal in der 
Verbindung ou löev im Sinne von v'j-z^j söev an erster Versstelle. 
A 362 Tc'o): au y.al ßwfxbv £7:x/.tuv '£(i,ßaff{oiO | b-iop.i/ AzcXawvo^ 
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o5 I8cv iJgci^ta\LaLt d£6Xe6b>v ßaaiXi^t. A 1471 |AS|AßXexo y«P | 8tev 
iyuf' Itflfpoio (ActoXXfjvat t3( Exoora. Eine Glosse hiesu bemerkt: 
dnxl iouTou. Aach in diesem Falle folgt unser Dichter Zenodot, 
der Q 293 (= 311) statt der regelrechten Form eu ou schrieb 
Schol. xat e6 %pdnoq M, {Uxioxo"*' Srt Zi(]v63oto< yP^^^ o^- 
21 dvtl tou iouTou xal iBtofopo« & Xd^o^; An swei anderen Stellen 
schrieb derselbe Kritiker wo Aristarch So setzte T 261 e 459 
(vgl. die Schol. sur letsteren Stelle, die Restitation durch Dttntzer, 
Zenod. 58). 

Der Dativ lautet: 1. loT und zwar a) mit Bezug auf die 
3. Pei"8. Sin«;. A AiiO vS^ au-:' Ai^sv'Srjc ijAV^/avo; s-v koX aurw 
xop^jpsoxev Ikxz-x /.xrr^z^izuyiv. is'.y.cö;. b) für die 1. Pers. Sing. V 99 
|jL£T£7:£tTä y' aT£|jLßo{}xr^v £01 ajr?;. Das Scliol. bemerkt (Keil zu 98j: 
xb ce loT Guy. £u /.sTiat (später hinzugesetzt: avu tgO sjxo't vap Xa[x- 
ßiv£Tat). cj Für die 2. Pers. Sing. A 893 pTjtBi'wc V äv £gT /.ai 
ÄTTEtpova Aabv av£{:a'.; j aXXwv £/. ttoaio) / ; ioT hat L, darüber steht 
TO'., weil dem Abschreiber der Gebraucli t)tYeubar ungewöhnlich 
vorkam. Dem Schreiber von G war die Sache noch unklarer, 
er schrieb loio, aber dies zeigt klar, was in der Vorlage stand. 
Daher beging Brunck einen Missgriff, indem er w in den Text 
setzte; vgl. Gerhard Lectt. Apoll. 93 Brugman a. a, 0. 80. Auch 
hier tadelt das Schol. die Ausdrucksweise: pr/.ouo; V oL-i hl- 
ßoöXetai X^Y^iv ^mi^ ^' aao/ti^ xai koXüv aOpoiaa^ Xoöv. oux £<> ds 
£(hi)X£v tb lot* Sott ykp xplxw «poci&ico» dijXumxöv, vaf '0(Ml}pu' 
irpipob^ Oepfibcovto^ htwiMai soi anrt^. 

2. oT. Diese Form ist ganz gewöhnlich. Nur eine Stelle 
ist bemerkenswerth. T 5 schreibt Wellauer x& xa( ol ^m^patov 
oQvo(a' dv^ai. Hier soll ot = aoi sein mit Bezug auf die vom 
Dichter angeredete Muse Erato. LQ haben tot Vat. B von 
2. H. (nach Well.) ooC« Wellauer einigen Codd. und der Vul- 
gata folgend, vertheidigt seine Schreibung: ,nam ol significat 
tibi ut supra l 893 löt, ubi item libri nonnulli tot praebeni 
Haec vero lectio praeferenda est, quia non facile potuit a 
librariis proficisci^ Wie mau sieht, missverstand Wellauer ganz 
und gar das Wesen des Gebrauches der 3. Person für die 
beiden anderen. Dies war nur in reflexivem vSinne möglich, 
da öon.st die heillut=.L'8te Verwirrung eingerissen wäre. 

Der Accusativ s bietet nichts Krwähncnswcrthes. Neben 
diesem braucht ApoUouios öfter (aiv, so für den Sing, des Masc. 
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z. B. A 5. 47y das Femin. s. B. A 782. Allein dies Pronomen 
wird anch als Plurale verwendet = oSmü^ und zwar B 8 xal 

Tore KfOti vi^a xuov, XP^uS» |aiv ip&s^ai \ voanOJti^, o? eTtv, (>icep- 

So lautet die beste Ueberlieferung (LG). Die Godd. Regg. 
A. C. und Vind. ;jt.£v, was darch Unverstand der Abschreiber 

in diese Hdschr. gerieth. Auf beide Lesearten beziehen sich 
die Schol. in L: iaiv las der Verf. des folgenden Schol.: to 
{iiv Ivtxbv avT'. 7:).r/J'jvTtxou tou auTCj;, tojc i^pcoa;; |i,£v aber liegt zu 
Grunde dem Schol. : xat tote, c vcu<;, yjxi tste Bs 'r;pb; tyjv 
va5v iX6ü>v tou [jlsv tä xpb; tyjv y^pzioty rjOsaOai toü rXoO ToyTSsri t(vo^ 
Xp£(av l/ouat xai tivs;; sbiv, iQ9pov':(mr;asv, xo'.ad'.ct izpbq aureus sirev. 
Die Schol. Paris, enthalten g-eradezu noch die Bemerkung: 
avTi cl XpEtw jxev zcXXa t(7)v avT'.ypacpwv /psio) fxiv i'/ci T^{Aaptr,(Aeva. 
Zu jenem erstgenannten Scholion ward aber offenbar von einem 
andern Scholiasten, dem lAtv als Plural nicht behagte, hiazu- 
gefligt : BüvaTai Ik yux\ ivtxbv sTvai, hx xept tou Ajxuxou Xoißtdjxev • 
Ö6t Y^'P «"J'fbv tbv "Ajxuxov £p(.)r»;jat toI»; ^pwa?. Diese Bemerkung 
ist l&ppisch. Nichts zwingt zu der Annahme, dass AmykoB 
selbst die Argonauten hätte befragen müssen. Der Zusammen- 
hang erfordert klar yiiv als Aoe. Plar. zu fassen. Statt die 
Argonauten nach ihrer Fahrt und Herkunft zu fragen, wie er 
es schicklich hätte thun sollen, thut Amykos ihnen sofort 
Schmach an. Ein Object ist durchaus ndthig, bei irtoosv steht 
keines, weil es in der yorausgehenden parenthetischen Fügung 
schon ausgedrückt ist^ eben unser iaCv. Hätte der Dichter yuh 
geschrieben, so müsste jedenfalls ein Object bei irtovev stehen; 
dann würde übrigens die ganze parenthetische Ansdmcksweise 
sehr auffallig sein, und wir würden bei dFnawev ein Zi ver- 
missen (denn das folgende H hinter toiov ist ein anreihendes 
und verbindet aTtJcsv mit ixcaToj. 

Die zweite Stelle, wo [aiv für einen Accusativ Plur. = 
auTcuq steht, ist A 1209 Br, T6t£ |jLtv ßajiAY^o^ ko\> TpojxsovTa? hvKoiq | 
^^'/ßoii {jisiXi^avTc cjvK^j.sva;. bietet merkwürdiger Weise Br^ tcte 
^"^f Gr die angeführte Leseart (so auch Laur. IG nach Merkel), 
vgl. übrigens die Note Wellaue r's z. d. St. Schon Wellauer 
sah richtig, dass das zweite er, nur an Stelle des unverstandenen 
t^'-'' eingesetzt ward. Auf Alkinoos lässt sich {aiv kaum beziehen, 
da sonst der Dichter nicht ßaatXf^ koü gesagt hätte, welches 
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ProQ. hier (wie an andern Stetten) ftlr das plnralieohe steht 
Qerade die Nachharschaft der beiden sonst Ar den Singokr 
gebranchten Pronomina spricht dafür, dass das eine eben so wie 
das andere gebraucht ist^ d. h. als Plurale. 

Dagegen ist A 941 "Afnam puv «aXiouotv 8poc «eptvMcnEovTe; 
der Accus, piiv nicht nothwendig auf den Toransgehenden Plural 
dcxtflcl dy.^'2j[j.s'. V. 939 SU besiehen, sondern er ist ganz allgemein 
neutral zu fassen : ^das Arktosgebirge nennen das die Anwohner'; 
Merkel weist richtig auf Horn. E 306^ obzwar er selbst ProU. 
LXXXl die Möirlichkeit annimmt jxiv als AceuB. Flur, zu fassen. 

Fragen wir nach dem Beweggrund weshalb Apollonios 
|ji{v auch liU rhirale verwendete, so ist es wieder ein Vorgang 
des Zenodot, Scliol. Horn. K 127 £v fShTAtzz'. t'va Yotp 55'vj crt 
/yjvöcotc; Ypac-Et ;va yap [xiv. im ok ivixov to |a{v, ßojXeTai 8e 6 -otr^- 
TTj? S'.i TO'j zovt auTc'; Tt^ixf^^/xi. vSi l^ij; er'.^eps». ,/.£'.vo'j; ^-'//r- 
zz]iif)3.'-. Wohl finden wir auch sonst bei Homer iJ-iv scheinbar 
auf einen Plural bezogen (so 212 p 268), allein da ist er als 
Einheit zu fassen und es waren deshalb diese Fälle für unseren 
Dichter gewiss nicht das Muster. 

1. Pers. Flur. Der Nomin. yjjMÜc steht nur B 1152 am 
Versanfang. Häufiger sind die Casus obliqui: Genet. ^[acuv 
B 152 mit Synizese, und i^ixei'tov A 339, LG zwar u(m((i»v, doch 
vgl. die Note Wellauer's. Im Datiy begegnet uns sowohl die 
orthotonirte Form i)(uv B 414. 882 Ä 1378 als die schwttehere 
^(A(v mit zurCtckgCBOgenem Accent, wie die Schreibweise von 
L an vier Stetten ist (B 1047. 1278 F 487 A 451); die übrigen 
Fälle sind bei kurzem Ausgang in L Perispomena (bis auf 
IJlAtv r 1111), wobei also der Accent statt auf die erste auf die 
zweite Silbe gerathen ist; jene oben genannten Stellen weisen 
darauf hin, dass auch die fibrigen FttUe als P^operispomena 
und nicht als Oxytona zu betonen sind. Die Stetten sind A 420. 
897 B 616. 787 T 483. 1111. — Der Accusativ weist nur die 
offene Form r,\iixc auf, durchweg ohne Synizese: A 8(50 B 439. 
612. 1222 r 32.S. 995 A 499. 1252. Mit' Ausnahme von ß 439 
1222 steht es an der Spitze des Verses. 

Ausser von den p;(!nannten Formen macht unser Dichter 
auch von den äolischen a|j.[ji'. und oi\i\is. nach homerischem Vor- 
gang zieuilic.li ausgedehnten Gebrauch und zwar a[A;j.i A 337. 
820. 837. 921 B 22. 228. 248. 1133. 1160. 1193 r 3&9. 492. 
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559. 640. 713. 777. 784. 1082. 1101 A 301. 1262. 1415. 1435 
a>(xe A 660 B 892 r 323. 1129 d 1354. 1373. 1675. 

2. Pers. Plur. Nomin. A 827 B 210. 212 Genet. Opiwv 
mit Synizese A 6G5 (L das metrisch unmögliche j[x£Üov) B 796 
A 1031 up.£{(ov B 1139 r 92. 989 A 190. Dativ. jij.Tv A 440 
(Versanfang) und uy/.v Spwpsv (Versschluss) V 314. Accus. ujx*a<; 
B 1128. 1183 r 2(n A 84. 104(1. 1352. 1383. 

Ausser diesen Formen sind die nolischen zu nennen : 
We; nur A 195 u^j-im A 677. 686 B iL 311. 388. 802 V 91. 
104. 172. 494. 545. 502. 727 A 257. 861. 1038. 1582. 1654. 
1776 w£ B 037 A 1328. 

3. Pei*s. Plur. Für den Genetiv finden wir zweimal ofitAv 
A 980 (orthot.) F 230 (enklit.) am Scbhisse des Verses, mit 
Synizese; daoeben ebenso oft acpetwv A 76(» r 966 im Innern 
des Verses. Der Dativ lautet Qfizi (24 Mal) und 9fi (40 Mal). 
Hervorauheben sind hier nur die Stellen, wo a^i'^tv für eine 
andere als die 3. Person gesagt ist: für die 1. Pers. Plur.: 
B 1278 KoXxdiai piiv '^atav bucvopiev ^^pa <&dE9(Se$ • &p] 
^(&tv vt\ affot (Jir,ttiaa6at zugleich mit reciproker Bedeutung. 
Ebenso T 909 5^ tät i&iv daff£|iea6a \uxk of{9tv, et xev Mffoi] d&poc 
fip«i>v. Medeia spricht von sich und ihren Dienerinnen. Reci- 
prok ist oipffftv Ton der 3. Person gebraucht B 127 t3i (|Ai)Xoc) 
ic«vt60cy dkiäQ orsivovTai idmonac mpl ot^fotv. Das Schol. macht 
hierauf aufmerksam: SSet eketv icepl oXXi^Xoii; «(rcevro, ou v^p -spl 
kmixd. Tb 2k aiJLotpTr}(Aa -cöjv |Ae6' ^Oi^vipov. Ebenso statt des dualischen 
Pron. (mit Bezug auf aiA^w, Jason und Medeia) T 1023 Ät4 8* 
auTic szi C5(a' ßäXXov ozoyra;. — lin Accusativ ist neben den 
häufigen Formen zoi (10 Mal) und o^sioLC, (theils enklit. theils 
orthüton. 13 Mal) besonders zu nennen der ortliotonirte cuntra- 
hirte Accus, c^äq aurou; B 959 au der Spitze des Verses. Ob- 
zwiir Homer nur das enklit. <s^ic kennt (K r)(i7 'J.v;:t Bc s^a; 
a~07^T(jA£:£ Ttcvo'.c), so ist geg-en das Vorkommen dieser Form b(!i 
Apolloiiios kein bedenken zu erheben (wie es z. B. Spitzner 
de versu Graee, her. 190 that). Denn der Dichter folgte hier 
offenbar der hesiodischen Stelle Tb. 34 wä^ oSnotq icpuTÖv te 

Dualformen des Personalpronomens finden sich nur von 
der 1. Person: Nomin. vwi T 944 Dativ: vwtv B 250 V .56. Wir 

haben sonach keine Gelegenheit zu sehen, ob ApoUonios etwa 

8» 
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Zenodot's Schrulle vStv auch för den Accusativ zn verwenden 
billigte. (Vgl. Ariston. zu 6 377 X 216, DUntser Zenod. 57). 

Eine eigene Form für das Reflexiv kennt Apollonios 
ebenso wenig wie Homer, er hielt sich genau an dies sein 
Vorbild, obswar schon bei Hesiod Th. 126 (u. s.) sich die 
besondere Reflexivform findet. Soll das reflexiv gebrauchte 
Personalpronomen stark betont werden, so steht eben nur awrÄ^ 
dabei: so £[xot xjto» A 305 \iz'. aÜTw V 171 iixi xjrdv H 1156 
xj-(<) V 48;') ziz t' xjrir^z V 701 zzi y' 3ur?) A 840 zo\ xjrr, V M 
s'v isT TJTM A 400 z\ xjzi} A 1181) rö94. &2Q c^i; aÜTSJc Ii 959; 
mit Voransetzung des xjtö; nur selten: «utj^v |ji£ Y 1113 au*oio 
?iÖev r 331 aÜTfaiv 3' u(X£{(i)v A 196. 

2. Possessiva. 

lieber die Pron. Posso«s. der 1. und 2. Fers. vSing. ejAc; 
9Ög ist Nichts zu sagen. Neben (r6<; braucht unser Dichter nach 
homerischer Weise das Pron. tso« und zwar viel öfter als jenes, 
nämlich 24 Mal, wahrend nur 13 Mal vorkommt. Die 
Formen von tes; sind: Nomin. A 489 V 1101 A 811 tis-j B (515 
Ä 813 T€ü> r 85. 734 xeöv A 464 T 331. 348. 387. 1043 A 1026 
xe^ A 368 tc^c F 722 tn^v F 486 teuv A 12d5 A 89. 1741 leo^ 
r 4 A 1745 T6o6« r 713 tev}ae A 281 T£i<; A 415. 

Von grossem Interesse ist jedoch die Verwendung des 
Pron. der 3. Person. Es erscheint in den Formen: 

1. 16^. a) in Bezug auf die 3. Pers. Sing.; hier ist nur 
ein Fall besonders hervorzuheben. Die Ueberlieferung von 
A 225 lautet in L: if6{[jiou ütKlcm S6|aoi< Jtn vaxpoq iijo;; dieser 
Leseart der einen Handschriftengruppe steht die von G gegen- 
über: iraTpb; ioTo. iijof kennen die SohoL Paris. (Wellauer zu 
A 224 am Schlüsse): taika H Boxtt xat 5 *AicoXX(i&vto; odyttt^fAevs; 
Xt{s.vf^ sTt oliv. YjOcXi iJLt[xväu£*v h o6)\Lxai xorpb; i^c;, ctqXovst'. tsj 
xaTpb; Tri'iOsvTc; [jl£V£iv. Ks ist die Frage, ob das l'ron. kz'.o oder 
der aus den liomerischen Texten bekannte Genetiv i^o; die 
genuine Leseart sind. Dies(5 Form war schon den alexandri- 
nischen Gelehrten niclit klar, was für Apollonios ein Grund 
sein musste ihr aus dem Wege zu gehen; wir finden sie aneli 
nur an der einen Stelle und auch da nicht in der gesaminten 
Ueberlieferung, was von vornherein bedenklich machen nuiss. 
Hiezu kommt der gewichtige Umstand, dass Zenodot, dem unser 
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Dichter ganz besonders in Bezug auf die Pronomina gefolgt 
ist, die Form in den homer. Gedichten perhorrescirte. 

Auf der anderen Seite wissen wir, dass es besonders 
Äristarchs Bemühen war, diese Form nach Er&ften im homer. 
Texte zu halten, wenn wir auch nicht zugestehen können, dass 
er sie, wie Brugman a. a. O. meint, Überhaupt nnr zweimal 
bei Homer vorfand, an allen anderen Stellen aber fär loTo ein- 
setste; vgl. Hartel's Recension in der österr. Gymnasialzeit* 
Bchrift 1876. Gerhard suchte (I^ectt. Apoll. 93 sq.) die doppelte 
IJeberlieferung- so zu erklären, dass er Ivjo; der zweiten Recen- 
sion der Argonautika von Seiten des Dichters zusehrieb, 
während in der ersten Ausgabe loh gestanden sei. Doch man 
luuss fragen, was ihn hiezu bewogen liättc ; das Umgekehrte 
liesse man sich allenfalls gefallen, indem man annehmen könnte, 
er habe das in den homerischen Texten vorgefundene Irioq 
wegen der Schwierigkeiten, die dieser Ausdruck in gramma- 
tischer und sachlicher Beziehung bot, nach Zenodots Vorgang 
in das naheliegende ioio geändert. Doch spricht auch gegen 
diese Annahme wieder der Umstand, dass Apollonios IJeber- 
lieferung sonst öfter icatpo; ioh, wie Zenodot schrieb, bietet 
(A 66Z B 475. 656 A 801. 1162), ohne dass wir auch nur 
einer weiteren Spur von &^ begegnen. Demgemäss, glaube 
ich, ist auch an der obgenannten Stelle die Ueberlieferung des 
Cod. L nur als eine nach den aristarchischen Schreibungen 
im Homer in den Text eingedrungene Glosse aufzufassen, 
während der Cod. G die genuine Schreibung des Dichters dar^ 
stellt Diese Ansicht^ ^Ifiq rühre nicht von Apollonios, theilt, 
wenn auch nicht ganz entschieden, Merkel Proll. LXXXTII, 
entschieden Brugman a. a. O. 

Ausser in Bezug auf die 3. Person Sing, wird Ig; (wie 
das Personale) auch für den Plural dieser Person, dann aber 
aucli für die anderen Personen und zwar sowohl im Singular " 
als im Plural angewendet; und zwar 

b) für den Plural der 3. Person, statt a^ö^ oder oceispo;: 
A 617 cüy. obv abv ~f^Gv/ lou; äppaiaav axoiia; ai\i.o euvY), itav 8' 
apaev CjjLOj -^i'io^. A 1113 loXc es Maz-piotos; r/.oz'.od y.al Ttaiat rspadr; I 
0pt)'.7.{Y;c £v: X^p^'v s«^; r.co'joxi'/ix'' loicbs.:. Das Schol. tadelt hier 
den Gebrauch von iat;: ib ok ytpvy lat? cüy. £tpY;x,£v • tht^v.Ke 
Yotp fffeTepai^. B 36 auriiu e^YuOi yjapo'f iaSäta 7ca<m^yans( il^ov 
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^ou^ l'.'/x zavta? vi'. 'I/ajxaOs'.s'.v iiaipcj; B 452 at£v :|xü)c ^zpioKi: 
1^5 dwco ;AC'p3tv ecwci;; H 513 /.ai jx'.v idiv ijlt/awv Oeaav ^,pTfz^ F IGT 

XTf;;j,evot T?jYCpCü)VTC Schol.: Bs». e'-tteTv ofij?, tv* ti^? eaurcav (Laur. 
Gu) -cb 3e i^? SffTi "ri^i; lauTOj. F 327 ol)X obf avBps; aTi^).ac2v |^ot> 
icoßavTei; vr/s; Ii;«; icpoT^pu evt i^iiati. Schol. tadelt abermals diesen 
Gebrauch: 'rrfii lepotipta * xaxbj; to efj^ e^t icXi^^Osu«;. 'iax: ^op 
4vtx6v, 18« 3i sketv oi?eT^(>i](. T 591 otat \ iOveiot^ iicl 

£i)v xteareffvtv ie^etv F 1375 ot ixi ycaon \ lAigtipa icItcov ioi^ Onb 
So6paaev ijfnt «euxAt i) ip6eg A 235 leSao» B^t ^i>KoH->(\ius*oi Sxtjy A 484 
KoXx^^o^ .^^t vv}^^ ßetXovto 1ip«>ec A 1069 Xiijy y«P 

SOj^yjXoi koRi itcX •Kam xoxijec A 1113 ouvi^i^av 7uv«bts( | «lAfkoXot 
8^9R0tvav iijv |A6Tai:oticv6ou9ai A 1029 ^ TÖte {Atv ßwnXSje^ lou Tpo- 
piiovT«^ Iv»:^ ^^X^at [kiO.i^xfm ouvijiAoya^ A 1301 Ste voovtof 
€ic' c^pjTc noKTCiiXoTo | x6xvoi xivi^9fd9iy sbv |jLeXo<;. Die älteste Vor- 
lage für diesen Gebranch yon so; ist Hesiod. S. 58 $ xev Sxav- 
xe? tepTTiovTai y.aTa 6uii,öv !bv xaxbv a|AfaYa7Ct5vTe<;, worüber Apollon. 
Dysk. zspl avT. 403 B bemerkte : Ihizozq 'tkvr.z: ki:'.[i.i\j.T.-:6:; £5Ttv 
£i7:o)v ibv y.ay.bv a;/9aYa7:wvT£;, iv jT) iv'.x(ö avTi x"/.r(0'jvT'.y,O'j i/pv^jaTO. 
Ziigl<'i('li weist ApoUoiiios l^ysk. auf zwei Beispiele aus Kalli- 
niachos hin : Mcuja» jx'.v (so >Schneider Fr. 420 statt des über- 
lieferten v'!v) tolq iiz: xjwbv iOevti; das zweite Beispiel ist aus 
dcD Aitia Fr. 11 (-/.sOps'. tov ^-Adouctv) ibv 0£ ijl'.v (so seit Kiibuken 
für \j.a;) ota -^oyfiX (y^v.pbq £-' clxeiiiv «XP'? a'YOüat OOpiiiv). Der 
genannte Grammatiker fügt hinzu : Beov ^^tp oybv xai ff^oT;. Der 
Gebrauch bei Kallinjarhos scheint fiir unseren Dichter den 
unmittelbarsten Anstoss abgegeben zu haben, auch seinerseits 
das genannte Pronomen in derselben Weise zu verwenden. 

c) k&q steht für die 1. Person Singul. B 226 aXAä v.i peia 
oarnq ibv XeXiOoc|i.i voov 86picoto \u,[kyik&q. In L und G steht allerduigs 
statt isv, allein die Schol. Laar, haben die orsprtLngliche 
Leseart bewahrt: (Keil zu 225) xom«^ Ii löv tiOecxey avti xta 
llAov enctbv. Das ursprüngliche i&* hat denn auch Cod. Vat. A. 
Das Schwanken in der Ueherlieferung erwähnt die Bemerkung 
in den Schol. Paris, xh ei^bv -p^exai ZI tmX sin. Die neueren 
Herausgeber schreiben demgemäss auch richtig iov. Auf die 
Hinftllligkeit der von Brunck für i\u6^ vorgebrachten Gründe 
wies Brugman hin a. a. O. 80 Note vgl. auch Gerhard Lectt. 
Apoll. 93 und Wellauer zu d. iSt. Ebenso ist nach Brugman's 
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Vorschlag dasselbe Pronomen herzustellen B 776 : Jj ^äp eY<*> 

mit von anderer Hand überBchriebenem |a (siehe Merkel). Eine 
Zwoideatigkeit war nicht mö|^eh, da die Argonauten wohl 
wuBBtoD, daSB DaBkylos nicht Herakles' Vater war, weshalb 
ioTo nur auf den Sprecher Lykos gehen kann. Bnmck, Well- 
aner' und Merkel schrieben fyah, 

d) 16c steht för die 2. Person Singular B 634 ob cI)|mc- 
^ope^etf otov ü}; <WX^< Siktfm Cncep T 140 d^3ip e? lAtv iat^ ivl 

y^pal ßdCXoto | itax^ &<;, t^Xtyi^o'txa Ii Yjeps; iXxbv fii}9iy. SchoL: Idei 
T6aT<; eticEtv. F 511 et 3* oö tot iiiXa 6uiJ.b; sv) sicl «fyxu ic^tdev | 
-^vopev]. Scbol.: /.oxd)«; Tb efj. tpitcu ecxi xpoo^mm, &&. o^. 
r 1041 |xi^ xü>c tot IxaoTa xoXoöao^ ouS'* aurb; xora %9(7ti.ov koXq i-zd- 
po'.oi •jTsXaacYjc. Was diese Gebrauchsweise bei den Vüii;;iiigern 
unseres Dichters betrifft, so lesen wir schon bei Hesiud E. .^81 
cot B' £1 -jtacjtoj 6j[j,b; sEAGS-cai £v *p£aiv Yjaiv, darnach schrieb Kalli- 
machos Ilymn. Artem. 103 ov tzov. Öu|j.bv ££tz£<;, ebenso erwälint 
Apollon. Dysk., dass Kallinmchos statt -ci tc. v.-fßzx ae^cv ge.sai^t 
habe ix, r.ip'. avi. l.'>9, bei Schneider Fr. 536. Auf die home- 
rische Variaute Cb)[iiaa'.v sT;iv avii;coi( a 402 neben C70iaiv kann 
natürlich nichts gegeben werden. 

e) Für die 1. Person Plural steht so;: A 203 vjv iicl 
7£p<ji'v i TcaiSo^ iouc zirpr^v ts ©(Xoi Y^p^pou? 'C/Jfioic, j icyoiJLEv. 
Gleich darauf fährt aber der Dichter fort mit: eice* 
peförcai 'EXas; e<pop|A|). 

f) Für die 2. Person Plur. steht £ 332 aXV eti apx6- 
voNts^ iatg ivl X'P^ IpeTiM, , t^javeO" oreivcoicov T 267 

xev ic6X(v t>pxoiuyolo9 Sorte SS' X)pxo|Aev6g, xTe<Sv(i>v *AOd(jiayToc Ikiq'r | 
(«•i}t^* iijv ^x^^^ iticoicpoXncävree &oio6e Schol. e^jv] ävtI [toG] u|Aet^av. 

2. Sg. Auch in dieser Form wird das Possessiv der 3. Pera. 
Sing, nicht allein in seiner eigentlichen Bestimmungssphäre, 
sondern auch ftlr den Plural der 3. Pers. und für die anderen 
Personen angewendet. 

Es steht daher a) für die 3. Pers. Sing. Diese Fälle 
bieten nichts Erwähnenswerthes. 

b) Für die 3. Pers. Phir. also für cr^c^ oder a^i-rspo; : 
A 384 Tol c£ zapaccsv | to -Apxiii ßp'!cavT£ ij.'.f, cvj^iX'.^y.'^ iptu?; vs'iOäv 
eE £Bpyjc \ 529 iBäaavTO zipcHv^ ipzc^iiiv/ w £'/t •/wpw j noch in 
demselben Satzgefüge braucht aber Apoilonios c^sTefo^: eüxsajxu)? 
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aftxipom «op* Svceatv s§p(6<i)VT& V. 530. A 806 ^ yäp »ouptSCaq 

SchoL: fi lAatiT] • tt^ lauTwv |j.aTa'.fTy;Ti y.at jjLwp'la xat 5p£vcß).aß£{a 
vixTjOerrs*; B 132 a'i 3' y^tc tciw^ |jiv dsX}«,££; bn cr-jjLßXo) ßcjjLßTjc:"/ 
xXoviovTai B 14Ö fpoc^eoO", &m x£v Jffiv avaXxetirjctv Ipe^v B 559 
xotffyiocm e{pco{i)v .... xapTei £ vlawoi T 170 ol 2* Mxouov | ijp^iue; 
i ^''^ iiRoxep«» ISpt6o>mc A 1071 xoöpj^ ic^i {jivjTMiaoxov (AXxf- 
vooc und 'Ap^'ci]) etffiv &vc Xs^^eoat Sia xv^foe^. 

c) 5q steht för das singalare Possessiv der 1. Person:. 
A 1015 H {ne KoX/ot; &c2(dij; (o «orpi xo|AiCi|MV sagt Medeia 
zu Arete. A 1036 ffi* i^ü), ^ xitpr^v ts xat et^ Siksava Toxi}«^. Die 
Vorlage für diesen weiteren Gebrauch des reflexiven Possessiv- 
pronomens bot der homerische Text t 28 o8 toi ^ ;or;£ | -(xir,; 
36vaiJ.ai YXuxep<&Tspov aXXo lSio6at (Brugman a. a. 0. 65 sq). 

Für die 2. Pers. Sing, sowie für die 1. Pers. Plur. kommt 
nicht vor, wulil aber 

d) für das plurale Pronomen der 2. Person. A 1384 eifw 
uzaxo'jbi; aei'Sti) | ni£p(oü)v, /.ai Ti^^vBe Ttavatpcxe? sxXuov Oji^i^^v ! ujAea;, 

u) z£pt cy; [X£va ^epTatsi jTs; ivay.r.cv y, ß'l-r] yj t' ap£TTj A'.ßjr;; avi 
6Tva? ip'fjiJ.o'j; | vfja ;ji.£TayOcv'.V/; c^a t' £vc:Ö'. vrjb; ä'YcGÖe, j dvOe^ACvou; 

Ueber das plurale Pron. der 1. Person ist nichts Beson- 
deres zu sagen, als dass das in den homerischen Gedichten 
vorkommende dfjiö; sich nicht findet, sondern eben nur -^^.£T£po:. 
Dagegen lesen wir neben u(A£t£po( (an 8 Stellen) einmal auch 
^ Y^ip imif u|AOv {nce^^tpuxo ^oto {Aijtpuri)^ B 1181. Der Yen 



* 01« Ansicht Bmgmsn*« a. O. p. 80 Note 8, m lieaMn sich, da öfter 
iüe freie Gebramobsweise der Pronomina in den Hdscbr. des Apollonia« 
gani anagemerrt sei und man die ecbte Leseart nur doreb die ScboUes 

erfVhrt, diose aber vom 3. Bnehe an knapp werden, vennuthen, dasa in 
den beiden letzten Büchern noch einif^e Stellen anders lauten als die 
Ueberlieferunf; sie bietet, ist nicht begründet. Denn 1. geschieht ja 
überhaupt bei einer grossen Anzahl von Stelleu, wo die Hdschr. die 
freiere Gebrauchsweise des Pronomens bewahrten, dieser Thatsacbe in 
den Bcbolien keine Erwlthnong, nnd swar andk im 1. und S, Bnohe niobt; 
8. weist gerade das 8^ nnd 4. Bneb mebr dergleicben IHUe auf, als die 
beiden ensten; 8. mfUwt«! sieh denn doeh wenigstens Spuren eines solches 
freieren Oehraiich« auch in hdschr. Variante« vorfinden, wie dies B 77fi 
im Laur. der Fall ist. Warum sollte Apollonios den freiereu Geblftucb 
des Pron. der 3. Person gar so sehr ausgedehnt haben? 
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ist in L von sweiterHand zugeschrieboDy aus Merkel's Schweigen 
ftber 6|j.öv musg man schliessen, dass es ' so und nicht wie Weil» 
auer angibt als &|iä)v (,Med/) geschrieben stehe. 

Für die 3. Pers. Plnr. kommen die Formen 070^ o^eo^ 
und fffETspo^ vor. 

a^6q findet sich nur einmal und da in seinem eigentlichen 
Gebrauch als pluralisehes Fron, der 3. Person: A 908 H iv^ix« 
idSo ^«iTO<; I Q^otsvt 7(Opo6yii>vtat efionoi ev \i.i^xpoi9v*. 

v^ioc steht a) in eigentlicher Geltung A 489 )tal 5' aÜTOui; 
^£ivc5c0a'. e~'. cc^sa C(ö[^.aT' oi'(iT/,0'/ prj'.ou.)^. 

b) Als V^ertrcter von i^|j.£Tcp:;: A 872 sag-t Herakles zu 
seinen Gefährten l'sixEv ajTt; ixairs'. ezi osfSiX. Schol. : cü/^ jvtwv 

eo£i CUV £'Z£iv io[Jt.£v auTi; exacTCi £(p if;jjLeT£pa • sct» vap «rjvj*".a twv 
TCpootü'wv auTir;, T^;j.£T£pa ujaETEpa cr^^Tipa. tsO $£ c^a, a;j.a 6|jlx jc-a. 

Nie aber brauchte Apollonios das Pronomen für einen 
Singular^ obzwar schon vor ihm Alkman es so verwendet hatte 
Fr. 31 pva xotiiJ.a atpsa«; set^e X*^P^* 

wfhipoc endlich wird a) nur an zwei Stellen in seiner 
eigentlichen Bedeutung gebraucht A 530 £Üxca{jLti)5 Ofexepotfft iwtp* 
evreaiv e5pi5ü)VT0 A 1294 ev Be xo^ iciicXoiot xaXutjidtuvot Ofetlpotoiv | 
iK{jiigvo( tm dhcoMrcot excCoto vüniV £xt «d^ffotv | xal foto^. Sonst steht 
dies Pronomen (theilweise nach älteren Mustern) für das singu- 
lare Fron, der 3. und fEür die pluralen Pronomina der 1. und 
2. Person. Dagegen vermied es Apollonios auch filr das singu- 
lare Fron, der 1. und 2. Person ofiTspof zu gebrauchen, hiefUr 
war nur I6( und 5$ bestimmt. 

b) Für lo; und steht (7f£T£po(, indem ein Unterschied 
zwischen dem Singular und Plural-Pronomen der 3. Person 
nicht gemacht wird: A 167 i:xtSa Ibv (j^exipovn xacriY/r^T^imv 
Sirawev B 1040 IXy.o; Zk ^uvEBirjasv, owb u^st^pou xoXeoTs Xuaoejxevo; 
T£/,a;j.(.jva /.ar/jOpov F 18G jATj s' xjtw; iAXf^, ~pW £X£7(j( y* ~£'p'i';6v'*'* 
Tsvo' ä7:apL£'pü)[j.£v, a!j^£Tcpcv xT£pac. Schol.: 7^£-r£p5v y.-rdpa^ • ojx opOöq 
TO fff£T£pov. i'cTi vap TpiTCv Tcpjswzcv 7:Ar;ÖuvTi/.bv xal a[AapTav£i. Bfit 
Yap cvixbv xat cu -Xif;0'j'/T'.xiv, ÄTro/wptcja'. £bv xtlpac. F 302 ex Zk 
ToO AiY^rifj? fffSTepTj? iphvn O^yätss; ■j'.y3a>; Toiota». x2py;Y0p£wv l-is^aiv. 
Schol. : y.r/.bv xb (jip£T£py;;. F 622 sj 0£ ti tsTo r/./}-:'. iA£-3t -td/.-.v 
Al^'ao iXÖ£[jL£v, 5fpa oe jaiv C!f£T£p5v cbiAov i'jaYaY^-'® xoupiBir^v i:api- 
xoiTtv. Schol. xat vOv xam»; tö 9feTSp9v. «XijOuvxtxsv y^ sottv ivtxoO 
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xp03Ar;rTt/.:v. llv. Bs sbv Bsjxsv s'-rzE'.v. F 643 i~\ c^i-ipciz a/sousa 
Tat-i Schol. JS£T£pc'.;j iv:'. tsj F 817 v.x: rlr// ;j,£v pa ZixX'.v 79s- 

T€p(i)v a-c/.itöSTO YOÜvo>v Schol. OfSTspwvj avil tcj iciv. A 1493 
Tiote Mivwc j A;ß'jr,v izevaasi OscO ßxp'j y.j[;.a ^epouaav | OuYaispa 
asex^pigv. Das älteste Vorbild dieser Gebrauchsweise des Pro- 
nomens liegt TOT bei Hesiod A. 90 c; zpoX'.r.urf tcst^ssv xe Ssiaov 
79£T£pou; te tOKfj«^ Zu ▼erglttchen ist auch Pindar Ol. IX 78 
XIII 61 u. s. Darnach gingen dann die Alexandriner vor, 
zunächst Kallimaehos Hymn. Altem. 229 ool 8* %yayA\tym \ iciqdcc- 
X(ov vtjbq eT4p]c rpuhOsto vij^ Hymn. Del. 233 xeCvi] f* oüSi icote 
o^T^i]^ ixiXi^OeTai föpii^ An diesen seinen Lehrer mag sich 
ApoUonios angeschlossen haben. Häufig finden wir dieselbe 
Gebrauchsweise bei den Bukolikem, so Theokrit XII 4 und XX 
209 Ahrens (XXH) XIX 60 Ahrens (XXIV) Moschos I 26. 163 
Incert id. VIII Ahrens (Moschos IV) 12. 

c) Fflr r,\i.iT=pzq steht das genannte Pronomen: A 1353 
{AVjt^pi Se sTepY) pievseix^a ttaai dixotßi^v, | wv £xa(A£v or,pbv xorti VTfjBüs; 
a}i,[A£ ;£cojja x,ta. So spriclit Jason vod der Argo als der 
Mutter der Argonauten: vgl. das Folgende, A 1327. 

d) Für OfASTEpc;: A 1327 ot^ pa töte asEtipY) azb [xv)Tipt t{v£t 
a|i.oißi('<v ; dies ist der Auftrag der libyschen Göttinnen an Jason, 
den er an der vorgenannten Stelle den Geführten mittheilt. 
Schol. c<^s.'ipri • £C£i £'.-£Tv u!A£T£pa. Ein altes Vorbild hatte Apol- 
lonios an Ilesiod E. 2 : C£'jt£ A{' £vv£7:£T£ 7!p£T£pov zaiEp' uixvE-ioujai. 
Merkel vermuthete Proll. LXXXl diese Gebrauchsweise gehe 
auf eine zenodotiscbe Interpretation von I !}27 und K 398 
surück, was Brugman a. a. O. 81 Note 1 im Hinblicke auf 
die erwähnte Hesiodstelle mit Recht zurückwies. 

Es bleibt noch über das ursprünglich nur für den Dual 
der 2. Person stehende Pronomen v^xtpoi zu sprechen. Dieses 
braucht ApoUonios überhaupt gar nicht mehr in der ursproog- 
liehen Bedeutung, Der Ghrund hieven ist übrigens ziemlich 
einfacher Natur. Bei Homer steht das Pron. nur an einer 
einzigen Stelle A 216 xp^ |i^v ofcAtiepov Oedt hcoq tXfüsta^i (mit 
Bezug auf Athene und Here, von welch' letzterer nach V. 208 
und 209 jene abgesendet ward). Die Verse 208 und 209 aber 
strich Zenodot: Schol. Stt djxjsxipsj; Zr^viocto^ ;^6£Tr,x.6v. — Iii 
Folge dessen sah er sich gezwungen in V. 216 aftaiizpot all 
Singular iscbes Pronomen der 2, Person zu fassen, was er auch 
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ohne Bedenken wa^te, vgl. öchoL zu 216 : sti npoi S6o a|A£tß£T2t. 
TO Y^P 97(<)fTep6v loTi Buöiöv. xocxm; apa iOexel Ziqv68otoc w H 
Oci^ 7.a( Tcv yOqAftt» oiMi^^ Diesem Voiguige Zenodots 
folgte unser Dichter, nur dass er die Functionen von ofiäkep^q 
erweiterte. 

a) Für die 2. Pars. Sing, steht das Pronomen nach dem 
angeführten zenodotischen Vorbild F 395. Der Aisonide sagt 
zu Aietes, die Argonauten seien bereit ihm zu helfen — e?t* oSv 
ZocupoiAirac fe XcXofcat efTC ttv' dfXXov | 8i)|Aov of«i)tTepo(ffiv &xb «xiiixTpoi9t 
ddqMbffOL Auch hier spricht der Scholiast seinen Tadel aus: 

Von dieser Gebrauchsweise ausgehend gestattete sich 
Apollonios ?f o>{T£po<; auch b) für das singularische Pronomen der 
3. Pers. 2U verwenden, und zwar in so zahlreichen Fällen (8), 
dass man klar erkennt, wie verwirrt seine Begriffe über die 

Pronominalformen waren. A 643 Tsio)? auT' ey. vr/o; aptat^e? 
xpoer^xav | A'.OaA'ioYjv 'A-f^pjAO. Osiv. -uizip xe [xsXi'TÖat | av-j'cAi'a; xai 
cx'^Trfpov £-£Tp£7:cv 'Epi^sias I 79(.)iT£po'c Tsy.'^o;. Schol.: «xaipto; tö) 
BuVxw e/pi^caTc «vtI ivixsl B 4G5 oitj^a 5s TÖvve [ (j^(i)'.T£p(üv siwv ort? 
^OX®?' ^ xojjt-'iaaat | ^x£v ETzoTpuvac. B 544 5' oti Tic; -äipr^OEv 
aX(I>}jLevo<; .... c^wiTfipoj; £vör,j£ csjasu;; xtA. Schol. : lotTSpoj; • 
xaxü)<; exP''^'*^® a;pü)iT£pcy;. £2£'. yap £'.-£Tv c^£T£psuc. (Der Scholiast 
meint also, ssstspo; könne ohne Weitwes für die 3. Pers. Sing, 
stehen.) ß 763 AicoviSy;; pjh o\ fsvei^v ts xal süvo{j.' Ixiorou | a^ni- 
pwv iiwOsTO' £Tap(.)v. Schol.: ^©(O'.Tepwv dvtl fffetspwv fwie im vorher- 
gehenden Falle), i' 335 tsvB£ ti; l£[i.£vo( «flctp;; izoveuOcv ^Xioem | 
xal t,tEdtm^^ ßaatXeu; icspuiMtov^ o&v«x«v «Xx^^ | oftaitspT) «ctneoot {MTlnpeicev 
AioXiSiiatv, I ne(xice( Bei3po viea6at &|<.i^ayov. SchoL: 9fii»itlp«]' xoxw^ 
TO Ofu>tT4pV) clffev tuti ivtxou* fori vop duVxdv. T 600 xps«& |Asv Kuxtvdv 
Te SoXov ßouXo^ xe ■yev^OXirjc | Oftoti^^ «Etiqv te icoXikpoicov ^^aXiacOot. 
Schol.: offiKX^^] Koxid^ tb oftanigr^ 3uöibv e«t Ivmou ixp^ww. Idct 
Yop elicetv si^, ?v* f tfj^ iouroG. F 625 5£rco 2* «tJtfl ß6c99tv oZrri] 

d^6ep{i^«'.v. Schol.: a^mnipojq,] zly^ u^iä)^ vuv tö a^tüiT^poui;. ^uVxbv 
Yop ^oTiv iicl ivotoO. 0e( o5v eketv 4ou^. T 1227 . . . leoto Ob)pr|Xa 
(rcdf$iov^ xov Ol TWpev e?svap{^ac cj<p<»>!Tspat? <I>X£YpaTov "kpT,z uxb x^p^'t 
M'jjiavTa. Schol. Paris.: ciioiiepa'.; '/tpy' "caT; iautoO '.3'!at^. A 274 
£v6cv T'.vi ^^ac- -£0;; c-.a -izTt icij^ac | Ejpa)~r;v 'A^'/r^v t£ ß'r; xat 
xäpxei Xau)v | c^iuuEpwv Oipici -£ TuexoiOota. In demselben Siune 
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findet sich cfi^ixBooq gebraucht in Incert. id. IX 55 Ahrens 
(Theokr. XXV) &H ^ip Au^sltj;, u-b^ j^väs^ 'HsXi'oio | afcdiT£po> ow 
icatS{, ßt'y; <I>jXy;o; avausO, | y.O'.l^b; eiXi^XouSev oSc* acte»;. 

Endlich steht c) das Pronomen cfioiTsps; auch für dag 
pluralischo der 3. Person = a^sTspoc. A 1286 d tsv ipiiTcv iae- 
«poX(ic6vT€( cßr^rav | o^ttepiov ^opuv. Der Scholiaat tadelt wiederum 
diesen Gebrauch: oftott^püiv] oiix uyn&c 3uöi^ vxetä icX^Oou^ ^qxsv. 
1^1 i:Xi]Omtxbv ekeTv. A 454 xot \Uf St^ix^ vijuoiv ^ifiX^av ' 

Diese an Regellosigkeit streifende freie Gebrauchsweise 
der Possessivpronomina fand ebenso wie die freie Verwendung 
der Pron. Personalia bei den späteren Epikern, ganz besonders 
bei Quintus Smymaeus, vielfache Nachahmung, v^l. hierfiber 
Bruguian a. a. 0. p. 34. 82. 

3. Demonstrativa. 

Vüii den Prun. Demonstrativu veilang't nur der Gebrauch 
von y.sivc; und £/.£?vo; eine Erörterung. ApoIl<»ni()8 befolgte hier 
eine stricte Kegel. Er ])raucht nänilicli die; vollere Form ixstv:; 
niemals ausser in der Krasi« mit v.ui i vgl. oben p. 473), ebenso 
verwendet er nie e/.sTO£v und ixsice, sondern stets xitOcv und */.£T7£ 
mit Ausnahme des einmal begegnenden -/.axsiösv. Der Dichter bieh 
sich also im Allgemeinen an dieselbe Norm wie Zenodot und 
später Aristarch, die beide xec/c; begünstigten (Schol. a 177 und 
0 170, vgl. Düntzer Ziaiud. 59 und Note 35), aber er wich von 
den Ansichten diese r Ki itiker ab, indem er excivc; doch in den 
genannten Krasisfällen beibehielt. In der xapiSootc des homeri- 
schen Textes findet sich ixcTvo^ namentlich am Schlüsse des 
Textes fast durchweg (vgl. La Roche Horn. Textkr. 248), 
ApoUonios aber blieb sich streng consequent an allen Stellen des 
Verses: Am Versanfang steht xstvoi;: A 182. 765. 1149. B 402. 
760 r 29. 133. 785. 1250 A 760. 1134. 1153. 1573. 1577. 1689 
xstOsv A 597. 867. 922 B 351. 369. 1242 A 1022. 1765 xetse 
A 305. 416. 442. 955 B 718. 1223 A 832. Im Inneren des 
Verses ist nur xetv»; möglich A 28. 112. 278. 571. 958. 986. 
1039. 1180. 1292. 1320 B 147. 534. 752. 853. 1029. 1189 
r 87. 320. 550. 721. 734. 850 A 120. 333. 342. 403. 415. 488. 
534. 601. 018. 652. 794. 809. 861. 988. 1388. 1468. 1517. 1622 
>t£l6£v ß 914 A 1214 Aibt X 1224: ^ mit Synizese würe uUeut'alls 
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exeTvo<; möglich in A 726 xsTvo A 1070 or, y.sTvs B 227 i) xeivoe^ 
A 1754 i) Mtvo;; doch ist die UeberlieferaDg hier ganz fest für 
xcTvo; ebenso wie in den Fällen, wo, wenn ixetvo^ stünde, vor 
demselben Elision eines vorausgehenden Vocales möglich ge- 
wesen wäre: >^ 66 twiorca xeiva B 798 hipa xcTvqv B 1021 iccicovil|- 
|u6a, xetva B 1238 üfiect xetv«, was T 1122 wiederkehi>ty d>$ tStc 
xeTvo A 143 bvxia xeTva A 481; bei xetOev: A 1357 ^i« xctOcv 
r 777 r^Y^Ys xclBev (nach der richtigen Schreibung von L) B 451 
8ic' ^(Aoti xet9£ A 1217 iTt xeTve L, G hat hier ganz ausnahms- 
weise Zi t* ixstae, was uns übrigens nicht wundem wird, wenn 
wir uns erinnern^ dass in dieser Handschrift vieles nach den 
Normen Aristarchs gemodelt ist. Zu £nde des Verses, wo bei 
Homer ixeivs; fast ständig* ist, hat Apollonios wie erwähnt 
durchweg v.z.hzc auch an Stellen, wo e/.sTvc; diircli FJisiou des 
vorausgehenden auslautenden Vocals möglich wäre, und zwar 
hipn xsTvGv A 154 cuv:|j.a y,£{vr,v V 1098 cp^ta xsTva A 920 iiic/.iAx 
xstvcov A 657', der Vocal '. im Dativ Sing-., der auch in der 
homerischen Ueberlieferung nicht clidirt zu werden pflegt, steht 
vor /.sTvo;: -^ixaTt x.£'vti) A 547, was Ii 1097 V 922 wiederkehrt 
«oripi >t6Cv«|> B 513 h yjh^n xeivv; B 841, ferner in den Partikeln 
i^ixi xstvou B 782 A 250. 430 ouö' eit xeiva; T 325. Ohne 
Möglichkeit der Elision des vorausgehenden Vocals steht xeTvs; • 
am Versende in : oi.\ r.zpl x£{vy;v T lä{19 ex $s w xeivwv A 1428 
ex o£ w xsi'vTj? A 1727; hiezu kommt o'j M ti xewe A 1239, 
da das i in xt nicht elidirt wird, vgl. Homer v III w^i xi 
««(vi], wo gegen den sonstigen Gebrauch bei Homer xstvo; am 
Versende steht. 

4. Eeiativa. 

Nur das zusammengesetzte Pronomen 5ot(^ resp. oTt^ bedarf 
einer Erwähnung. Apollonios braucht ausser den regelrecht 
doppeltflectirten Formen 59t^ (A 704. 713. 1154 r 20. 266 
A 1655) SvTtv« (A 6 B 781 T 714 A 746. 1053) r.vTiv« (B 799 
r 949 A 1660) oTtw»; (A 963 B 1124 V 315. 335) Stti (A 159 
B 145 r 131. <)99. 1011) et-. ^B 12(Jj mehrfach auch die 
benierkcnswertheu Formen des Pron. :t'.; (aus c-t-.c, ebenso 
zusammengesetzt wi(! S-tsTo; u. dgl.), dessen erster Bestandtheil 
den starren Rehitivstamm darstellt, so dass nur der zweite 
ilectirt wird. Die i' alle sind im Einzelneu folgende : cxt( A 347 
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B 22. 215. 453. 465. 1145 T 192. 195. 239. 905. 1201 A 498. 
894. 1597 nach Horn. F 279 40 « 307 Rallimach. Apoll. 9. 
Dornet 47; &ti^ A 466 R 4^2 A 258 (vgl. ijl^xu» A 862) wie 
Horn. M 428 (wo Zonodot abor hwa las) ; Srtva B 875 : twv Sw« 
.icpu|iiyv){ hti^<30[i.vt oGttc ^«i v«mX{vp^; L hat ö.ttv« mit Rasur, 
G Tb)v, Ttv« umnetriBch. Dem Schreiber von L war die Form htm 
eben nicht geläufig and so mag er erst bei nochmaliger Durch» 
sieht nach der Vorlage das v ausradirt haben. Das homerische 
Vorbild ist 6 204 twv y ä)vXwv Sriva xpaBtr; Ou[x6^ t£ xsXeue'. (v^l. 
d. Schol. zu d. St.), ebenso o 395 twv o' a>/Awv orcva -/.paoir, y.at 

Yerbam. 

1. Ueber das Augment. 

Statt als £ erscheint das syllabische Augment als y; bei Apol- 
lonios in -J^ixsaXs A 1309 : xai t« yJk'f S>i -^jAeXAe jAeta jjpövov £xt£X££- 
.loOau Schol.: KcCK'ki]xi/j»t b av^o^» xoivsv 3s a[jLipxY}|uc xocvT«i>v Tü>y [Asd' 
t)|M}ppv 7rotY;T(l)v ta chcb oujA^tüVOU op^^^eva pV^ixara xaT« tov evEffrutot 
}(povov l'OL Tsj 1) ejtc£p£'.v £z'. rapaTaTf/.ou, Nach diesem Schol. 
entnahm also unser Dichter den Vers dem Kallimachos, bei 
O. Schneider Fr. 212. Da aber derselbe auch sonst nodi 
iiiAsXXc sagte, — eine Stelle wenigstens ist uns erhalten Hymn. 
Del. 58 o&vexdt |ao6vi] | ZifA teiUtv iJjAeXXe f iXaCrcpov 'Apeoq uT« — lo 
ist es zunächst aufföUig, warum Apollonios sich das Augment 
bei yuOXia nur ein einzigesmal gestattet haben sollte; denn 
die Formen des Indic. Präteriti sind sonst entweder nicht 
uuginentirt oder aber haben sie das Augment e: l(AeXAe A 78. 
373. 1030 B 116. 1092 r 752. 837 A 1259 ejAeXXet' T 260 
llxsXXov B 625. 747 A 638. 904. 939. 1636. Jener Umstand 
erklärt sich aber durch die Thatsache, die uns das Schol. zu 
Horn. M 34 berichtet : C'-Xf^ cti Zt^vccoto; Ypass- ,ü>; y;};,£>X:v 
7:'.<j0£' (tur lo; ap sjasaacv oz'aOs). £CTt 5£ ilappapov. la yap 
cJiAJwvdjv xr/i\j.vix £7C! ToO Taps/.Yj/.uOsTOc /psvou 3txb TOJ £ «p/s^a:'" 
Apollonios, dessen Aengstlichkeit bei Nachahmung- lionierischer 
Muster wir schon mehrfach /u beobachten Golegcniieit hatten, 
wagte es nicht eine Form r(;j.£AA:v öfter in seinem Kpos zu 
verwenden, als er sie in seinem (dem zenodotischen Texte i des 
Homer fand;, obzwar er z. B. auch bei Hesiod, den er ja ds 
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und dort sum Vorbild liattO; drei unbeBtrittene Stellen mit dem 
Augment iq vorfinden konnte Th. 478. 888. 898. 

Ein zweiter Fall des Augments t} ist i^sfSei B 822 i^efSsiv 
A 1700 vgl. Hom. X 280 und t 206 i^cCScu Das i} rfihrt 
hier von der Einwirkung des ursprünglichen Digamma her. 

Was die andern sonst als Augment aufweisenden Verba 
betrifft,' so kommt ßo6Xo{xat in keiner augmentirten Form vor; 
Kna[iMi hat im Präter. kein Augment: ^övotro A 814 Ä 854 ou8& 
86yocvTO r 1249 nach LG-, während Merkel cü B' eBuvavro schreibt; 
ibffM endlich komnit ausschliesslich im rriisens vör, während 
die einzig begegnende Präteritaltorm vom kürzeren Stamme 
ohne Augment gebildet ist B 9G0 ojo' 'iv. [j.t(xva!^£tv OeXcv qj-zssov. 
Aristarch's Gesetz verbunnte bekanntlich die kürzere Form ganz 
aus Homer, aber die älteren Exemplare hatten jedenfalls öfter 
öeXo), wie wir es von 174 wissen, wo statt des späteren ari- 
starchischen tcotI "IX'.cv r^vei^ösacav Zenodot "IXiov oiIttj SsXsvTäi; 
geschrieben hatte (Schol. z. d. St). An Zenodot also hielt 
sich wiederum unser Dichter; aber auch andere Zeitgenossen 
brauchten ÖsXw, so Incert. id. IX (Theokr. XXV) 53 w; tc xixv 
0 ÖeXe«; <xl^ XP^? ixTeTeXecra'.. i^Ioschos I 110 OsXsv aprca^o^. 
Die meisten späteren Epiker hielten sich an Aristarch's Kanon ; 
▼gl. Gerhard Lectt. Apoll. 91. 

In einer Reihe epischer Verbalformen ist das syllabische 
Augment vor folgendem Vocal erhalten worden, da Ursprünge 
lieh consonaatischer Anlaut vorhanden war. Von solchen ver- 
wendet unser Dichter folgende: 

So^e B 1109 eo^Yi] r 954; augmentlos aber ai$ey A 1168. 

sSfltSe A 697 B 501 T 1033 A 568 nveöaSc T 30 nach dem 
bekannten homerischen Voibild S 840 P 647 ic 28 (aus einstigem 
^ioFaSc IFaSe) ; neben dieser alterthümlichen Form hat der Dichter 
auch saSsv T 568 mit Lenis, eine Bildung, die bei Homer noch 
nicht vorkommt (sacev A 867 mit Asper ist Perfect mit Präsens- 
bedeutung). Im Imperf. v'cavs A 717 B 656. 1069 V 1112. 1381 
s^T^v^avsv r 9f)0 braucht der Dichtei- (wie Homer z. B. A 24. 
378 11. s.) auch das temporale Augment, das nach Verflüch- 
tigung des urspr. Digatumaanlautes das natürliche war. 

zv.zx und £c'.7rov in den Formen ss'.'::^; A 480 V 1106 Is'.xsv 
A 674. 1091. 1289 B 144. 242. 409. 769. 1198. 1276 r 90. 00.5. 
Ö86. 726. 890. 939 A 56. 120. 189. 254. 738. 1097. 1127. 1201. 
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1331 Uüf' r 455 lASTsei-r/ A 331. «f)4 Ii fUO r 522 A 881 
jUTi . . . ££'.-£v r 1270 zpzzh'xvt \ 294. 885. 899. Vm B 419. 
437. 443. 621. 8^,8. 885. 1140 1M7. 55. 101. 107. 128. 319. 
400. 1119 A 82. 394. 1114. 1563 t^posümyi A 1317. 

isüono A 522. 855 von der W. FtS wie Horn, ß 320 £ 398 
V) 343 X 149 u. B. 

eveeiaoTo A 188 von W. 9eS : «p6|Ayv] V eveefooro xo6piQv \ aiUffJSin^ 
(dagegen B 1166 vuv S^vooOe cdipotdev). Jene Form ist eigenüich 
eine Missbildung, denn der Diphthong « enthält schon das 
Augment^ das im homerischen Uwaew oder Uswxo ^ 295 (1^ 
Aißur,v hc\ viQOf iimcKo «ovreiccpoio) noch frei erscheint. Doch 
ist ApollonioB zu entschuldigen, da er auch bei Homer den 
Diphthong in Formen vorfand, wo er nicht hingehört: eio« 
ij 163. Hiezu kommt, dass Zenodot an der oben g-enannten 
Homerstellc hv.'zx'z las, so dass Apollonios leicht zu der An- 
nahme gelanf^en konnte, es sei diese Form olino Au<2;ment, uud 
domgemäss eine Form iti<:xzo sich gestattete. Dass die Bedeu- 
tung des im Laufe der Zeit schwand, dafür sind Formen 
der Prosa wie Herod. I C>(> v.ziixzvc. ein klarer Beleg. 

'ir;/.iv : av£r,y.£v A 478 £v ^ip 'ir,v.v/ B 274 £V£Y;y.r/ A 356 
TcpoeriXa Y 379 iri-porr.y.Ev A 1185. 1616 £zizf;o£Y;/.av A 406. 1357 
€fet)xe A 712 Ii 1083 [XcOitixs B 1037 T 682 A 802 jueeeijxav A 122 
irpo£Y)xe A 97. 258 ß 562 Tpc£y;/.av A 589. 640 oüvetjxc A 108G. 
Beim Simplex aber braucht Apollonios nur ^xe A 622 und 
11 Maly und einmal i^r,Y,z. T 211. 

Ib)7av A 104 ^eüMre A 1243 ^4waav A 1251| aber uae 
B 599. 

Besondere Beachtung verdienen die Formen itpxsi F 189 
(Horn. 2 474) und &&Xve( F 370 (LG eöXicci, seit Stephanu 
steht das Richtige im Texte) 1 10 (vgl Horn. ? 96). Diese 
Verbalformen mit scheinbar doppeltem Augment, sind durch 
Umspringen der Quantität aus iqowtt und i^oXw« su erkläreo; 
vgl. CurtiuB Verb. I 118. 

Apollonios hielt sich also, wie wir sehen, durchaus streng 
an die homerischen Vorlagen, und selbst der eine Fall, wo er 
selbständig vorzugehen scheint, ist in der Beschaffenheit des 
homerischen Textes begründet. 

Das syllabischc Augment (3rsclieint mit dem folgenden 
Vocale in die Silbe ei contrahirt bei folgenden Verben: 
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sIXs? ^ 367 eIXe B 20. 577. 1216 r 726. 967. 1067 elXtro 
r 157« 631 A 1040 g^e{XcTo T 844; betrftchtlicher aber ist die 
Zahl der nicht augmentirten Formen 2Xe A 449, das ausserdem 
16 Mal noch vorkommt, IXov A 957 A 1314 SXeto B 184 SXovre 
B 858 r 901. 1485. Im homerischen Texte findet sich das- 
selbe Schwanken awisohen den angmentirten mid nicht uugmen- 
tirten Formen. 

etXx» r 1307 etXxeio A 533 eTXxov B 668' A 888, von nicht 
augmentirten Formen ist daneben nur e^dXxcro A 1162 über- 
liefert Entschieden las aber ApoUonios im homerischen Texte 
nach der älteren Weise die augmeutirten Formen, während die 
aristarchische Recension das Augment mied, vgl. Schul. A 213 
A 457 N 383 II 406. 504, La Roche Horn. Textkrit. 238; jenes 
E^dXy.sTO, das Merkel beibehielt, ist offenbar nach den Normen 
des aristarehischen ITomertextes in die Ueherlieferung ein- 
gedrungen und daher in hBC/Kv-e-o zu ändern. Dass unser Dichter 
nur die augmcntirten Formen verwendete, dafür spricht auch 
der Vorgang des Kalliraachos, der keine augmentlose Form 
dieses Verbums kennt: etXxev Ep. 43. 4 Fr. 275 sTa/.ov Hymn. 
Artem. 93. Vgl. über jene Formen auch Gerhard, Lectt. Apoll. 96, 

Eh"z A 71 r 440. 916. 1334 A 149. 1486, wobei die Silbe 
V. überall in der Arsis steht; ohne Augment aber lesen wir 
httxo B 74 eicsffSijv B 275 ixovro A 652. 681. 

cXfffv A 789 r 49 A 719 ehüno T 1186 A 119. 560 «apeloe 
A 782 (8V6e{o«To A 188 siehe oben). 

€MjpßM A 1681; diese Form las ApoUonios wie das oben 
genannte clXxev gewiss auch in seinem Homertexte, Aristarch . 
mied die Augmentirung vgl. Schol. A 329 Z 373 X 36. 

eixi^ B 596 r 424 %xuixtxo A 1249; an allen weiteren Stellen, 
wo das Imperfect steht (31 an der Zahl), ist es augmentlos. 

Ausser den genannten Verben ist noch eines su nennen, 
bei dem der Diphthong et auch in den nicht augraentirten 
Formen Einlass fand. Ks ist dies dA^acro), das unser Dichter in 
der Furm i/Szrjio nicht kennt (urspr. Anlaut FtX). Es sind daher 
die bei ihm vorkommenden Präterita als augmentlos zu fassen : 
elXwww A 1061 elAiacovio A Ö44. 1135 A 937. 
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2. Reduplication. 

a) iiedujjlication des Aorists. 

Hiebei folgt Äpollonios bis auf ^inen Fall durchwegs der 
homerischen Sprache und gestattet sich niemals eine Form, 
für die nicht schon bei Homer ein Beleg zu finden wäre: 

W. äy: ^0L^(e r 777 A 444. 680. 1762 avT^w« A 977 T 2 
x«Ti^Y*T^ A 31 fi^x^ov A 556 eJccrpYoiTO T 622. 

aXx: iXcEXxM A 872 dtXaXxiiuvai B 262 (hievon weiter gebildet 
das Futur. i\ah:fpw9w B 235). 

ap: -i^pape A 99. 

as: r,za5£^ F 130 Tapii^|7:a(fev B 952. 
dj^: axa/otTO B 190. 
^vtx: i^,vtxaz£ r 931. 

It: ccxsVör^v A 690 £ci:c''|j.y;v Y '6b loxojjievoio A 470 eoicöjAevov 
A 103 £(JTCO}jL£vr/ r 615 £5xo|/ivijv A 434. 
epux: kpuvLT/.z B 432. 

xeX: y.dx>.£TO ß 464 Y 838 A 230. 1548 x£xX6|jievo; A 383 
xexXe(&ivt]^ A 163 xsxXiiJLSvot B 493 A 1717 xsxXoixs'aov A 311 B 640 
imxexXoiiivcic A 1343. Von diesem Aorist ausgehend bildete Äpol- 
lonios ein Präsens xixXo;i.(X( B 693 F 908 MUxat A 716 xsxXeo 
(Imperativ) A 707 e7:'.y.£y,"A£s r 85. 

«Xu: xixXulk A 783 xexXuO^ B 11 x^xXim A 1654. 

XoS: XeXiOoi(Ai B 226 F 779 exXeXoidoto F 1112 XeXa6soft» 
B 150. 

mO: xeictOov A 964 x6ic(0oitAt A 417 iceiciOoiiMV T 479 «eidttwev 
r 14 «exteetv r 536. 

icuO: ic6i;6eotTo A 1469 (Hom. Z 50). 

toy: optxnv^ B 119 nach der zweifellos richtigen Gon- 
jectur von Sanctamandus; fär das verderbte hdschr. av^a {jiXav 
tetorfi&v ist aT<{« piiX* omixecfüf» zu, lesen; das Simplex xeiaYi&y 
steht bei Horn. A 591 0 23. 

TsiJ.: T£Tjj.£ B 1236 TiTfjiov T 1275 A 537 tstiatj A 908. 

9£v: £Z£?v£v A 1044. 1213 B 798 A 1497 sxs^vov A 550 
wi^/ev A 1305 r 1180 /.aT£z£!pv£v B 112 A 1488. 

?pa5: T£<?paB£v A 267 B 768 Y 550 A 754. 1126. 1450 
Tcscpaoov A 260 sTrioptxSov B 959 e^ri^paSsv A 654 A 773 oierceypaoev 
A 84b B 846 r 741. 
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Xctp: xexflJpovTo B 1157 A 998. 1628 xexdlpoiTo A 920. 
Der oben erwähnte^ durch ein MiBSverstilndiiiss von Seiton 
des Apollonios bedingte Fall betrifft den Aor. B 4 A 42. 

Indem er nämlich die homerische Form des reduplicirten Perfects 
I^MAopsv (aus VlAope, Gurt Verb. II 131), die er selbst T 206 
1749 gebraucht, ftir einen Aorist ansah, bildete er hievon 
ausgehend eine sweite Person lixpiope;. 

b) BedupUcation beim Ferfed, 

Die Reduplication mangelt bei oNiiifo, A 693 av(i)Y^v A 328 
A 687. 765. 1207 avwy6t A 759; im Plusquamperf. av(;>Yei A 47 
B 1138 r 825. 1084 A iOÖ, aber auch T^v^vst A 247 wie bei 
Horn. (z. B. iM 355). Da Homer nie -J^viD-j-a sagt, so ist bei 
i^vw^ei Auß^ment des Präter. anzunehmen. Die sonst noch 
begegnende Form y^vwvc \ 1217 A 166. 589, die bei Homer 
ziemlich selten ist (^^m^z Hom. Hymn. Dem. 297. 348 r^vw-pv 
1 578 C 216 l 237 Hymn. Ap. lOö) ist danach als Impert'ect 
vom Perfectstamme gebildet aufzufassen. 

§<JT0 r 454; LG haben zwar übereinstimmend ^oro und 
das scheint mit der Angabe des Schol. H. zu X 191 zu stimmen: 
^tTTa- ■ c&mi ZiQvc$cTo; • 'ApicTap/o; yjcto. Mit Recht aber wird diese 
Scholienangabe fast allgemein bezweifelt, denn wir finden sonst 
Sno im Homertexte ilberliefert x. fi. p 203. Es ist Aristarch 
nicht suzutrauen, dass er eine solche etjrmologisch nnerklärbare 
Form in den homerischen Text eingesetzt haben sollte. Ebenso- 
wenig ist anzunehmen, dass Apollonios ^oro schrieb, da wir 
daneben Umo finden T 1225 (irgl. Hom. M 464). Schon Bmnck 
änderte mit Recht die hdschr. Ueberliefermig fyxo in Soro tind 
hierin haben wir ein Plnsqpf., bei dem die Reduplication 
wenigstens scheinbar fehlt Aus urspr. FeFsoto ward Soto, vgl. 
Curtius Verb. U 147. 

2. Nor der Rest einer Reduplication* zeigt sich in den 
Verben : 

gaBev A 867 ko^cö-a B 35 A 1127 vorl. Hom. ,\ 173. 

6eX[A£vot A 870 ££X|i.evat A 604 (Conjectur von Gerliard) 
wie Hom. N 524 'von der W. r^X^ hiezu kommt das von Apol- 
lonios allein angewendete Plusqpf. £ÖAr,Ts 1 471 ; LG haben 
zwar aicXYjTo, aber das Et. Mag. 325. 2 hat die richtige Form 
bewahi't, womit Hesychios' Glosse eoXnjiai * leta^axTa* stimmt, 
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▼gl. auch iüksi bei Piodar. Pyth. IV 2S'fi nach Boeckh. Im 
homeriBchen UXiacO« Q 662 ist der Rest der Redaplicatioii auch 
bewahrt 

iepYiA^rov B 550 U^r^^iwt A 1580 (Horn. E 89). Der Vor- 
schlag des c im PräseiiB ist jedoch selbstverständlich anderer 
Katur, siehe oben p. 4^5. 

fs9T0 r 1225 wie Horn. M 464, W. Fca. 

lotxa hftufig, hiezu das Plnsqpf. Imto B 39 A 1612 vgl. 
Horn. W 107. 

ioK^a A 1342 B 147 T 506. 783 Ä 1379 hUau; T 387 wie 
bei Horn. z. B. Y 186. 

ecpva A 381 wie Horn, F bl. 

'S. Einzeln bemerkenswerth sind folgende Perfectreduplica- 
tionen : 

Wir lesen ey-Xi^tTTa». : A 990 Apsrävr, xsOev EXA/^tj-rau I/at^ict: : 
A 267 •rro/.'jXi^'c: exAT^to-Tc A 1202 -^iij.yj tsacc Ixat^'-itto ; diesen drei 
Füllen gegenüber sV-hi einmal die regeireelite Bildung xty.An'/.- 
'Tzx:: A 618 xa- Ta iX£v tu; xev/cic. -Air' ivBpä^t xsxAi^'ffTat. Von selbst 
bietet sich hier die geringe Aenderung [t.tz avBpaaiv exXv.rcr. 
an, da nicht abzusehen ist, von welchem Bewe^runde geleitet 
der Dichter, der an drei Stelleo eine Neubildung sich gestattet, 
auf einmal die landläufige Form gebrauchen sollte. Zu der 
eigenthümlich reduplicirten Form aber kam Apollonioa offenbar 
deshalb, weil ihm das homerische Perfect ex-n;cOxi I 402 Tor- 
schwebte. Die äusserliche Aehniichkeit verleitete ihn hier sa 
einem grammatischen Schnitser. Aehnliche Abweichnngen von 
der Regel begegnen übrigens auch bei anderen Schriftstellern, 
z. B. Aristoph. Thesmoph. 131 xarrfXimtotAlvov ; vgl. Curtins 
Verb, n 126. 

Metathesis des Rednplicationsconsonanten finden wir in 
'i'^lLop&t r 208 1 1749, einer Form, die freilich ApoUonios selbst 
nnmdglich fllr ein Perfect hielt, da er sonst nicht die 2. Pers. 

eViAops; B 4 A 42 geschrieben hätte. So erklärt es sich auch, 

warum er ein anderes Perf. |j.£;j.ipy;Tai A 646 [).E[t.öpT,':o A 973 
lx£;j.op[j.£v5v r 1130 braucht. Vor Apullunios erscheinen diese 
Formen nirgends in der Litteratur, nur sagten die Aeolier nach 
Eustath. 790, 6 [jL£jj.5p6ai (fiir sljxapBai). Bei Apollonios begegnen 
wir also in dem Farticip. einem St. \j.cp und in den beiden 
anderen Formen einem hievon weitergebildeten lAOpe. Die 
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Scholien suchen nach ihrer Weise die Formen zu erklären, zu 
A 646 (AetAÖ(»}Tai: maxk IxOXiijftv tou i * Sott AvtI to3 

elj^ey. Nach ApoUonios werden die von ihm gebrauchten Formen 
dann einige Male verwendet: [i&ikopyuhoQ Lykophr. 430 Nonn. 
Dion. XI 520 [i.eiJ.2pjxeva( (von den xijpe^) in der Anthol. VII 
700. 5; ^l£\^.opr^•ff.vKi hat Nikandros Alexiph. 229. 

Die Reduplication ist nach Art der bei den Intensiven 
gebräuchlichen gebildet in : 

c£io£/aTo A 319. 1180 A 996 wie bei Horn. A 4 u. s. 

Sei'Scixa A 1100 cstoia B 636 T 637 Ociotjjiev F 60 xepiSetBia 
B 1203 uTceSetotaav ß 821 SeiSuTav T 753 SetStÄte« T 1329 Be{8i6t 
B 617. 

Die sogenannte attische Reduplication wendet Apollonios 

nur nach homerischen V<irbildern an : 

a.v.iyr,^o A 1324 axijx^H'^v?^ ^ 1260 imt^x^V»^'*^ ^ 101. 672 
tibn]X6(A€*>v]v r 618. 

dXiXY;f^,at A 1041 aXaXyjno A 812 i\oiMii.evoq A 1190. 

apTjpsv B 1075. 1202 (Horn, Äfnjprj e 361) apY-pE-. A 957 T 218 
i^pljpeivTO A 947 apr^pöra B 1163 (jjvapKjpÖTa B 1112 apapuiav T 1324 
dipgeputat A 946 dlpvjpeiiivov F 833 opijpeiAivou; A 677 äpi}pe(Mvoc^ 
A 787. 

iff^poto r 1343 dpv]po[jivi]v r 1336, bei Horn, nur das Par- 
ticip 2 548. 

kM'kaxo T 235 IXi]Xa|Aevov B 231. 

a^petvTttt B 320 ^pYipEioto B 1105. 1172 (Hom. T 358) i^pij- 
petvTo r 1398. 

Smmcoc B 1054. 

cpu)p£v A 713 (und 6 Mal) apiopei B 473 T 457 d>pi&pct 

A 1698. 

3. Personalsuffixe. 

a) Endungen det ÄeHvt, 

Die alterthümliche Endung aOa der 2. Pers. Sing, finden 
wir ausser in oTs6a A 784 nur noch in dem formelhatten horaer. 
eöeXr^cOa: B 55 cv sÖsXrjsOx T 404 al' •/.' eOsAr^aöa. L hat zwar 
an beiden Stellen e6eAT}7ila, allein das i mutum drang nur aus 
HissvmtändnisB ein, denn ein i-Laut war ja in dieser Forma- 
tion nie vorhanden (Curtius Verb. I. 53). G bat wenigstens 
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an der sweiten Stelle die richtige Schreibang c0^v)a6a, B 55 
jedoch das anmögliche i6iXoce<b. Daneben finden wir aber auch 
ijv . . . ee^Tic A 892 r 332. 

Die £ndang ot der 3. Pen. Sing. (= urapr. tt) begegnet 
bei ApoUonioB nach homerischem Vorbilde ziemlich hftnfig im 
Oonjonctiv; doch ist die verhftltnissmSssig grosse Zahl von 
Neubildangen bemerkenswerth. Ans Homer sind nftmlich nur 
entnommen: izdcftnavt A 1286 (Horn. A 480) ä;j.^ißaXY;c;tv A 437 
7:poßäAY;ai T 1082 (ßäXY)«v Horn. O 104. 576) hlrfrv» T 498 (iis- 
e{t]fftv Horn. N 234) xaixrjr.v A 1247 (Horn. P 658) epp-vYjj-.v r 438 
(Hum. r 353) sspY)C'.v A 82Ü (Honi. i: 30« £ 164 x 5U7j. 

Nach diesen Musteru bildete dann Apollonios folgende 
neu: avtiiayiJ'v T 643 Stxary;?'. A 347 c:izXf^iTr,Gi V 879 zaps^sXacTjj'.v 
A 764 y.AjCT)-' ^ ^>08 (so L von 1. Haiul, Subj. ist OBara, die 
2. Hand schrieb ein (■) darüber, und so hat G /.AÜJ^wa'.j AüsYjd'.v 
A 1355 cpjYi7'. r 1039 TE^crt A 1581 ev./c^pi'i/Ti^'.v A 1512. Es 
ergibt sich die Thatsache, dass Apollonios mehi* Neubildungen | 
verwendet als homerische Fälle. 

Die 3. Fers. Plur. der secundären Tempora bat die alte 
einfache Endung v in folgenden Fällen : 

a) Im Iraperfect oav A 636 A 1357 £>av R 1197 A. 1330. 

b) Im starken Aorist Activi nur bei den zwei Stämmen 
ß« und na: ßiv T 1176 A 1293 Ißav A 152. 825 r 219 A 514. 
1214. 1537 sia^ßcev A 1692 tlffovißov Ä 985 etffoic^ßav A 846 d 650 
h!i^ B 946. 

ctTiv B 683 loTsv B 102 r 40. 215 A 1314. 1350 hcmhw 
A 363 (ndsxon A 1389.' 

c) Im starken Aorist Passivi nur in der Falschbildnng 
xotiSapOev B 1227 und in ^^cv A 1430. | 

d) Im schwachen Aorist Passivi in «Y^pOev r 356 liUSonQev | 
B 135 ixXtOev r 1196 IxpcOr^ A 1462 Stixptfkv A 498 hixfOet 

A 1040 EXeiydev A 1325 iXlaa^vf T 966 A 353. 1305 lva<Te€v A 513 
xatevaaeev A 91 xi^pr/)-:-/ V 1147 ecp{rü)Ö£v B 605 sTawOsv F 1127 
l^eaawöev A 639 eaiaOev A 1330 £V£aTa6£v A 380 A 1778 eiivay.Oev 
A 641. ' I 

e) Als specifische Eigen thümlichkeit des Apollonios treten 
hinzu drei Formen, die nach falscher Analog-ie jenen der alteren ; 
Sprache entnommenen Fällen nachgebildet sind. Es sind dies | 
t^äiiv B 65 ^etSeiv A 1700 und ^pi^pe;iv A 947, also drei Formen 
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des Plusquamperfects Activi, das in der 3. Pers. Plur. sonst 
stets die spätere Endung: aufweist Statt i^pi^peiv bietet zwar 
LG i^petVTO, aliein der Zusammenhang: weist auf die urspr. 
Leseart Der Vers lautet in L i^pi^petvto hk «oXXöv uicetpe^ev orfF^ 
oT^Im; das erstgenannte Verb gehört zum vorhergehenden Satz, 
und musB vom Folgenden durch ein Komma getrennt werden ; 
es Hegt dann offenbar eine Gorruptel vor, die am besten 
behoben wird, wenn so gelesen wird, wie sich thatsSohlich 
in zwei jungen vaticanisehen Handschriften (36 und 146) 
findet und wie es Merkel in den Text aufiiahm: i^psiv, 
Ik ffoXXbv &x£i'p£X£v olh\Mu Die Form r^prips'.v stimmt dann genau 
zu ijsßftv. Die Gorruptel war leicht möglich, da eben jene 
Form durchaus ungewöhnlich ist und den Schreibern unerklär- 
lich war. Apollonios g-estattete sich zweifellos die Verwendung- 
des alten l^ersonalsuffixes zunäclhst bei dem l'lus(|pt". von 2ica, 
da dies Verb ihm an und für sich unreg-ehnässig- vorkommen 
rausste, und erst von da aus wagte er aucli T^pv^Sitv. Mit Kecht 
tadelt diese Furmen Oobet nov. lection. 467 j vgl. auch Curtius 
•Verb. II 239. 

Das alte Suffix der 2. Pers. Imperat. Activ: Oi begegnet 
bei Apollonios in: avio/Ö: A 759 oeiSiöi B 617 16'. A 420 V 486. 
736. 940 tXaOt A 1014. 1600 Xktfii B 693 (zweima-1) xXuOi A 411 
vjhLhAi A 783 5(>vuOt T 487 tX^^dt A 300 T^Xaet A 64. 

h) Endungen des Mediums und Passivs. 

Die Endung der 2. Pers. Sing, der primären Zeiten rai 
erscheint (mit Ausfall des e) fast ständig ohne Gontraction mit 
dem vorausgehenden Vocal, wie dies ja auch bei Homer die 
Regel ist, und zwar im Indic: Sü^&n T 975 Zipxsai T 363 i^efpeat 
r 19 footat r 1050. 1124 cSjceat B 22 l^eot T 1073 XtXflrfeat T 394 
^xac^i'dmott T 436 {A/|ffsai F 12 o&eat V 1061 chrotvcat T 419 &v6oo€a( 
r 475 «pepßeae A 1016; im Oonjunct. (ai^ vjoi tt xok&aun A 1332, 
dann äTEiißr^ai B 56 -{OJ^fiaarion A 747 ldi}at A 862 ha^i T 944. 
1069. 1109. 1122 Xkioüviai T 1037 T^xv]ai A 905. Contrahirt sind 
nur zwei Formen : F 136 r?;; zh tj^s [xsOacv a)»Xo /eipaiv 'H^aioroto 
•/.o^zr/.x•^v.<:cr^ i'ss'.ov und A 357 "rtov -Jjz'. l}.=^:oc-pizT^ ccj' avcpsye^ 
ypE'.ot £v'.r/5;jL£V5^ 5 bei letzterer Form liegt also eine Contraction 
aus eai, bei der ersteren aus iQai vor. 



Digitized by Google 



134 



[560] 



Ebenso bleibt der Ausgang ao im schwacben Aor. Medii 
fast durcbweg offen: asipao A 746 £zaE{pao F 734 exuBaajao Ä 1337 
(Ai^aao A 739 Tapx^aao A281, contrahirt ist nur ^Aeuw A 797 (IL A.). 

Der Ausgang eo findet sieb im ludic der secundlren 
Zeiten nur aelten: hso A 1706 SUxeo B 411 «tpiixXio T 130, 
stftndig: contrahirt ist heke»: A 414 licXeu diiOXftiv A 743 SxXcu ^|jitio. 

Im Imperativ erhielt sich die Endung oo nur in icopi 
0' ToT0(9o r 1 uficepiotetoo A 370. ApoUonios steht hiemit Zenodot 
gegenÜbeTj der wie auch später Aristarch K 291 TOtpiarao gelesen 
wissen wollte, Schol. zu d. St. o&w» /(üpt; tod a xofiaxM ai *Apt^ 
(Tcd^ou. Zi]v6Sexo$ ipapivrao xai «6pc xuSo; - x.o)f:c; 3i teS 9 xal owrö;. 
(Das Simplex Inatao steht A 314 r 197, Dfintser de Zenod. 
stud. Horn. 63 rermtithet, dass auch A 314 Zenodot Totoo las, 
T 197 ist es unmöglich : trcaa' £|A£To.) Sonst aber ist sowohl im 
Präsens als auch im Aorist das 7 ausgeworfen und der Aus- 
gang £0 bleibt bis auf einen einzigen Fall uncontraliirt. Wir 
lesen: x^aTidi^ec A 416 äapeo A 420 aA£;£:^ A 414 öipy co VW 
lvtßiXA£s A 295 B 2r)6 ZBiliaaeo B 1219 £'p£o T 982 Taxeo 
r 420 £7:£(y£o r 512. 1059 lpx£o T 434 A 64. 745 zapoxa-zösa 
A 1743 icr/cc B 22 A 395 x£xX£o A 707 £::'.x£xX£o 1 85 xopisGEO 
A 448 Xiaaco F 946 H-sfAiacrso A 1026 |x/,B£o A 822 [avweo A 8ü6 
r 1069. 1110 vtaffEo A 888 F 1061 c6eo A 1073 ox^o T 386 u-s- 
pa{$£o F 978 ^pd^^o A 490 T 1026 A 411 x^^eo T 1051 avaxiC" 
r 1038 y(jstki7(xeo F 109. Die einzige contrahirte Form ist ßä)>:j 
B 57, die contrab. Silbe in der II. Arsis: aXXa ßaXsu nept x^tpi* 

In der 1. Pera. Plur. verwendete ApoUonios in einigen 
wenigen Fällen metri causa das ältere Suffix |Aco6a: $a»ä|uoOK 
r 909 lx^|Mo6« r 311. 896 vsöimoO« B 647 htvtptm&iuxAa T 488 
hwt&\tjsa^ A 354. 

In der 3 Fers. Plur. findet sich neben den gewöhnlichen 
Bildungen nach epischem Sprachgebrauche auch das alte Suffix 
«TOI und otxo, freilich nur in spärlichen Belegen, und awar: 

1. Beim Indie. Perf. und Plusquaniperf. a) nach voraus- 
gebendem Oonsonanten: ^eiJi/art' A 319. 1180 A 996 TeTeuxarat 
r 137 b) nach einem Vocale : xrlaiai A 481 £X£faTO A 1295 (da- 
neben x£tvTa'. A 940 äxcivTO B 61) xexXY',aTai A 1128 x£7:ovif)a-c 
A 752 B 263. 

2. Beim Optativ Präs. und Aor. Tt^/oiano A 1005 apopotx:: 
A 369 ßia)aTo A 1236 ^vijffataTo A 841. 
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4. InfinitivBuffize. 

Das^ uisprünpjliche Suffix pievai verwendet unser Dichter 
nicht selten und zwar 

ai im Präsens: ßx'.v£u.iva'. A 523 £;j.[A£vai \ 173. 332. 1022. 
1339 B 245. 870. 1074. 1204. 1221 r 3(52. 457. 1107 A 239. 
377. 684. 814. 987. 1559. 1643 icapstxixevai B 489 ipscjcsixevai 
B 574 Iv-^n'. A 774 U ('.84; 

b) im Futuruni: Zb)zi[i.viy.<. H 950 TawasjAivai A 837; 

c) im starken Aor. Activ : äAa>>y.£jA6vai ß 262 £7C'.ßt',|i.£vai 
B 556 r 1236 A 86 aveXÖeixsvai A 999 efeeiievai A 766 i'Spievai 
B 11 r 355. A 725 lvZ\}.v^%'. A 1360 £^{5[j.£vai r 332. 1083; 

d) im starken Aor. Passiv: caixi^juvst F 480 xapm^iuv« 
r 660 Tep<n^;j.£va'. V 1390 (Homer C 98); 

e) im Perfect Aotiv: OfsorfliiAevat V 619. 

Das durch Abschleifung der Endsilbe aus (nevat hervor- 
gegangene Suffix piev braucht unser Dichter an ganz bestimmten 
Versstellen und zwar: 

1. zumeist in der Thesis des vierten Kusses vor der 
bukolischen Diärese, meist mit folgender Interpunction : 

a) i«n Präsens: äO£piI^£[jL£v A 1101 OL[):rii]j.vt F 611 A 399 
£xa[j.uv£ij,£v A 490 av3:iT!7£|i.£v A 719 iz.<.'^j3.vii[).vt A 707. 716 Biy.a!Ii;x£v 
A 1105 c:y.£j£|X£v A 755 £Aauv£|x£v F 1154 £p£acy£H.£v A 529 B 533 
ipuxefAev A 1678 ec-iixsv B 329 |j.£6t^ji.£v F 476 liJiev A 198 taal^sjAev 
r 1045 xaieixev F 204 w\fjXM'* ^ 1015 TatT«iv€|i.£v 592; 

b) im Futurum: y/yiffqjLSv A 1482 T^s.\ük\}.iv A 499; 

c) im starken Aur. Activ : exeXOi|Aev A 197 iJk£XfiX6i|Aev f 370. 
547 «fxpaox^iJLev A 1217. 

2. In der Thesis des ersten Fusses, bei der Hälfte aller 
Fälle folgt Interpunction: 

a) im Präsens: Ipisv F 629 A 4 OsXy^iuv A 436 i|x£v A 843. 
1188 F 113. 1176 A 878. 1293 la/ejisv B 390 Xy;0£ij.£v A 15; 

b) im starken Aor.: sXOiixev F 622 A 438 mit folgender 
Interpunction ; 

c) im Futurum: ou)G£p.£v V 767 mit folgender Interpunction. 

B. Am seltensten ist die Stellung in der Thesis des fünften 
FuBses; es folgt stets ein zweisilbiges Wort ohne Interpunction : 
a) im Präsens: licoiMv^iAev A 843 vaii{AEv A 278. 919. 1038; 
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b) im Futurum: ixh^iyx^t T 769; 

c) im starken Äor.: eictox^^ T 526. 

4. Endlich sind noch die Fälle anzufahren, wo der Aus- 
gang- |Aev in Folge einer Positionslänge in die Arsis kommt 
Dies beschränkt sich auf i(asv A 720 B 540 Ä 50. 849, wo |uv 
überall in die II. Arsis fällt, und auf iasO^iasv A 280, IV. Arsis. 

Damach lässt sich als Gesetz für den Gebrauch der 
Infinitive auf i^sv bei ApoUonios aufstdlen : Diese Formen stehen 
gewöhnlich in der Senkung des vierten Fusses vor der buko- 
lischen Diärese, ausserdem in der Senkunp^ des ersten Fusses, 
wobei iu der Mchrzahi der FiiWr luterpunction eintritt, nur 
ausnahmsweise ohne folgende Interpunction in der iSenkung des 
fünften Fusses. 

Betrachten wir diesen lutinitiven auf [ji£v <:^eg-enüber die 
auf c'.v ausg-ehenden (die Infinitive des starken Aorists auf siv 
mit inbegriÖ'en, dueh mit vorhiutigem Aussehluss derer auf eetv), 
SO ergibt sieli iüxn- ihre Gebrauehsweise Folgendes: 

Auch dieser lutinitivausgang hat seine bestimmte Steikmg 
im Verse : er darf nur in die Arsis fallen, ausgenommen die 
erste und letzte Stelle im Verse, an diesen hervorragendsten 
Versstellen darf s.v auch in der Thesis stehen (1. und 6. Th.)* 

1. In die Hebungen fällt der Ausgang £'.v und zwar: 

a) in die II. Arsis, wobei der Vers mit dem betreffenden 
Infinitiv anhebt: 

im Präsens: ^e6v6iv B 75 «urßotvetv A 1275 A 1590 tXUvetv 
B 868 vaietieiv A 828. 903 ar^\xatttw A 843 ^ydattew T 478; 

im Futurum: -pj6:l)aeiv B 442 hJMM^v* A 1119 e^av6o6» 
A 1190 X<^9ety T 874 A 819 voax^ivecv T 89 A 561 m^dpm 
A 1006; 

in die II. Arsis, ohne -dass der betreffende Infinitiv selbst 
den Versanfang bildet: 

Im Präsens: ^i-v B 1193 ixdvetv A 1257 veixetv B 501 

zsXs'.v A 1373 ?ip£iv A 300 B 814; 

im Aor. Activ: ßaXstv B 849 A 1467 sasiv A 1050 Äetv 
A 1712 ixoXeTv B 1223 -eceTv A 39o T£/^£•v A 802; 

b) in die III. Arsis vor die '::v*(irf[X'.[).e.priq : 

im Präsens: azoßXwTxetv T 1143 O'.axAwEtv B 629 £;arr£'.v 
r 207 [x'-H-vaCetv B 960 vaiexäeiv l 680. 1134 vaieiv A 1744 
9fä2^etv r 1033; 
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I 

im Futuruni: avaa-n^astv A V64Q ava::XT(',ff£'.v A 1323 a^ew 
B 895. 897 Bet^etv A 361 iTcapxiaaetv B 1049 fXiz&i^ Y 582; 

im Aorist: ihe^h T 26 iaeiv r 923 Xncetv A 1291 volei» 
A 704 &cxpo(AoXeTv A 1539. 1587 icopetv T 148; 

c) in die IV. ArsiB: 

im PiftBens: o^eiv A 658. 1316 T 404 ic^tAicetv T 601 «sXctv 
A 1736 fipeiy A 1386; 

im Aorist: ßaXetv A 596 eXelv B 1207 Xncetv T 799 (AoXetv 
A 759 iceiR0ctv T 536 «opetv A 590; 

d) in V. Arsis: 

nor im Faturom: iacoasXifynv» A 15 dncoXXi^Secv A 1353 chco- 
tii^iv A 1120. 

2. In die Senkungen fällt civ und zwar: 

a) in die 1. Thesis mit folg-endem cuusonantischen Anlaut: 
im Präsens : J^ws-.v A 2(35 [A'ijjiveiv B 233 vaietv A 1319 A 547 ; 
im Futurum : cwji'.v V 498. 

Ausserdem findet sich mit folgendem vocalischen Anlaute 
überliefert in der 1. Thesis (r/ivf vn sr/^Os^j-. A 1723 (so L, 
Merkel iT/e.v* £v ar/jöscai), was mit Bezug auf B 390, wo wir 
toxst^v in der ersten Thesis lesen^ in 'T/efjisv h aTY^Oeaat su emen- 
diren ist; ferner oxi^ociv iv T 700, das ebenso in <r/r,(si[t.gy» 
geändert werden muss, endlich der Aorist eXOsIv et^ iv.zi; A 761, 
der gleichfalls der Form eXO£{Aev weichen muss, vgl. das zwei- 
malige 2X6^(Aev an dieser Versstelle T 622 A 438. 

b) in der 6. Thesis (Versschlnss) : 

Im Präsens: irfopsiten A 649 aeßetv A 921 A 249 ieCpctv 
A 266 A 65 a$<p(C«tv r 548 aXcY^tv r 1105 Äii^v r 553. 694 
duvciv A 627 lepYCtv A 1208 ipuinv* A 1462 Oadtmetv A 1274 
wuctv A 795 bucvetv A 348 XeOadetv A 1307 A 575 (aCiavciv B 463 
iSc6ctv A 838 ifAXetv B 801 «oXetAfCciv A 408 foCvetv B 315; 

im Fntanun: (xXt^eiv A585 apuptxaX64«(v B 583 dhidE$ctyr29 
i«|A()cov6iy A 1654 Sci^reiv T 768. 984 epj^eiv A 820 xopitaaetv A 1705 
T'oeiv r 351. 594 uzaXü^eiv F 336; 

im Aorist: ir.xjpeh A 82 s'zsv; A 1511 £a6cTv A 764 iXi-ctXöeiv 
r 438 evi7Z£'v A 13:33 r 685. 917 A 736. 783. 

Ausserdem findet sich einmal in der 4. Thesis B 1190 eXOciv, 
ait' evt Tiovio); selbstverständlich muss hier £X6£[X£v geschrieben 
werden, vgl. e2:£A0£|j.£v A 197 ebenso mit Interpunction , dann 
iUTeXe^ixev Y 370. 547. Auch Merkel bemerkte Proll. CXII; 



138 



Bsaek. 



;ß 1190 edendum fuit iXdsiuv', ohne dass er es im Texte 
wirklich that. 

Im Ganzen finden sich in den Argonautika 42 Infinitive 
auf {tvtai, 55 auf (a£v, 84 auf civ ohne die aoristiBchen auf etv, 
deren Zahl 29 betrügt Zu den letzteren kommen noch die 
Infinitive auf 

uiv hinzu. Da in diesen Infinitiven ein Rest des Suffixes 
evat vorliegt, so ist mit Recht von Renner in Ourtius* Studien 
I 2 32 sqq. behauptet worden, dass sie ursprünglich auf eev 
ausgiDgcn (woraus sieh die contrahirte Form ctv ergab). Renner 
zeigt auch a. a. O., dass bei Homer von 102 Fällen nur 14 vor 
einem Vocal stehen und zwar in der Arsis, so dass eine Resti- 
tution nicht unmöglich wäre. Bei Hesiod linden sich diese 
Tntinitivo mir in der eng an die homerisclie Spraclie sich an- 
schliessenden Aspis vor. A|H)lluMios folgte j>;enau dem homeri- 
schen Vorgange: alle anzutulireiuhMi Infinitive kommen bereits 
im homerischen Epos vor, bei allen diesen Infinitiven fällt die 
letzte Silbe in die Arsis, ebenso stehen sie nur selten vor Vocalen. 

In der II. Arsis, wobei der betreffende Infinitiv den Vers- 
anfang bildet, steht vor Consonanten : e|i.ßaX^iv B .'')89 s'.aßotXseiv 
A 639 h^Utv* A 826 e^eXeeiv r 809 xa^jUvt B 479 ex^eeiv 
A 741 ; 

in der UI Arsis: Oavietv A 443 MbUw F 775 A 664 
mün A 388; 

in der IV. Arsis : Oav&tv B 854 T 429 idletv A 175 ftfis» 
B 616. 

Vor Vocalen stehen derlei Formen nur: in der II. Arsis: 
{S^etv A 1479 (vor Trithemimeres mit Interpunction), in der 
III. Arsis vor der Penthemimeres «vaoxe^eiv A 876 (vgL &vox«> 
04eiv Homer e 320) mit Interpunction, in der IV. Arsis ßaXeetv 
A 602 <^^6tv r 768 mit Interpunction^ %a\U€v» A 19. Im Ganzen 
zählen wir 19 Fälle solcher Infinitive, wovon 5 vor vocalischem 
Anlaute. 

» 

Nicht häutig wird das Infinitivsuffix vat gebraucht & 
erscheint 

1. im Präsens: bei arjvai R 1098 stvai A 1038 B 22. 31. 
39. 887. 1274 V 507. 603. 713 isva- V 1165. 1173; 

2. im starken Aor. Activ: dXwvai B 814 ß^vat B 341 £*i- 
ß^vai A 1226 ccuvai B 1129 A 148 ; 
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3. im starken Aor. Passiv: Bai^va; A 1306 3a(iiiiyaci F 774 
A 1658. 1676 H-Wai A 1115. 11(14 saviivai T 819; 

4. im sohwaohen Aor. Passiv: £viitftv0^vai A 48. 

5. Zar Tein p usbildung. 

o) iSchwacher Aorist, 

I. Wir haben hier zunächst den Aorist mit Doppel sigma zu 
betrachten. ApoUonios verwendet eine ganze Reihe solcher 
Aoiiatformen. Je nach der Art der Entstehung hissen sich 
verschiedene Gruppen dieser Aoriste mit geminirtem 9 be- 
trachten : 

1. Bei Verben mit uisprünglicli sigmatischera Auslaute: 

Homerischem Sprachgebrauch entnonnaen sind: 

Ip-jaca«; V 913. 130ö spusjat A 382 B 1282 e^e-puacs B 1039 
ep'jsjijjLsvs; A 1200 spuaaajxsvst H 102. 931 kpuatsi'^vfx'. A 1351 
von der W. r^pus (ziehen); indem frühzeitig damit die W. Fepj 
(wahren) verwechselt ward, konnte auch hier Doppelsigma 
erscheinen, und so hat es ApoUonios in ipucaai A 932 ipwaazo 
A 689 wie die homerischen Gedichte. 

eTceiJuicaroTo F lOO A 18, die Wurzel war wahrscheinlich (juxa, 
Leskien in Ourt. Stud. II 88 sqq. 

laaaxo Y 1205 ot{Afl de iacaxo xoeEvsov, W. fea, i/fimxm 
A 1B26 xu(A* aXtcrarov i^emono vetoOt Su^occ. 

titwe r 150 A 26 xOtJcat A 1238, daneben xAtrev (tf) A 
die jüngere Form. 

v(imaRo A 93. 1356 A 275. 567. 988. 1140 dic^vaaae A 1492 
e^fKOT^vaaoev F 116 Irtdaavno A 1213 teen^dmom B 520. 906; 
W. voff, Leskien a. a. O. 87 sq. 

oica9(;a|j.£yo( A 208, daneben Soxotoe A 1239 oicioaev B 924, 
Leskien 90. 

Tp^ev A 12 6K0Tp^o9(i>ot A 1050 (moxpisiomo^ A 1507, W. Tpe« 
(lat. ters — terreo), daneben sTpe^av A 1522 urixpsffav A 1049. 

Zur Wurzel cßs? findet sich, obzwar bei Homer ein Aorist 
mit Doppelsigma vorkommt, ein solcher bei unserem Dichter 
nicht, sondern nur die jüngere Form mit einfachem Öigma 
cßioev r 1349 A GG8. 

Nicht der homerischen Sprache entnommen ist das hieher 
gehörige 
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ÖsffcajASvo'. A 824, von der Wurzel Öse bitten (O^^aas^a: /ap 
xo aiT^aac xai './.ETsucai Scbol.). Wohl aber fand sich diese Verbal- 
form bei Hesiodos an einer Stelle, die uns das Scholien zu 
unserem Verse bewahrt hat: xal *H9(o^ Oeo9s{|Aevo« fet^ KXeo- 
8«£ou )uiBaX(|j.oto (Fr. IX Qt,); auch Archilochos gebrauchte nach 
dem Scbol. das Particip 6c9oeE(Aevot. Zweifellos entnahm Apollo- 
nios den Ausdruck aus Hesiod. 

2. Verba mit dentalem Stammauslaut: 

a) Homerische Fälle: 

iok{m(; A 863 

asucc;aii.£vo; A 1209 F 1349 A 1768 ifiQüct[».irfi A 669 
<ifU99a|A£v(i>v A 456 

Wfjiacjffsv B 78G. 954 eBaixacoe A 218 B 29. 85 A 450. 542. 
1475 ox[j.xzzx'. r 395 

SixiaiY; A o7G, daneben oixicYjct A 347 
fcaaeaOs B 1166, W. B 
■ xaO'CTjaT: B 947 A 278. 1219 
y.edücaq F 378 /.lizzx'. A 392 

y.c|j.'.7S£v B 146 £X3jji.tff!J£ A 556. 1269 h.':>\ikzza.\i.v> A loGS 
£y.£[j..7cav B 303 A 1501 xoiAidcai B 465. 1129 T 620 A 1106, 
daneben «0|A(96ia; A 1488 xo|ji{9£iav A 889 

XT6aT(c9ceTo B 788 y.aTr/.T£aTiff(n) T 136 

voofCwerau A 182, daneben EVdcfwav B 793 vcfffwc^igv 
A 362 

^icoOTt A 167. 326. 722 B 616. 947 A 220. 1220 fmma» 
A 1351 r 657 aKccffov) B 690 F 909 Mooatt^ F 349 IfR&mtixi B 813 
hKimax A 249. 676. 885 F 180, daneben Axave B 32 F 1182 
iici9at|A( F 132 hwi&x* A 1026 

ifoicXioveiav A 1720 cfoicXiovaeOat A 332, daneben IftSmXwov 
B 157 

ic«iaoae6at A 1072 'srnnw^kn^ F 790 A 21, daneben littbavio 
B 1177 infoatTo F 807^ von einer anzunehmenden Stammform 
««T, Leskien 121 sq. (von dieser ward watioixat gebildet). 

-aofjssv B 439 IxsXaffffav A 1017 A 1407 ::£Aacc:av T 1166 
rE^a^TT,; F 1041 t^ii^'tt, B 13 F 1307 rSkizzT. A 692 B 293 
ticXaccra; B 230, daneben iciXacs A 994 ic^Xajav A 637; 

r£(i-7:acaaT0 A 350 

6roX'.!7a£v A 178 zoXiWÄi r 1095 zoXioto? A 1472 icoXwca- 
|Acvo^ A 1346 
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i^piacct-co A 15 jpas^wvrat F 604 op'crcraaöai T 20. 501. 918. 
933 9pa77ä(Aevo( A 1362 exifpoaaaaOai F 720 «ufAfipaavaio T 698, 
daneben e^piaaTo A 50. 577. 

b) Nicht homerisch sind folgende in diese Kategorie 
gehdiige Fälle: 

«eipcoo« B 488 

kmfndsatvtf A 1210 

äxmt B 9 äxmw A 615 Snfmai A 1100 
auYflbeaoSat B 682 yuaxüBurfäomno A 1248 
YOuviooiQai A 747, bei Homer nnr das Futur Ysuvaac{i.ai A 427 
in der jüngeren Form, natürlich aber mit 
huj^M A 1337. 
3. Verba mit dem Snffix ec: 

a) Der homerischen Sprache entnommene Formen: 
ouZizzoczbz B 1132 (vgl. alotchdc A 1316) 

ä'pcCJav r 301 apcC!ja{;.£Vo<; B 462 T 846 ap£S3ä|X£voi A 353 
apecsacOat V 187 A 246 ^uvapsscaic T 1100 <:'jvapi(T7a(ji.£v A 373 
cruvapecasxe T 901, daneben tjpsjav A 1110 apsaxcOat St. ap£5 von 
der W. ap gebildet mit dem Sufiixe £7 ; derselbe Stamm wie 
im Verbiim liegt vor im homerischen Vocativ \\p£: apsc, wie 
schon in alter Zeit Ixion latä E 31, vgl. das Scholion des Didy- 
mos; es ist die Positivforra zu ^eiii>v, vgl. auch Bekker Horn. 
Bl. 19Ö Curtius Grdz.4 342; 

xötXeffca A 666 exaASffca A 807 ey-aAEco-av B 518 7.aA£!7J7a|j.£VY3 
A 848 A 1114 £xxpoKaX6ooa|A^vi] A 353, daneben apiaX^a« T 1212 
SpfuOs&sma F 861 

xop^ocvT* B 307 xoß609C^voi B 1227, daneben xoptojMV 
r 897 

Xo^axo r 1203 Xo6ood(Uvo( T 1030 XoeoaoiAevT) T 860. 877 
vedicoffev A 875, daneben yeixeacv A 462 
&Xtm* A 1036 hXiavfi A 17 F 689 hXima^ T 125, daneben 
iiksn r 660 

hiksmaui A 252 A 742. 757 stiksmoct B 765 «X^t F 801 
A 1161. 1276, daneben teXfocuv A 382 TiXeoov F 131. 

b) Nicht homerisch ist: 

apxeG-^at B 1124 SÄapxscraai B 1161; doch finden wir oft bei 
Homer 7;p/.£ca mit kurzem Vocal, also die jüngere Form. 

Zu c:Tcp£vvu[v.' (St. cTopEj) finden wir bei unserem Dichter 
uur die jüngeren Formen ectöpcaav A 1155 9T^ps9av A 405 
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errspEsav A 1 otopeaavTO A 375, während bei Homer die Formen 
mit Doppelsigma vorliegen. 

4. Vcrba mit dem Suffix aa, und zwar durchwegs home- 
rische Bildungen : 

ifeXoeooev A 485 CY^Xacxorav A 1171 
Zodmai r 955 Mscaxo V 770 

iXflbvo^ B 115 cXobrat A 356 B 288 F 383 A 211. 1576 
hctkimon B 797, daneben kommen 27 Fälle mit einfachem o yor. 
epo(99i(i«vo( A 542 
IXiootiai r 1037 

xiSaffffcv B 1189 xeSowav F 1360 exidceooav B 1126 xeSwoat 
B 5, daneben «reeexiSaffev F 214 imomldsitatq T 996 
x6pa9ffi(A6vot A 516 A 1128. 

5. Einzeln stehende Verba. 

a) Aus der homerisclien Sprache 

dvucGat A 603 "ijvuaaa A 413 daneben r,/jzy. A lOo^ Y;vuff£v 
A 1005 r/AJirav A 600 crr,vuTav \ [)3b icavusYj \ 1320 i^Tt\)GXi\i.: 
A 897 £;avu(;£i£v F 188. 788; das Doppelsigma im Aor. erklärt 
sich aus der Nebenform xrj-.u). die neben avüo) steht. 

Nach Analogie von avucsa; ist g-ehildet: 

tavü-ja; A 993 T 278 A 601. 906 TavjsjaTs A 344 K 91 
F 1209 A 1571 -:avuffoa{A£v9i A 564. 590 tavusaaiA^vY) A 771 daneben 
Toviactvie«; A 890. 

£ine eigene Stellung nimmt ein: 

5{xo!j(j£v A 797 äixsccY]; B 252 h^iaaai. F 714 A 1086, daneben 
Sjjicffov r 699 und (ll>|jL9aev B 291; am einfachsten lässt sich die 
Gemination des a noch erklären, wenn wir mit Ourüus Verb. L 
392 diesen Aorist zu einem H}^ta stellen. 

b) Nicht homerische Bildungen.' 

ip6<Kyrfi T 1053 apöwai F 497. Das alte Epos kennt nur die 
jüngere Form Hesiod £. 485. Nach richtigem Sprach- 

gefühl bildete der Dichter, von der vorgefundenen jüngeren 
Form ausgehend, eine entsprechende ältere mit w. 

Gbmz singulär und eine Neubildung des Apollonios wSre 
ibnans F 456. 1189 A 14 hmi[i.vtoc B 1135 F 926, daneben 
ä)Y(Td(AiQv A 291 am Versanfang. Das doppelte Sigma ist durch 
die Ueberlieferung von L und (i an allen Stellen durchaus 
gesichert. Eine innere Begründung hat die Gremination des 
Sigiua nicht. Da wir nun bei Homer biaxxo (l) a 323 t 213 
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bladyxw^ o 443 vorfinden und die sämmtlichen bei Apollonios 
mit überlieferten Formen diese Gemination an' ganz der- 
selben Versstelle zeigen, an der die zweite Silbe jener homeri- 
Beben Formen steht, nämlich in der IV. Arsis (bei Homer 
steht übrigens auch dTffcquvo^ mit der zweiten Silbe in der 
II. Arsis t 389) y so steht zu yermuthen, dass wir in der 
Doppelung des 99 in der Ueberlieferong des ApoUonios nur 
eine Aushilfe zu sehen haben, um die Quantität dieser Silbe 
gegenüber <S>tiri|AiQv A 291 zu erklären. Denn mit kurzem c findet 
sich eine Aoristform dieses Yerbums bei Homer nicht. Apol- 
lonios ist unseres Wissens der Erste, der in diesem Aorist das 
i als Kürze verwendet, spätere Dichter ahmten es dann nach, 
so z. B. ausser den p. 448 erwähnten Füllen Orph. Lith. 562. 
5lj^^ i'ijacOai neben oioa-o (init langem i in der IV. Arsis) 
Lith. 128, wo Hermann gögen die Vulg. C'lsia-ro schrieb. Um 
nun diesen dem homerischen Musterepos fremden Quantitäts- 
\vechs(;I einigermassen zu maskiren, griff man zu dem ]\Iittel 
der Doppelung des tj, indem man einer falschen Analogie 
folgend sich solche Verba zum Vorbild nahm, die berechtigter 
Weise in der älteren Form (mit ca) und daneben in der jüngeren 
(mit kurzem Vocal und einfachem a) vorkommen. Ob dieser 
Vorgang aber auf Rechnung des Apollonios selbst zu setzen 
ist oder aber auf dio der Schreiber, ist schwer zu entscheiden, 
obzwar ein solcher Fehlgriff dem Dichter schon zuzutrauen 
wäre. Für das Letztere scheint der Umstand zu sprechen, 
dass er, diesmal freilich richtig, Formen wie äpsoov]; und a^omai 
sich gestattete, ohne dass er sie im alten Epos fand, das zu« 
flKllig nur solche mit einfachem o und kurzem Vocal anwendet. 
Hiezu kommt noch die an allen Stellen constante Ueber- 
liefemng. 

n. Von den epischen Aoristen, deren Sigma (wie in mehreren 
griechischen Dialekten) zwischen zwei Vocalen total geschwun- 
den ist, verwendet unser Dichter nur homerische Fälle: 

^,Xe6<» A 797 i}Xe6axo A 1498 &Xeua)Asvot A 91 T 886 A III. 

340 i^aXixio^ B 339 s^aX^acOai B 319. 611 T 466. 600. 

c£Üxt' H 540 A 849 

£/£üa A 3()7 y£U£v A 34, 613. 648 ey^uav B 8öl /£jav A .565. 

1067, woneben einmal auch iytT/ ß 902 vorkummr, , das 

Homer gleichfalls nur an der einen Stelle Q 799 kennt; weiters 

10 
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X66aT0 r 291 /£ua(Asyot A 454 Zts/jewsv F 320 SKsyeltcno A 268 
xfltTExeÜÄ'o A 25. 

Neue Bildungen dieser Art gestattete sich Apollonios 
nicht, er hielt sich streng an die homerischen Vorbilder. Wohl 
aber sei hier eines sonst bemerkenswerthen schwachen asig- 
matischen Aoristes gedacht, der im Epos hier zum ersten Male 
begegnet, nftmlich dcveOporo A 1133. Diese Form entnahm der 
Dichter der alexandrinischen Redeweise and wir dürfen es ihm 
nicht übelnehmen, dass er etwas, was er im alexandrinischen 
Dialekt fand, einmal auch in sein Epos aufsunehmen sich 
erlaubte. Derlei locale Einflüsse waren ja allcEeit massgebend, 
was uns z. B. die griechische Lyrik schlagend beweist. 

III. Statt des dem schwachen Aorist eigentliümlichen Thema- 
vocals a erscheint in der epischeu Sprache mitunter e oder o 
in Folgte Plinüberspieleus in die Analogie des starken Aoristes. 
Bei nnserem Dichter finden wir nur mehr wenige Spuren und 
diese verdanken ihr Vorliandensein gewiss nur dem Bestreben 
des Apollonios der Sprache des alten Epos auch in Details 
möglichst nahezukommen, die alterthümliche Färbung, die 
nun einmal ihr zukam, nicht zu verwischen. Diese wenigen 
Fälle sind: 

d^ST£ B 1062, so hat LG, die Variante äpctxxe liaben 
einige sehlechtere Codd. (codd. Regg. ACE), denen Brunck 
folgte. Wcllauer wies zwar die Schreibung iSpcate zurück, aber 
er hielt jene Form für ein Futurum, ebenso wie das gleich zu 
erwähnende Spffste B 1067: ,utroque loco meliores et plures 
libri futurum praebent, quod pro imperative saepe poni potissi- 
mum est/ Ein Futur äptm jedoch kommt in der epischen Sprache 
nicht vor, wohl aber lesen wir . bei Homer den Imperativ 
Aoristi äpow B 353 (Indic. dfp^e f 45 Partie. dUpao« A 136 u. s.^ 
wovon Apollonios an der genannten Stelle den Plural bildete; 
bei Homer haben wir den Themavocal 8 ebenso im Imperativ 
divers r 105 Q 778 k 414. Fflr die Auffassung jener Form 
als Imperativ und nicht als Futur spricht endlich auch 
der Umstand, dass wir in der nächsten Nähe V. 1061 und 
1063 die Imperative kpiaazx' und cpvj-' vor uns haben; dies 
Moment schlicsst zugleich die Annahme aus apaexs sei Con- 
junetivus adhortativus mit kurzem Modusvocal. Ebenso ist 
aufzufassen 
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Spoere B 1067, wie L von erster Hand bietet, die zweite 
Hand hat ein oc über das e geschrieben nnd Spffors hat G. Dieser 
Lnperatiy hat sein Analogon an äpaers, mit welchem er in einer 
und derselben Partie steht. Bei Homer kommt dieser Piarai 
gleieh&Us nicht tot, wohl aber der Singular cpjEo T 250. 

Ausser den beiden genannten Fällen findet sich der 
Themavocal e für a nur vereinzelt, und zwar zunächst in 

EirsßijaeTO A 458; so steht in L, Merkel schrieb aber mit 
Recht dzEßv-jaTO analog den anderen IStellen, wo i~c^T,cxTO im 
selben Sinne überliefert ist T 869. 1152 (ß/,jaTo A 382 Y 889. 
1237 A 1663), festzuhalten ist dagegen die von L und G 
überlieferte Form [i£xe^-^a£.xo A 1176, vgl. die Note Melkers 
zu d. St. 

eB'jcETO A 63 aXX' oppr^xTcsc ay.a,u.zTs; IBuceto vstdO'. Ya{Y;c, aber 
eouaaTO A 865 ^ xat etteit' ai2r,Xo; soücaTo ^svOsa zsvtsj; Merkel 
bemerkt gut ,credibUe est diasceuasten ApoUonii consulto A 63 
scripsisse ü^eto^ dcvtl tou icapcmetixou, schol. 11. B 35, hoc autem 

loCO iSuffOTC^ 

Endlich ist zu erwähnen T;cv, als 3. Pers. Plur. Indic. Aor. 
A 184. 661. 1396 nach homerischem Vorgange £ 773 K 470 H 433. 

b) Futurum, 

Hier sind nur zwei Erscheinungen bemerkenswerth : 1. das 
sigmatisohe Futurum mit doppeltem Sigma; 2. das sogenannte 
asigmatische Futurum betreffs des Verhaltens der contractions- 
fthigen Vocale. 

Futura mit Doppelsigma finden wir analog den befureffenden 
schwachen Aorist folgende: 

1. bei Verben mit dentalem Auslaut: ammex T 181 Saixacaei 
r 353 Saixaaas'.v A 1654 c'.xajGEi A 1117 y.si^isaw A 419 B 637 
voc(p{ffaojj.at A 1108 o-iczii) A 1109 cr.izzi'.z V Ib cxxcgei B 1224 
(aber o^cacw 1' 142j 9pajjc[j,EÖ' F 183 rj^jL^paauETat T 87; 

2. btii Verben mit dem iSufiix ea: er^ap^eaffeiv B 1049 
uliffütiq r 418; 

3. bei Verben mit dem Sufüx oa : voaaecöai B 747 evvaacovxat 
A 1751. 

Die Futura, bei denen in Folge Ausfalls des urspr. o 
zwischen zwei Vocalen diese letzteren zusammenstosseu, bleiben 
im Activ regelmässig nncontrahii't und zwar: 

10» 
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arrs>.£ov"-: B IBG iltpito A 797 r 172. 1084 A 1558 
xpav^et A 404 Siaxpivißt T 1129 otsjvso» B 803 orpuveei A 499 
e^OTpuviduff« A 1115 vo|>ffuyi£i^ T 1129 «op9aviou9ty F 1124 «op9a- 
v^ouffa A 428 eiitjuxvsety A 361. 414 ^ 1379 tcX^otmy A 488. 

Auch im Medium ist das Offenbleiben der zusammen- 
stossenden Vocale Regel: ImBpxiiieadati A 373 Oav&aBat B 626 
xix|A^£a6x( r 580 nkiia^xi B 618. 1135 exte)isoeat A 1309. Die 
einzige Ausnahme bildet TeXetoOxt A 895 im Versschluss, nach- 
gebildet dem homerischen Vorgänge '| 284, wo wir TeXswO« an 
derselben Versstelle bereits vorfinden, während sonst wie bei 
Apollonios ttXlfioOat begegnet z. B. B 36 t 664. 

6. Zur Modusbildung. 

aj Conjunctive mit kurzem Modusvocal, 

Diese Reste ursprünglicher Conjunctivbildung sind bei 
Apollonios natürlich nur mehr spärlich vertreten, da er sie ah 
reine Antiquitäten, die eben mit zum Apparat der epischen 
Sprache gehörten, verwendet. Alle die Conjunctive mit kurzem 
Modusvocal repi^sentiren nichts anderes als Conjunctive zu 
nicht thematisch gebildeten Indicativen. Aus der FUlle derartiger 
Erscheinungen einer alten Sprachperiode, wie sie in der home- 
rischen Sprache vorlieürt. i^rilTen rlio späteren gelclirteu Epiker 
nur noch da und dort etwas heraus, um sich doch äusserlich 
niclit gar zu sehr vom Kution des Kpos zu entfernen. Die 
genannten Conjunctivbildungen tinden sich 

a) bei Verben nicht thematischer Conjngation und zwar: 

1. im Präsens. Apollonios gestattet sich nur zweimal die 
Verwendung der homerischen Form &|acv, einmal mit langem t 
A 872 im Versanfang, wie Homer B 440 I 625, und einmal 
mit kurzem i 8eup^ ?s(töy T 25 wie Homer z. B. Z 526; 

2. im starken Aorist. Auch hier haben wir nur zwei 

Formen zu verzeichnen E(oc;j.£v A 1335 wie Homer z. B. H 351 
und 0£';;;/£v A 3(j() wie Homer z. B. A 143 4" 244 v 364 u. s. 
In dem zweiten Falle war die Schreibung mit z<. die allgemeine 
Ueberlieferung der alten Homer-Exem))lare, wahrscheinlich her- 
vorgerufen durch Missverständniss der alterthiimlicheu Formen 
zur Zeit der Alphabetuuischreibuug ; statt des in die Texte 
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eingedrung^en et stand hier wie in anderen Aoristen der Art 
ein 1), indem der Stamm vocal die tursprüngliche Länge bewahrte, 
vgl. hierüber Curtius Verb. 1 195 II 59 sqq. besonders II 63. 
Besonders bemerkenswerih scheint uns der Umstand zu sein, 
dass ApoUonios die beiden genannten Formen, da sie ihm als 
reine Antiquitäten wohl siemlich unverständlich waren, nur am 
Versanfang (die angefahrten Homer-Stellen nachahmend) und 
auch nur im ersten Buche seines Epos verwendet hat (ebenso 
wie das berührte Tofjisv, während das Homer geläufig-ere roixsv (\) 
in einem späteren Buche vorkoinnjt). Das letztere g-ilt aucli von 
den bei dieser Gelegenheit mit zu erwülinenden Foniien vvoxi)?'. 
A 661 (Homer z. B. A 302) und coKocrt A 898. 129;^ (IIoiii. r z. H. 
A 137\ die mit Uebergan^ in die thematische Conjugation go- 
biltlei sind, den Stammvocal aber gleiciiiaiis in der ursprüng- 
lichen Länge zeigen. 

b) bei Verben mit sonst thematischer Bildung: 
1. im Präsens. Hier liegt bei unserem Dichter nur ein 
scheinbarer Fall vor. Sicher finden sich bei Homer Spuren 
von Conjunctiven thematischer Verba mit kurzem Modusvocal 
im Präsens (vgl. Stier, Curtius Stud. II 138 und besonders 
Onrtius Verb. II 72 sq.), obzwar ihre Existenz mehrfach ange- 
• griffen worden ist. Darnach könnte man allenfalls der Ansicht 
sein, dass auch bei ApoUonios ein solcher Conjunctiv vorliege 
in B 1049, wo Amphidamas zu den Argonauten spricht: &Xki 

4»tviSo{ tAe)Avri(Uyot, e^cercXXev (L {AeXXeTai). Einen Indicativ 
nach ef zu vertheidigen wird Niemandem einfallen. Bei 
Homer Hesse sich damit* vergleichen S 672 &i <b iT:w[i:j-(s.p(aq 
voutfXXsra! efvexa tsaxpiq^ hier ist jedoch wahrscheinlich vautCXXeTai 
Aorist, indem entweder nach Peach vowtfXetat zu schreiben 
oder nach Stier Stud. I 138 jenes als fiolische Bildung zu 
fassen ist wie ocpsAAS'.sv fl 651. Wir hiiTrcn es also mit einem 
Conjunctiv Präs. [jS/Xt'.t zu thun. Da sich nun aber keinerlei 
Vorbild hiefür bei Homer finden lässt, so kann ich nicht 
glauben, dass ApoUonios auf eigene Faust einen solchen Con- 
junctiv gebildet haben sollte; vielmehr steckt in der Ueber- 
lieferung ein Fehler: für 7/ ist nämlich mit leichter Aendening 7' 
zu schreiben, was ganz wohl zum tSinne passt. Damit ist der 
Schwierigkeit einfach abgeholfen. 
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2. Im schwachen Aorist. Hier Bind zunächst die Reste 
kurzvocnlischer BiiduD^cn bei den sigmatischen Aoristen zu 
betrachten. Dass aucli diese alte Formen — Conjunctive 
primärer Bildung zu sigmatischen Aoristen ohne Thema- 
vocal — Bind, kann jetzt Niemand mehr in Abrede Btelien, 
vgl. Westphal Method. Gr. I 2. 266 sqq. GurtiuB Verb. 
II 259. Da diese Formen dem VerstftndniBBe der alezan- 
drinischen Grammatiker äasserlich doch näher lagen, als die 
früher erwähnten Conj. Präs. und des starken Aorists, so ver- 
wendete sie Apollonios auch etwas öfter als jene, und zwar: 

A 665 6|ji«iv 3* et xiq apetov lico^ ixrii'iffetat iXXt), I^P^^i 
, i;.r^T{9eTai ist als Gonjunctiv zu fassen, da hier «{ statt iX xe steht, 
wie öfter bei Homer und anch den Attikem. 

A 1332 At<J0v{3i], {Ai) |m{ tt yi^o^iiiaeaif a(fpaZirpi'v eX xi icsp 

Ii 1073 ü); o' eis T'.c v.Bpi'^M xatsp s'^eTai spy.icv aviQp xta. 
r 570 aT3cp auTst £-t yOsvb; iy. 7:cTa[j-oio ajA^aBov t^^Tj TrsiaiAÄT' 
ava'i/0!j,£v, voraus geht der Imperativ "Ap^^oq i^ev %apct vijb;... 

A 182 «epl Stev, 5fpa e |ai^ t(c &v)po»v Oet&v vo«f (vatTai 
A 438 c?pa 86aov au|jL<ppaffa£Ta'. xtX. 

A 831 {Ai^xb); ff|jL£p§aX6vj9iv ezai^ocaa Y^'^'t'^v Xextob^ j^pciiuv 
8i)Xi^0£Tat (2xi6XXi}) vgl. Homer 0 444. 

Möglicherweise liegen derartige Conjunctive auch vor: 

A 417 ffot 8* iv dicfavü) T6a9u>y, Sooot xev vo9Tii$oo|iiev, «YXoii 
T0(6p(i)v tp& iciXtv ßb>|j.$ eiccDijoopiev. 

r .901 xal 21 xe oiiv icoXieovtv ^s(«9tv o!xa$* &oia6e ijiAam tu, 
et |Mt 9Uvo(pi99eTe m^v^e (jlsvoiv^v. 

A 1418' 3e{^aT* leXd^ixevounv IvcMcaSl«; (xix|jl'. favetoott 1} Trwt 
7:£TpaiV,v jruaiv tiBato?, Ttva vair,; lepbv exßX6oVTct, ösal, pöov, <^ iaeb 

Ausser den «genannten sigmatischcn Cunjunctiven begegnet 
uns bei Apolhinios auch noch der interessante Fall eines Oon- 
junetivs mit kurzem I^Iodusvocal von einem nicht sigmaiischen 
Aorist. Wir lesen nämlich V 25 sq., wo Uere die Athene 
auffordert, mit ilir zu Kypris zu gehen: 
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deup' ro{A£v [jLETa KuTcpiv- 6imcXd|Aeva'. ]Alv df(A^ 

xo6pqy A{KjT£(i» icoXuf d^lAOcxov otai ßIXfiovtv 

Dem Schreiber des Laur. steckte die landläufige Form 
9Tpuvu>tAey so in der Feder, dass er die Forderang des Metrums 
nicht beachtend sie niederschrieb (dies haben auch Vrat Vind. 
Wellauer): Gt bietet die richtige Schreibung. Offenbar ward 
ApoUonios durch das vorausgehende hyt«* bewogen, in dem 
anmittelbar folgenden Conjunctivus adhortativus ebenfalls eine 
solche Form mit kurzem Modusvocal anzuwenden; keineswegs 
aber ist etwa daian zu denken, dass hier etwa ein Conjunctiv 
Präsentis vorliegt. Uebrigeus hätte wohl unser Dichter die 
Form überhaupt nicht gewagt, wenn er nicht bei Homer eine 
äbuiiche vorgefunden hätte u) 89 

Zdrr/jT.ai le vsoi xat ezsvTUvov-at äsOXa. 
Mit Recht lasst Curtius Verb. IT 262 h-'j'/c/zoL<. nur als 
Conjunctiv Aor. (vgl. £VTuv£ai l, 63 mit kurzem Modusvocal) und 
nur aOf als Conj. Aor., wird man auch unsere Form ansehen 
können^ da ausser dem ganz und gar berechtigten topiev eine 
andere derartige Bildung im Präsens nicht begegnet ; man muss 
daher zugestehen, dass Apollonios in diesem Puncto richtiges 
grammatisches Gefühl bewiesen hat. 

bj 0^tativau$gänge im schwachen Aorist Activ, 

In Betreff der Ausgänge der 2. und 3. Pers. Sing, sowie der 
3. Pers. Plur. können wir bei unserem Dichter eine feste Regel 
hinsichtlich der Gebrauchsweise constatiren. ApoIIoniod begünstigt 
weitaus die yolleren Ausgänge auf sta< ete eiov; Optative mit dem 
' Ausgang ai^ oder m (aiev kommt überhaupt nie vor) sind spärlich 
und mit einer einzigen Ausnahme an eine feste Stelle im Verse, 
den Versschluss, gebannt. Während bei Homer und Hesiod jene 
volleren Formen nur den Vorzug geniessen, viel häufiger ange- 
wendet zu werden als die anderen, ging der gelehrte Epiker 
schon weiter und schuf sich eine eigene schärl'ere Norm. 

Die Fälle sind : ava-Xr^-sia; A 365 ävxiacEta; A 806 äzc- 
crxeSaffEta«; Y 996 apxuveia? T 698 diXTCAnJaeia; A 429 %C|a{(7€ic(; A 1488 
|AeTaßA^(i^eiaq A 726 ; 
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aY^iiAsttv A 1122 xU^r,7v.i A 467 avfr;j£'.£v F 821 ivi-xsstev 
r 588. 694. 1337 a{;£icv A 1Ö07 izo/j^r^m, A 1154 A 767 
&mkT('zv.ir V 1220 e-apT(ffC7£'.£v A 1210 iicctpjvc.ev A 429 6~i- 
ßp{T£!£v A 1157 iziz-n^zi^t A 423 i'^Tt^icv.v* T 188. 788 s-^s-.-. 
A 1658 £pr,r:j£i£ A 171 •O0cr£'.£v B 950 T 620. 652 x-jpsae B 980 
v(t|<£i£v A 588 voTTT^GS'.s r 468 0Tp>.£.£ A 382 ffäPffctev A 714 
teXeaetfiv A 382 -rtCitcv F 75 f6'!a£'.£v F 460; 

d|Aäveuty B 440 &\x'KV9Üe%wt A 1264 avTiocffciav F 588. 694 
A 1057 &vaicX^(r€tav A 342 mfib^nm A 1292 Ztax\ß.Tji€wt T 1047 
8v)dKTetav A 244 ilamm B 265. 558 r 597 A 386 ^XEooetav 
A 1720 xoiiioetav A 889 Xöoetoev A 903 iiXi^ffetav A 1227 dica9«av 
A 1026 -dsium A 619. 

Die kürzeren Endnng^en at; und «t begeg^nen nur am Schluase: 

a^eiponi A 893 iicdfOTott; T 349; 

ävöo9atA603 Bodfmai T 955 2rr>«X(|si B 446 pis-p^,(7«t B 471. 
Die einzige Ansnahme bildet fmc^oonq T 435, das seiner 

metrischen Beschaffenheit nach ) nicht am Versende 

stehen konifte. 

7. Verba pura. 

Die Verba pura auf oeu) eo» und md erscheinen im epischen 
Dialekte in drei bekannten Formen : mit offenen Vocalen, mit 
Assimilation and endlich mit Contraction derselben. ApoUonios 
folgt im Grossen und Ganzen wiederum den homerischen Vor- 
bildern. Einzelne Abweichungen haben allemal ihren besondem 
Grund. Bei solchen Verben, die bei Homer nicht vorkommen, 
Suchtsich unser Dichter stets wenigstens an die zunächst liegenden 
homerischen Muster anzulehnen. 

A) Verba auf ono. 

a) Offene Formen. Diese sind verbältnissraässig nicht sehr 
häufig. Von den Verben, die bei Homer offene Formen auf- 
weisen, finden wir bei unserem Dichter nicht contrahirt: 

Yoioufftv r 995 liccxpaSaovTac A 552 (bei Homer wenigstens 
xpaSdtov öfter, z. B. H'213) vatsTiet T 313 vatsT<sbtKn A 799. 826. 
831. 942 (so L) B 377. 395. 1016. 1205 T 1092 A 275. 792 
vaicTiovTo; r 991 iceptvautflbvrc^ A 229. 941 B 909 vaietofetv A 828. 
903 r 680. 1133 ti}Xe6dievTa A 1425 ix^e* (angreifen) T 431 
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e7:£xpaov B 283. 498 A 508 (vgl. Homer II 352. 356 ß 50, an 
welch' letzterer Stelle übrigens Arietoplianes Ixf/piov las). 

• Zu diesen Verben kommen swei hinzu, die wir mit offenen 
Vocalen zwar nicht in der Ilias und Odjssee, doch aber 
wenigstens in den homerischen Hymnen vorfinden: IXd(i»r411 
iXdowja T 888 IXdEovte^ B 80. 402 lUxmaq B 575 durchwegs 
Präsensformen, das nftohste Vorbild ist eXiuv im Hymn. Herrn. 
342; hiezu kommt hcmj^iAti^ A 383 (so LG), womit zu ver- 
gleichen ist xudtiowai im Hymn. Dem. 213. 

Nicht der homerischen Spteche gehören aber an die offenen 
Formen: 

avxtoci A 1675 avTtdcstte B 804 (jxiaei A 604 otaXdfet A 1064 

i-ixpoydv. A 1266 exiTp^yacov A KJOß yvoao'/ra B 779 yvoalovr«? 
B 43 i'iyycocQÜari A 672 £/pa£v (Orakel geben) B 454 A 257, 
wogeg-en freilich l/pyj A 302 am Versanfang; mit lyj^xvt ist zu 
vergleichen das pindarische ^xp^tsv Ol. VIT 92. 

b) Assimilation. Die weitaus grösste Zahl der Verbal- 
formen dieser Zeitwörter gehört hieher. Wir betrachten zu- 
nächst 

a) die progressive Assimilation. 

Diese ist bei Apollonios fast nur auf die Infinitive Präs. 
beschränkt. Von sonstigen Formen sind zu nennen nur Syjp'.a- 
asOov B 89 der homerischen Sprache entnommen (M 421), und 
imtMtdiaa^ F 129, wie in L überliefert ist. Doch möchte ich im 
letztem Falle eict(ftei$iaetc schreiben (so haben einige schlechte 
Codd.y tres Regg. W.), da Apollonios' Vorbild der Horn. 
Hymn. X 3 gewesen zu sein scheint: if* ^ icppcnän»^ aiel 

(«.etSiaet, während bei Homer selbst nur das Particip voi*kommt 

Von activen Infin. Präs. gehören hieher vier auch schon * 
bei Homer beg^nende: dvttittv A 971 ewspdiav F 679 iXdbv 
A 101 itspdoev A 496; in drei Fällen folgt ein consonantisch 
anlautendes Wort, nach iXiav aber ein Tocalisches, und es ist 
ov lang. Daraus ergibt sich, dass Apollonios überall die Länge 
der ausluutcudcn Silbe als die ihr zukommende Quantität 
ansah; jedoch ist zu beachten, wie vorsichtig er hiebei vorging: 
es findet sich nämlich die fragliche Silbe bei ihm nur in der 
Arsis des 3. Fusses vor der Penthemimeres, nach xvt'.aav und 
. slccpaav ist auch Sinnespause und Interpuuction, ein Beweis 
dafür; dass ihm die Länge der Silbe doch als nicht ganz sicher 
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erschienen sein muss. Aus der Stellung im Verse allein lässt 
sich übrigens auch bei Homer die Länge des «v nicht erklären, 
jedenfalls wirkte hier eine Verschiebung der Quantität mit, 
indem die Länge des ersten et, die ihren Grund in dem Aus- 
fall des ursprünglichen j hatte, auf das Zweite überging. 

Von medialen (resp. passiven) Infin. sind zu nennen: 
imdoKAai B 24 ouveSpuiaoOat A 328 elixeraomOst A 588 k^tiae^ 
T 950 vntidaa^i B 1278 T 506. 743 c2ffopoM«t B 37 T 815. 
9^ iraXivTpoffdMffSat A 165. Mit Ausnahme des letzten sind alle 
homerisch, nur domdaa^: braucht Homer zwar nicht, doch aber 
die ebenso gebildete Form imiaa^ Q 62 (Bekker ifrzS), Aher 
auch icaXivTpoTcoMoti hat ApoUonios gewiss . ans Homer ent- 
nommen: wir müssen nämlich vermuthen, dass er es in seinem 
Homerexemplar II 95 las, wo unser jetzige Text aXka tcdkvf 
xpwxacOa'. bietet; das gfleich im folgenden Veiöc 90 vurkommende 
SijpiaotcQa» weist auf jene Leseart. 

ß) Regressive Assimilation. 

1. Die ursprüngliche Länge des ersten Vocals fdie in 
dem Ausfall des j beo;ründet ist), erscheint in den bereits bei 
Homer vorkommenden Formen: [avojcvt' B 862 iivmyr.o A 518. 
1073 (zu |xväc|jia() ; hier ist die Assimilation an den folgenden 
0-laut ganz in der Ordnung; allein Apollonios bildete neu 
einen Imperativ [j.v(i>£o A 896 F 1069, eine Form, in der das 
(0 gär keine Berechtigung hat, da hier eine Anlehnung und 
Assimilation an einen folgenden 0-laut factisch ja gar nicht 
möglich war. 

Ausserdem finden wir A 1255 in der hdsohr. üeberUeferung 
\umw6mxa^ hTMat, das im Hinblicke auf Hom. N 79 ^jewvt&ü 
zweifellos in luvetvuMVTat zu bessern isV In der Handschrift 
haben die beiden 0-laute die Plätze vertauscht; lAcvotvc&covta^ 
mit Merkel zu schreiben, dafür liegt kein zwingender Grand vor. 

Für unsere Schreibimg in dem genannten Falle spricht 
▼ielmehr die Formation eines weiteren higher gehörigen Ver- 
bums, die der Dichter ohne homerisches Vorhild braucht: 
V 1382 und i\).u)0'noc T 1187, wie LG übereinstimmend bieten. 
Merkel bemerkt liiezu ,ä[A(i')wvTcc edituiu veilem', ohne dass er 
jedoch es wirklich zu thun wagt. 

2. Regressive Assimilation mit Umspringen der Quantität 
ist die allergewöhnlichste Erscheinung. Wie bei Homer ist sie 
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aach bei ApoUonios in reichstem Maasse angewendet und zwar 
entnahm er zumeiBt die betreffenden Verbalformen der homeri' 
Bchen Sprache, jedoch bildete er nach diesen Vorbilden auch 
asBimilirte Formen von Wörteni| die bei Homer noch nicht 
▼orkommen. 

Die einselnen Fälle sind: In der 3. Fers. Flor. Indic. 
Präs. Activi: int&wiw A 406. 703. 717. 859 (bxaXöbxnv B 988 
9C6f6(ii9iy A 461 ffrixdbwiv A 30 ; Medii (Fassivi) §v]pi6bivTttt A 1729. 
1772 6^eT6a>vxai B 359 l<)>t^u»vTat A 459 (AYjx^ydamai ß 1020 elvo- 
p6wn«tt A 85 &icooxt6«mflK A 451; von allen genannten Verben 
kommt bei Homer entweder dieselbe Form vor oder aber eine . 
andere mit derselben Art der Assimilation gebildete. Nicht 
homeriscli sind /.aTüv-dcoctv B 131 jXTjvtowciv B 247. 

Optativ Präs. avx'.cwTs A 470 T 140G ipswTo A 814; nur 
der letztere Optativ liegt bei Homer vor in ipowxe A 347. 

3. Fers. Flnr. Imperf. Medii: ßt6uvio A 751 idemocvoamo 
A 884 &^>no A 330. 530. 671. 1344 ^st6viw> A 189. 231 
B 1173 A 1360 k^^6mxo B 811 T 118 i^o(>6«>no B 1226 T 168 
»xotvöuvTO B 864 c|Aii)xav6«mo A 527 bpimto T 503 etaopdutvro A 975 
iaxvx,6mto A 1227 A 1181. 

Nicht homerisch sind: Sixöcjvto A 1616 TcaXtvtporcobmo 
A 643. 

Partie. Präs. Mascul. aiA^ajpiwv R 199 avx'.ciüvro; A 836 
avTiswvTa A 1214 avTiöwvxsi; A 998 ß 69 l' 1298 A 1206 avTtswvxai; 
r 416 aff/aXcwvwq B 243 acyalöoym B 498 A 1278. 1703 aox«- 
Xobtyra F 433 aü^cikiiim-c B 836 F 448 «oxa^cwvTa; B 1114 Birjp'iwv- 
t8^ A 572 Br,pi6(0VT«c A 493 ISp'iwvre; F 170 TrapsBpicwv B 1039 
ÄÄYX*^^^"'' 1^ xaT/aXiwvTt F 124 xuStowv A 174 F 1261 Aa[j.i:£- 
T9(tfVT0c r 1362 (Ae'.Stsb)'/T£; r 1025 [L'tiYoi^6ü)^-:e.^ F 583 £t7cp6ü>v A 241. 
765. 1176 A 429 ebopotovrec A 1166 B 1038 A 660 filaopoükvta« 
A 1245 fut^jfonimn A 788 icspduvrt A 530 icep6idvxt$ A 647. 1557 
ixnspicdvte^ A 594 xep6ü>vTa^ A 786 fU9iö(dVTe B 87 f umöuvre^ F 410. 
1303 fU9tj<i»vTdi^ r 496 <ivafua(6(i>y B 431. 

Kicht homerisch sind: hcocMiimaii F 519 eiidtdumt B 371 
ebSiöcDvte^ A 424 B 903 A 933 2veuSt6(dv B 935 %arrift&ti>^ T 123 
xaTT^fioom*. A 461 (X£cr,[xßpt5(i)VT0? B 739 eziTCajxifiaXow/Te; B 127. 

Partie. Präs. Femin. avT-.c(oaa A 703 F 35. 880 A 1078 
devTi6ci)aav A 370 T 717 ar/akoiMz F 710 ooxaX&ioaav A 108 äox^- 
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Xcwaa*. A 138 xo{A6ci>9a F 928 (i.e'.St6u>9a F 51. 107. 150 \iT,x:i(Ma 
r 24. 210 6in|Ai}Tt6«>9a F 668 bp6wsM A 1724 etoopoowa T 77. 662 
clffopättieav A 960 i\aep6mai A 550 A 1192. tca^u^onimw T 1280 
-njXeOdiMav A 1191. 

Hieher gehörige Förmen von nichthomerischen Verben: 
]iMma A 1531 nXoSäbwoev B 662 a^Y^ciM^i T 1258. 

£b bleibt uns noch übrig von - denjenigen Formen von 
Verben auf aua zu sprechen, die nicht nur den ersten sondern 
auch den zweiten Vocal lang zeigen. Von diesem schwer 
erklftrlichen Falle liegt uns bei ApollonioB nur ein Verbum 
• vor, das jene auffällige Formation auch bei Homer aufweist, 
üäralicli ;j.a'.[i.xc.); wir lesen jxaijjLwtov A 1270 F 1351 (das an 
und für sicli nicht in Betracht käme), dann einerseits jj-aiawcvT'. 
A 1544 ISO nach L), anderseits aber [j.a'.;j.a)0)vT£: A 219 und 
;/a'.[Aa)u)7a' B 269. Zweitclios ist die Form des Partie. Fcmin., 
die wir ja aus Homer belegen können, z. B. E (3GI. In WeyAi^ 
auf die andern Formen entsteht die Frage, ob wir den ddpjielten 
langen Vocal überall herstellen sollen oder nicht, da die hand- 
schriftliche Ueberlieferung schwankt. Ich glaube, dass Apollonios, 
selbst wenn er bei Homer die Formen mit doppeltem langen 
Vocale las, dennoch ihnen in seinem Epos aus dem Wege, 
ging und die regelrechten Bildungen mit langem erstem Vocal 
gebrauchte, so dass wir A 1544 der hdschr. Ueberlieferung 
zu folgen, A 219 aber (xaiiAc&ovre^ herzustellen haben. Die For^ 
mation mit doppeltem langian Vocal musste dem Dichter bei 
näherer Beachtung doch gar zu sehr als Singularität voi^ 
kommen, und wenn er sich auch {isxißj&mat gestattete, weil er es 
bei Homer so las, so spricht doch z. B. inuSmto^ T 1187 wieder 
für durchgängige Anwendung dieser Bildung bei dem Partie. 
Mase. Wissen wir doch, dass auch Aristarch 1 446 i^ßibovr« las. 
Wenn Merkel in der Note zu A 219 auf die Stellen A 1255. 
1284. 1544 hinweist, wo ,vestigia eiusdem formationis' vorliegen 
sollen, so hat diese Bezugnahme gar keinen Werth; denn an 
der ersten Stelle steht [xsvo'.vdtovra; überliefert, indem die beiden 
0-laute ihre Stelle vertauschten, A 1284 entfällt, da die Ueber- 
lieferung l5p(o:vTa bietet (was zudem gar kein Verb auf xi» istl, 
und an der letzten Stelle spricht die Ueberlieferung ja aber- 
mals gegen Merkel, denn wir lesen in L nach seiner eigenen 
Angabe [Lon^uyo^m. 
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3. Contractioil* 

Betreffs der contrahirten Formen von Verbis auf aw hielt 
sich unser Dichter vorsichtig an den homerischen Sprachgebrauch. 
Nur solche Verba werden zusammengesogen, ▼on denen ent- 
weder dieselbe contrahirte Form bereits selbst b^ Homer vor- 
liegt oder aber wenigstens andere Contractionen bei Homer 
gelftufig sind. Zumeist ist das erstere der Fall. 

Vom Pr&s. Indic begegneh wir folgenden Formen: 2a(Ava 
A 464 (als Prftsens) wie Horn. X 221 el&ai A 409 wie Hom. 
B 132 c«ttp(i>ic£9s A 351 (Hom. z. B. ceKOftpweSa^ f 112) oTpb)- 
fao6* A 827 orpu^ugriv T 895 ^apacTpuf (i>VTat B 665 (cTpuxf 2u> hat 
bei Horner nur contrahirte Formen). 

Vom Optativ iinden wir nur ßiuscTO A 1236 wie bei Homer 
A 467. 

Von Infinit. Präs. nur axcTpw-asöai T 16. 

Particip. Präs. dXw;x£7:^ B 541 aXwixsvYj A 51 vgl. Hom. 
0 482 y,jx(:)tj.£vov A 1327 A G29 Hom. *l> 23r) ao/wiasvoi A 991 vgl. 
Hom. V 2G8 ccürj.v/o'. A 935 £crcp(;)u.£vot ß 563 ■jceipw'i^.evo; B,638 
ice((}a>(A£rr; Y 693 T:£'.pü)}j.£VY] V 68 (Horn. TTiipwvTS M 341). 

Imperat. Präs. aü5a A 464 Hom. S 195 sa T 1120 Hom. 
P 16 State A 878 (AvioOcü T 639 Hom. % 391 oiya B 254 vgl. 
Homer S 90. 

Iraperf. 3. Pers. Sing. tjüSa A 699 r 76. 564. 912. 1078. 
1142 A 99. 1380. 1562 ixetnia« B 64. 467. 773 A 1369 (B 54 
schreibt Merkel nach G. Hermann gegen die Ueberliefemng von 
LG i:pooi]63a, ein Compositum, das bei ApoUonios nirgends vor- 
kommt, obzwar er hftu6g xpoaiwexsv ^cpoveencev und einmal auch 
Kpoosfcbveev gebraucht); elx B 74. 185 Hom. k) 41 v(i»|Mc B 678 
r 1231 Hom. ev<&{jux K 358 und öf^er, <rcp&99 T 424 ffoixa A 1249: 
ausserdem die Media via^Sx* A 1085 itAxt-^mcSxo T 297. 

Imperf. 3. Pei-s. Flur. a:;ir]üpo)v A 344. 916 bei* Hom. häufig, 
ß6tt»v B 554, Homer hat diese Form nicht, wohl aber z. B. das 
contrahirte Particip ßowv B 224; y6(öv A 1057 B 837 Hom. x 567 
x£pü)v (x£paü)) A 1185 nach homer. xepwvT«; 364, xptü/^tuv F 874 
wie Hom. u 318. 

Einen einzigen Fall haben wir zu verzeichnen, in welchem 
ApoUonios ohne liunierisches Vorbild eine Contraction zuliess: 
A 302 iy^pr, an erster Versstelle (i-e; jxaAx Bs^ta »l>oTßoc ] £.\ 
wähi'end er sonst selbst zweimal die offene Form exp^^^ ^'^^ 
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demselben Verbum braucht B 454 (hier aucli an erster Vers- 
steile) und A 257. Bei Homer findet sich keine Form, die 
Contraction eingehen kdnnte, allein fyj^ liegt vor bei Tyrtaios 
III 3 nnd bei Hermesianax II 89, von welch' letsterem es 
ApoUonioB wohl fibernahm. 

B) Verba auf ew. 

Bei diesen ist die offene 'Form die Regel, wie im home- 
rischen Sprachgebrauch. Die contrahirten Formen sind ent- 
weder schon durch das homerische Vorbild oder durch bestimmte 
Umstände bedingt. Die Lautgruppe eo wird dem episch-ioni- 
schen Gebrauch gemäss zu eu zusammengezogen. 

Im Indicativ Präs. begegnen wir folgenden ofl'enen Formen: 
3ox£(i) B 1142 r 548 voew P 20 A 1334 xspToiAÜ-.; V 50 xapr.vo- 
pect; B 622 9pov££tq A 476 1' 509 öest V 345 A 1017 A 701 

ßpO{XcO'J7i A 787 zsp'.ßpoixicuj'. \ 879 Bsvisuaiv T 1376 epsojai (Präs.) 
A 1354 xaAeojci A 941. lOÜÖ. 1221 B 361. 382 b. 506. 671. 
910 r 559. 1090. 1341 A 175. 312 /.cixecjcti A 780 B 1013 
A 813 -/,Xoveou7iv A 487 i^o^eouai B 663 Tpo/eGuciv A 606 uicoTpo- 
lA^oufftv A 1340 yarfojaiv A 1557 itpoj^eoixriv A 135. 

veojx' ß 1164 v£ÖiA£56a B 657 vSkiez^t A 1413 vEEtjOc T 306 
xaXäovtai V 115. 553. 860 xXoveovxat B 133 xpoT^ovxai A 1608 vdovtat 
r 331 x3T£ovTai B 227 icov^o/tat B 667 OSeovrai B 528 A 264 
foplovrat B 46 oujjifop^ovTOK A 39. 

Gontrahirte Formen des Indic. Präs.: durch die Stellung 
im Verse schon bedingt ist die Contraction bei icvet B 229 
vc6|ue* B 1153 vcTirO* T 373, sowie bei aU^Mi A 1048, welche 
Worte alle den Versanfang bilden, ebenso bei fop«S{jLat A 363, 
das an letzter Versstelle steht; ausserdem steht die contrahirte 
Silbe in der Arsis bei (AuOetoee T 406 (III. A.). Homerische Voi^ 
bilder för Apollonios waren veu(Mte 2 136, wo die contrahirte 
Silbe in der III. Arsis steht^ v£To6at <s 88 (die Contraction in der- 
selben Arsis) a'B£tc6£ E 530 () 562 (die contrahirte Silbe in 
der II. Arsiöj; iiXv zvci und 9op£u[jLa'. hatte unser Dichter keine 
homerische Vorlage, für [jt.L)0£TjO£ jedoch z. B. (xuOcTTa» p Ö8ü, 
wo freilich die contrahirte Silbe in der Thesis steht. Ausser 
den angeführten Beispielen haben wir noch zwei Fälle zu 
nennen mit der Contraction in der Thesis: xtzaooz v.hv.-n 
1 1271 und A&vtiou aideixai T 1^3, wo also allenfails die oÜ'ene 
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Form möglich wäre; allein der Umstand^ dass Apollonios von 
diesoD Verben sonst nur contrahirte Formen braucht und Muster 
für sie in den homerischen Gedichten vorliegen, ist für die 
Riohtigkeit der Ueberlieferang entscheidend ; vgl. elXeito Ä 1067, 
bei Horn. eiXsuvro ^ 8 etXeSvra X 673, nnd das erwähnte aiSew^ 
r 193 bei Apollonios, bei Homer atSeixai p 678, wo die contra- 
hirte Silbe in der ersten Thesis steht. 

Von Gonjunctiv Prfts. ist nur die Form H 1284 sn 
▼erzeichnen, die mit Synizese zn lesen ist. 

Der Optativ Präs. bleibt durchweg offen: daUoti A 766 
(von Apollonios nach dem homer. ht&av gebildet) euji^vlotey B 26 
vEoiTO A 70 r 787 vanione B 17 T£>ioito A 1169 foploito A 387 
(ppovioeev A 822. 

Der Imperativ hat fast nur contrahirte Formen : a^pät 
A 487 im Versanfang-, wie stets bei Homer z. B, E 765; öip^si 
A :\0(J B 421 Horn. z. B. A 184 r.ixpoLwtXcHz B 357 (die contra- 
hirte Silbe in der V. Arsis) vgl. das homer. vcTsöai o 88. Nicht 
zusammengezog'en ist nur s^cosscOs K 425, was seinen Grund in 
dem homerischen Gebrauch hat, wornach dies Verbum niemals 
Contraction zeigt vgl. z. B. e^epeecOa». v 24. Besonders bemer- 
kenswert]! ist der Imperativ OrspaiBcO F 978; vgl. das hom. atBeo 
*P 74 X 312. 344. Während aber Homer auch einen Imperativ 
xllzXo a 505 i 269 vom Präsens aidsoiMci kennt, bildet ihn Apol- 
lonios nur vom Präsens atUyM, 

Die Infinitive Präs. sind zum weitaus grossten Theile 
offen: lict0po|x^etv A 240 eliiuv^iv B 1124 O^iv A 1368 xa^tv 
A 713; 

3ce^€p£eo6at A 327 «of^e^epeeaOat T 979 xaX^eoOai F 845 1 798 
MOfAieaeat B 510 vieoOat A 156. 171. 303. 525. 708. 720. 877. 
1206 B 12. 814. 1185 T 336. 376. 572. 646. 1062. 1139. 1148 
A 190. 409. 774. 827 «ovieoeat A 1348 B 335 T 624 «vT^eoOai 
B 343 fopiealht 6 73 /.l6o6«i T 205. 

Contrahirt sind nur drei auch schon bei Homer in dieser 
Form erscheinenden Infinitive: /pataixeTv B 249 V 643 [xuOsToöai 
r 103 (alle drei zu Anfang des Verses) und vcicOat B 1138 
r 431, wo die contrahirte Silbe in der V., beziehungsweise 
III. Arsis steht, während sonst überall die offene Form sich 
hudet; zu vergleichen ist c 88, dagegen Nauck Bull. 1877, 0. 

Das Particip. Präs. Activi ist in allen Formen offen. 
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Mascul. (resp. Neutr.): «[XYiyavswv B 410. 885. 1140 F 423 
oqAifixaviovTef A 1701 i;j.r,y avssvTa; A 825 a7rr,X£Y£ovT£; B 17 ay ssvrt 
B 622 7aT0HL£0VT£w B 1005 5jj;j.-vcsvTa; T 352 eyxsvecvts; B 812 
ilEpim B 149 A 1177. 1443 l;cp£svTa F 317 £=£p£ov:£; B (395 
l^ifiovta; A 711 sÜ(A€vsovtsc A 1335 B 1136 T 540 A 1421 euiie- 
v^ovra^ A 707. 716 B 1161 su^povluv A 331 B 437 T 484 A 1586 
i^6|A^vTe(; A 514 OiovTE; A 600 B 940 Os^vxiiiv A 581 ^ovroq A 1694 
npd0iovTOc A 314 imicpoOeovreq A 582 6soi;poice(i>v B 922 T 544 
xa>ibiv A 1703 xaXievre^ B 297 A 284 Koipoveovroq A 547 xotpa- 
viovT« A 34 r 406 xXovsovTo« A 906 xorluv T 1252 xpox^yra A 1195 
{AO^iom A 739 B 474 [ur^iffna A 1318 lAO^eomc A 1388 \u>^ionai 
A 1162 TOipa-^GTc&m r 946 rapr^Y^P^fo^^ ^ 1196 T 303 nocfr^Y^f ^^^^ 
B 64 «sfimoiceitiv A 1265 ^YiAx^^ovr« B 783 ^ovra B 1261 ^icmaq 
r 532 9TtfY^ B 628. 629 tpo|a^ovt&; B 1106 zpc^iorcxq A 1209 
•SiWTpoix^ovTs; r 884 «piX^cvts; F 937 ipoß^wv B 74 cppcvdwv A 348 
B 19 r 517 ^op^wv A 117 ocp£ovT£s B 452 /ateovtt T 719. 1016 
yaTioysiv A 837 B 1124 y^aiioviai; B 1167 A 1431 «{/uxopp«^^®^'^* 
ß 833. 

Femin.: ä'pi.sikiojQix A 708 axisuja F 85 (vgl. Horn. X 141) 
(i;j.r,7 avdoiwa A 692 är/tojca. F 643. 659 oxsoucav F 267 A 1054 
r]fxoviouoocv A 66 i^&piooaa A 1546 äi|AeveOU9a B 433 F 87 eusps- 
veeua* T 998 ijpeiA^ousdtt A 1171 Uoaoan A 954 B 1035 A 953 
uKOLicpoO^owoK A 937 tAkiawa A 146 xeproiiiouvat T 663 xoi&iouff« 
B 1176 xoT^uffot A 1672 (AeSiouffa A 917 fop^uva A 557 fopioawt 
T 793 fpoveouff' B 540 xaveowat F 84 %io\Ka A 250 A 1029 xaxa- 
icpox60W7« r 1118. 

Die contraliirlen Formen bescliränken sich auf das me- 
diale resj). passive Particip. Präs. Dies alter erscheint niemals 
otfen, sondern stets mit dem ionischen Diphthonij^ £j; nnr theil- 
weise sind die8(; Formen der homerisciien iSprache entnommen. 
Wir lesen aiTsj'j.Evov B 486 (nicht hom.) cz'nj\).v/oi F 1295 (nicht 
honi.) Oy;;::j.£vo; A 436 (h;£UjX£vci B 808 A 300 (vgl. hoin. Or,euvxo 
z. B. II 444 £(b;£u[jL£cOa i 218) icovsüjtevo-. A 731 (Hom. irovejjji£v:d* 
N 288 zovsüjAsvov A 374) 9op£u}i.£vc; B 192 <popey(jL£vov A 1236 
<psp£'J!J.£vot 6 1245 (nicht hom.). Die Contractionssilbe steht 
überall in der Arais. 

Das Imperf. endlich weist im Activ wie im Medium als 
Regel die uffeoen Formen auf; nur in der 3. Fers. Sing, und 
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Plural begegnen zusammengezogene Formen^ die Apollonios der 
homerischen Sprache entnahm. 

Offene Formen : avi'vsov A 613 azeiXss V GOT tjv£ov A 348 
r 947 €7c^v£ov r 907 ouvYjv£ov A 463 ^peov A 397 a'^peev A 1327 
ßXicTxsov A 1425 ißcM-ßscv B 569 ßpsjjicov B 597 •p'^Oeov A 93 
dix(p£B£ov B 64 eBtvcov B 695 55y.£ov A 666 Jiesv A 1262 A 955 
Oa|xß-:cv A 73 eOaixßsov A 550 T 924 A 1363 Oiev A 239. 1264 
A 43 sOsev A 1015 Oiov A 568 ß 274 A 964. 1225 xaps^iOcov 
A 592 i^XöOv r 221 IxXeov F 246 ^x^eov B 1263 «itesov B 83 
iK&^ B 648 iXiäresv A 1627 xaTeXii»reov T 616 iMtiXiäftov A 1161 
lUTpeov A 930 Mtpsov B 915 «otpetiitpcov A 595. 1166 B 937 
A 218 viliveov A 403 «atpey^eov A 1123 6tA£Xeov A 630 2ic(xXfOv 
r 119 ^iRveov B 607 Äicinvee B 193 A 887 T 462. 761. 
1353 A 1680 gppee r 805 A 1531. 1703 ^^v r 222 ^ecov 
A 925 E??cp£ov A 1145 pietefdweev A 702. 1287 B 208. 431. 1178 
r 169 ::ps7£,i;>vficy r 1067 A 435 B 1272 V 1210 A 750 
Xßo* A 1142. Hieza kommen die Formen fSvuov A 845. 931. 
1183, wo a zu £ geschwächt ist nach dem homerischen Vor- 
bilde II 423, wovon ausgehend sich Apollonios auch einmal 
G'jv/jVTiE; A 1486 gesluttetc (vgl. Curtius Verb. I 351) j weiter 
6|ACXAcov A 1006 nach Homer O 658. 

Medial (passiv): ayAz^-z B 156 Ix, t' EpESvxo F 1167 xaXicvTO 
A 1149 IzixXovIovTo A 783 irrt-pcvsovTO A 1588 iraps^EvsavTo B 651. 
941. 1243 rovsovTO A 1185 V 1340 EjAfopsovro A 626. 1699 
9op£ovTo A 1279 r 71 A 579. 1540 x^e.^' A lö2ö ex"^® A 638 
icpox^cvTc A 635. 883. 

Contractionen. Die hieher gehörigen Formen nehmen ent- 
weder die beiden Ilauptstellen im Verse ein (zu Anfang oder- 
am Ende) oder aber steht die zusammengezog^ene Silbe in der 
Arsis. In erster Thesis mit folgendem Vocal (so dass Ver- 
kttrsoBg des Diphthongen et eintritt) steht: 2e6ictt (licl (Txoxii);) 
B 1056 iTXct (df<xoa6iAevo«) A 181 (wie Homer |a 210), mit folgöi- 
dem Consonanten: xi6ff(Aet r 46 (vgl. Homer iq 13 k»£9\utt am 
* Schlüsse) i\ufeKSUt A 1547 xdpfki F 459 A 16 wie Homer z. B. 
t] 51. An letzter Stelle: iakn A 1337. 1702 gerade wie auch 
bei Homer sich diese Form zweimal an derselben Versstelle 
yorfindet Y 50 <t» 582. In den Vershebungen steht die oon- 
trahirte Silbe ausser in ä^ufSKSUi bei 2f6ßet (II. A.) A 1695 
fffisi (HI. A.) A 436 (Apollonios las wohl H 140 ^Hv, für -(rfiei) 

11 
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foOIsi (III. A.) A 129 f,p£- (IV. A.) A 619 (vgl. Homer H 304, 
wo die Form am Versscliliisso steht) iVhz'. (IV. A.) B 571 
xfliXei (IV. A.) A 84a vgl. Homer IS 740 ejtaXsi (IV. A.) F 48 
(öfter bei Homer). 

Die 3. Pers. Plur. Activi zeigt Contraction zweimal an 
erster Vcrsstelle: BatAßrJv A 1192 d);j,apT£jv A 579; bei effpkapdtyeuv 
r 1333 steht die coDtrahirte Silbe in der III. Arsis yor der 
Haupteftsur; keine dieser drei Formen kommt bei Homer vor, 
auch TOD sonstigen Contraotionen findet sich nur c^aporftX Homer 
B 210. Zu diesen drei Fällen kommt noch das von Hermann 
zu lithik. 172 conjicirte djAiSeuv T 1304, wo die contrahirte 
Silbe wie bei kai^xt^eun in die III. Arsis vor der Hauptcftsur 
fldlt. Es hat demnach unser Dichter in diesen Formen sich 
die Contraction, da er von Homer unabhängig vorging, nur 
an den hervorragendsten Versstellen, wo sie leicht entschuldbar 
war, gestattet 

Bei medialen Formen des Imperfeots erlaubt sich unser 

Dichter eine Contraction nur dann, wenn die betreffende Form 
entweder an einer der beiden Hauptstellen des Verses oder 
aber die contrahirte Silbe in der Arsis steht: Zu Anfang des 
Verses finden wir die einzige contrahirte Furm der 3. Pers. 
Plur. Med.: {XjOijvO' A 1.').^, am Fnde des Verses f^iopslzc A G39 
A 1687 (vgl. das hesiodische ■/.7.-:T,(<)zt~j-f-.z A. 22ö) jcij-iettovsTts 
r 251 wie Homer U" 681 ; die contrahirte Silbe steht in der 
III. Arsis bei v.'/.v.-.z A 1067 fhoni. vMt-ynz <\* S) f)r,t\-o A 958 
wie Homer e 75, {xuOstTO A 1340 ixuOsiO' B 763, in der V. Arsis 
nur Or^EiTo r 445 wie Homer Z, 237. 

Präsentia auf vm). Von diesen die ältere Stnfe der Verba 
auf eti) darstellenden Bildungen Two das ursprüngliche j sich 
vocalisirte) hat unser Dichter etliche Fälle aufzuwtjisen, und zwar 
zunächst das Particip dcxetciAsviQ A 1082; Apollonios hielt sich 
genau an den homerischen Vorgang, denn bei Homer hat auch 
nur das Particip- den älteren Diphthongen, z. B. dbiet6|wvot D 29 
dbcet6(Aevov | 383, während die übrigen Verbalformen die jüngere 
Bildung aufweisen, z. B. ixlovxo £ 448 X 2; demgemäss hat 
auch Apollonios B 156 eXxea V äv3p£iv outoqAlvbiv dx^svro. Jeden- 
falls waren metrische Gründe bei der Verwendung jener älteren 
Form in der homerischen Sprache massgebend, und diese be- 
wogen gewiss auch unseren Dichter, auf die alte Form zurfick- 
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zugpreifen. Weiter ist zu nennen das g^leichfalls der homerischen 
Sprache entnommene Particip xps^v A 360 B 182. 314; welches 
als Partie. Präs. zu xp«<<> fungirt (Homer 0 79), daneben das 
Medium xp£tc.a£V(i} A 413. Die jüngere Form xp^^"*} welche wir 
Hom. Hymn. Apoll. 253 (neben jenem x^£(iiv Hymn. Apoll. 393) 
vorfinden, weist darauf hin, dass wir einen Uebergang von 
ypaw in die Gruppe der Verba auf ew anzunehmen haben (wie 
z. B. das obengenannte c;ji/.A£ov) und eine dem berührten a-/.£id;j.evct 
analoge Bildung. Ein ursprünglich zwischen £ und i vorhan- 
denes c ist natürlich keinesfalls anzunehmen, vielmehr lieget in 
yps'cov dei'selbe Fall vor, den Curtius Verb. I 344 für das home- 
rische [j.r/£'.c[ji.£vc; p 471 statuirt, das er aus dem St. ;j.aya ableitet. 

Dieselbe Bildung ist anzunehmen bei dem defectiven 
Particip /.psfiov, das ApoUonios nach homerischer Weise (0 3l 
X 48) in den Formen y.p£{a)v r 240. 1177 A 1009. 10G9 xp£(ou<j« 
A 579 verwendet; die zu Grunde liegende Wurzel ist xpo, CurdttS 
Grdz.^ 154 (vgl. aüxo-xpa-Twp). 

Ausser den angeführten Beispielen begegnet uns eine 
weitere derartige Form, die bei Homer nicht vorkommt, (e(ou9av 
A 734: (AixXepoio icupb^ ^«{ouaov mty.'fyf neben C^ev A 1262 u. s. 
C^v r 273; hiezu kommt das Composiiam dtvaCciouaa A 391 
fdei* dva^efouoac ßapliv x6Xov nach der allgemein acceptirten evidenten 
Conjectur von Rnhnken fttr das hdschr. aviiCeuva. Das alte Epos 
kennt die ältere Form mit dem Diphthongen nicht, wohl aber 
hat Kallimachos Hymn. auf Artem. 60 C^Covttt. Beide alezandri- 
nischen Dichter bildeten diese Formen, wofern sie nicht in der 
uns verloren gegangenen epischen Literatur ihnen vorlagen, 
nach den homerischen Mustern ganz regelrecht, denn die Wurzel 
ist CcSj woraus durch ^i^saju) IJfiiw ebenso wird wie z. ß. aus 

C) Verba auf ow. 

Diese erscheinen theils in assimilirten, theils in contra- 
hirten Formen : 

Zu den ersteren gehört lopwovia A 1284 im Versschluas 
(die Länge dos Themavocals erklärt sich durch Ersatzdehnung 
für das einstige jj, Merkel schrieb gegen die üeberlieferung 
BpcixdVTa, was nicht gutzuheissen ist, vgl. Homer IBpoMvia i£ 372 

Idp^OVTOC^ 8 39. 

11» 



Digitized by Google 



162 as»ok. [588] 

Mit Umsetzung der Quantität sind gebildet die Formen 
ipwan A 796 wie Homer i 108 und dijt^vTeg ^ 489 wie Homer 
A 153. 

Alle übrigen Formen von Verben auf oo» sind contrabirt 
und 2war fOuvoviAst A 1014 y^^^^^^ ^ 121^ Youvo6(Aevo^ T 988 
vgl. Homer YOt>vo3|i.ai 0 74 YOuvc6|uyo( 0 660; Sijtotivte^ A 614 
vgl. Partie. Z-qua* P 65 Imperf. h^iow 0 706; T 1108 wie 

bei Hesiod feouoOat E. 562, wäbrend Homer nur die Form taiiiaa(ji.i}v 
von diesem Verbum kennt; an diese der alten episcben Sprache 
endebnten contrabirten Formen schliesst sich das von Apollonios 
nach diesen Mustern neu aufgenommene eics^eivouvro B 764 an. 

8. Verba auf iau 

a) Themcdose Aoriste, 

Was diese Aoriste betrifft, so hielt sich Ajtolhmios im 
(lanzen an die Spruche des alten Kpos. Nur in einem Falle 
wollte er auch 8el})sf;lndig eine derartii^-e Neubildung versuchen, 
allein gerade durch diesen Unglück- lieh ausgefallenen Versuch 
bewies er, wie sehr ihm das eingehende Verständniss fUr diese 
alten Spracberscheinungen abging. 

Der homerischen Sprache sind entnommen: 
A 491 vgl. Homer P ö06, dXuvat B 614 

SXto B 286 r 1253 e^aXxo A 464 i§iX(Aevat B 268 h&xiik' 
(tövo; B 825 A 873 meadk^w B 583 (aber eoi^XaTo A 878) 

d^lAsvot A 1461 dfpiAev« A 237. 889 
A 1212 r 175 A 1433 

ßii A 168 u. s. 1^ A 209 u. s. l0T)|iiey A 866 F 558 
ißi]Te r 316. 403 i^rfxt A 872 u. s. Ißav A 152 ßa(r, A 441 
ß^vcti A 104 ßdvre^ A 528 A 1550 

3A7^p.£vx B 914. 1038 ßAi«|A€vov B 1212 ^\r,xo A 311. 1253 
5ü|xßAi5|xev2? X 121 

Y^'/To (fassen) V 1321: ysvto 6:wv £;/za£'.cv ioönwv t/jXtjx« 
ßp'.apt)'/ oipj t' a.z-/j.-zi und A 225: r^via V -'--(ov ^ivTC /spoTv ''\'}'jpT:;; 
Homer z. B. N 241. Auch Apollonios' Lehrer Kallimachoa 
verwendet das Wort Hynin. Dem. 44. 

e-pwv B 480 A 1254 ^ 48. 698 T 973 -tyc^ 

A 797 
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BixTo A 1242 io£7.Ts H 1147 V 190. 871 U^o A 420 a^ee 
1 1554 Ssx^ai A 650. 822 B 1275 F 585 A 186. 1210 S^YI^tEW« 
A 455 Toxthirdijsm A 1282 ^iceSexte A 210. 360. 954 B 653. 894 
r 580. 1014 A 1635 vm^vtiuwi A 235 imoti^!^ T 425 

80 r 1256 eSo A 1195 r 1407 A 771. 1618. 1629 ^ 
r 1444 

xX06c A 411 xXure B 209. 311 A 1347 )UxXuO( A 783 xixXu6* 
B 11 *hOm A 1654 
xocrext« A 1043 

■ 

6u«it({A6vo$ A 1355 
^YxottiXotto A 431 

pi(y.TO r 1223 (Horn. A 354) £>.y.To T 1163 (a 433) 

ip-c A 703 (Ilüin. A 204) wpxo A 159 und noch 18 Mal 
{Rom. z. B. E oiJO) 

CJT7 B in r 1381 I Hoin. Z ()4i c'jTa[j.£vc'. F 1396 ouTa}ji.£va)v 
B 15G; dancljeu oüxace B 831 wie Horn. O 528 zu ouTa^wv 
F 132 gehörig' 

7iay;to A 697. 10.')2 A 17 

£;exAu)|ji£y B 645 exs?:Au)pLey B 152 (Horn. z. B. eiceicX«)^ 
7 15)- 

£v(::-£: \ 487. 832, 80 L an beiden Stellen, während • 
F 1 und A 1565 i'vto« in derselben Handschrift überliefert 
ist. G hat überall svicrce ausser A 832, der in der Lücke ist. 
Ueberall steht dieser Imperativ wie bei Homer im VersschlusBe. 
Bei Homer begegnet uns sowohl ev(oice$ z. B. y 247 als auch 
ev{oire resp. Ivioice als Imperativ, letzteres 8 642. Beide Formen 
lassen sich durchaus plausibel erklären, vgl. Curtius Verb. 1 191 ; 
für iv{aics« führt der Urheber des Schol. V. zu Q 388 (wahr- 
scheinlich Herodian) hsiaxeq als Parallele an, und ivCoice erklärt 
Curtius richtig, indem er annimmt, dass das ursprünglich 
wurzelhaffee e in die Analogie des thematischen überging. Dass 
auch unser Dichter die beiden genannten Formen im homeri* 
sehen Texte las, dafür scheint mir die üeberlieferung des Laur. 
zu bürgen. Bei der penibeln Nachahmung Homers in formellen 
Din<:;cn ist es mir uuch unzweifelhaft, dass er von beiden 
Formationen Gebrauch machte, so dass üb(;rail die Leseart 
von L beizubelialten ist. Merkel schrieb überall svisTre?. 

h'KT.q A 793 hlr, A 204 (und 4 Mal) £VAY)[i.£v A 192. 1252. 
1360 TXaiij« r 719 tXair^ F 389 TÄijÖi A 300 TAf^xe B 341. 344 
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B 'M ■J7:i^(i A 307 ^Öair, A 1189. 1209 A 1768 r^po^Bd- 

^Oizhu) r 778 (der Imperativ kummt vor Apollonios nicht 
vor) 90':c:0a'. T 754 iL ^OfiT^Oxtl ..0';j.svcts \ 10(38 ^Oi'jivoicrt B 889 
fO([A£VY; r 791 dicofOt{Aevo; A lü29 «zofOcjAevou B 852 dtnofOtpL^iQv 
A 1066 

XUTO B 561 A 1279 sxyuto B 97 exxuiAevm A 880 uice^ex»^' 
r 705. 

Nach einem hesiodischen Vorbilde gebraucht Apollonios 
l^evro (ss vftttfo): A 1141 tat lotx^a oi^ijat' l^evro A 1427 
Toicdpif) atfetpo?, icteX^i] 3' 'Ep'jOvjt; l-fsvco vgl. Hesiod. Th. 705 xo^mq 
Sothco; Sy^vxo Oefiv IpiSt ^vtdvrcdv (sonst noch Y^to Th. 199. 283) ; 
unmittelbaren Anstoss zur Verwendung dieser Form mag wohl 
Kallimachos unserem Dichter gegeben haben, bei dem wir sie 
gleichfalls lesen : Hymn Del. 147 ty;;j.c; r;£VT' apaßo; cdauioq rdffo; 
euxixXoio, ausserdem noch Lutra Pall. 59 und -^vno Hymii. Zeus 50. 

Von den anncfiilirten der alten Spiaclie angebörii»en 
Bildungen au!<gelieiid versuchte Apollonios eine selbstgeseliafifene 
Form in sein Epos (jinzutiiluen : E'XstTrco A 45. 824 A 1244 
überall im Verssebluss naib vtirausgebendem (yousonuntenj so 
duss nlri»ends eine etwaige Corruptel aus /.s>.£'.7r:s verniutliet 
werden kann. Diese Form kann nicht etwa als ein Plusquaniper- 
fectum aufgel'asst werden, wie es ehedem Bnttmann that, denn 
obwohl Apollonios gar manche grammatisehe Schrulle hatte, 
so lässt sich duch nicht mit Wahrscheinlichkeit annehmen, er 
habe neben dem regelrechten XiXetTrrc. das (^r \ 855 und an yier 
anderen Stellen anwendet, ein reduplicationsloses Plusquam- 
perfect eXemo geschalTen. Vielmehr griff er, indem er Aoriste 
wie S^exto vor Augen hatte bei der Nachbildung solcher Formen 
fälschlich zum Präsens- statt zum Verbalstamm imd gelangte 
so zu der genannten Form. Uebrigens fand Apollonios (vgl. 
Ourtins Verbum 1.190 und II 148) in dieser Missbildung Nach- 
ahmer, so an Nonnos, der ein äyAvmo braucht, Dion. XLI V 241 : 
SpOio; lorb^ «(AencTo xat «lAiceXdei; i;iAfiv 5p^|; ferner AnthoL 
Pal. Xiy 4. 2 8* dbcoJijiewcTo. 

h) Perfeetbildungen oAne thematischen Voctd. 

Von den Resten der primäi'en Perfectbildung verwendet 
Apollonios ; 
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&mx!k A* 760 (zu atw^a) wie ^ 158. 
ßeß^v A 359 ßeßdMä; T 1312 iiiMoc&i T 1241 et^ßaöre^ 
B 1127 A 999 iiK[»J^e^ A 1681 

vcvaaaiv B 1162 T 366. 731 YsyauiTa T 421 vcvajra r 535 

7£YauTav A 719 T 244. 1075 i'/.-[i^drr,^f A 50 £y.Y^Tä3tc;tv A 2(30 

sy.-j-cYaw; A 208 F iJt)4 exYS^a^^a A 23o. 975 exY£Y«<*>'f*? A 952 
exYS^atoTa; B 1225 

Secatö; A 76. 140. 445 B 247 oscawxe A 52 (Horn, p 519) 

BstBijxsv r 60 SsiatOt B 617 (Horn. S 342j asiöuiav T 753 
oetaiCT£c r 1329 

laxs B 39 A 1612 (Horn. 107) 

raixev A 135 A 1076. 1319. 1569 irrs B 1047 fea« 1^ 932 
A 466 und 7 Mal, Idjirai B 11 r 355 A 725 

(iuEiMMeotv A 399 iii6(Aac&^ T 564 A 490 [t£ita&Kq A 207. 1050 
|Ae{ja6te^ A 1588 (ygL Hom'. B 818) {Ae|Aa^; B 1198 {AeiMuTa 
r 809 (AßiAceuTov T 682 

A 1056 B 832 A 1292 T 321. 1311 

mmv^ei A 1298 7ce?rcir)8Toc( A 1263 nenniutav B 535 A 93 ics- 
« irn;uitat' A 1454 evncevTYjutav T 973 ; die Form icernjore^ ist nicht 
homeriflcb, während die andere 7reicTir}b)Te; s. B. ^ 474 begegnet. 

ccxacrav T 238 icr/jto; B 49. 193 s^xYjwTac T 1384 iirn;'jTa 
r 878 A 163. 959 e^SGTacrav T 967 Issthjo); V 121, al)er E'^^STTOcsTa? 
r 1276 vgl. Hoin. ejsrrasTs; z. B. M 51. 199, währead Homer 
jene Formen nicht kennt, jcscTay.iva'. V 519; 

£T£TAa;i,iV A 8»)7 xix).yJl'. A 64 T£TAY;i-:£; B 542 
T£Ov£'.(T)T'. r 461, wozu für das P 748 handschriftlich über- 
lieferte aber metrisch unm(»*»li( he isÖvewoTcov (statt des von Ste- 
phaniis conjicirten tsOvcwtcov [mit Synisese], wie wir oben gesehen 
haben) T-OvadTO)v hinzukommt, so dass wir bei ApoUonios TsOvecci'x; 
resp. ts6viQa){ und tsOvoui^ ebenso neben einander vorfinden, wie 
IffTTjcbi; und iarcuji^ (letzteres in der Form E^-jTaitac Y 1276). Auf 
die Kachahmnngf jener Form n^mStq durch Quintus Smymaeus 
ward oben schon hingewiesen. 

e) Bemerkungen iß>er emtdne Verba auf 

3tr,[xt. Von diesem Verbum begcp^iien uns bei Apollonios 
die regelrechten Formen : Imperat. aYjTw A 768 (nicht vor 
Apoll on.) Infin. «fym B 109S (wie Horn, y ^^^) Imperf. äy\ 
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A 926 (Horn, ja 32;")) Particip aEvto; A 241 mit kurzem Vocal 
vor VT wie bei Horn, divtei; E 52G aIvTo; Horn. Hymn. VI 3. 
Allein neben den genannten Formen finden wir auch ein Imper- 
fect äs* A 605 : toTnv ourijpuxp {Ab dfev xal iict xv^fo^ oSpo^ B 1228 
4p( 8' db>e*fpo(Alvoiffiv ^uxpojjg &v oSpof . Die letztere Stelle läset keinen 
Zweifel über die wirkliebe Existenz der Form, bei der erst- 
genannten könnte man allenfalls daran denken, dass dcq zu 
sclireiben sei wie A 926; so aber sebützt eine Stelle die andere. 
Wir haben in jener Bildung einen Uebergang in die tbematiscbe 
Conjugation zn erblicken (wie wenn ein Präsens iia ezistirte) ; 
fragen wir, wie e^ kam, dass ApoUonios eine solcb unerhörte 
Form wagte, so scheint es mir zweifellos, dass er dtev nach dem 
Muster von l'sv bildete, das er selbst, freilich ganz vereinzelt, 
B UM) fifebraucht: tcToc itov z'.zq TiXsyivc' isv. Die medialen 
Formen des Verbums aV^ir. sind ganz regelmässig. 

e?Hit. Die 1. Plur. lautet s-i^Jv B 1150 V 3il3 A l.-]22 wie 
bei Homer. Als 3. Plur. findet sich neben zlzi \ 271 (und an 
weiteren 9 Stellen) die aus anderer Bildung licrvorgeuaUL^enc 
Form £3!7'. A 442 und noch 22 Mal (fast durchwegs am Vers- 
schlusse, im Innern des Verses nur A 442. 479 B 882). Von 
der regelmässigen Flexion des Imperf( ctes kommt nur vor 
als 3. Sing. V 231. 501 und als 3. Plur. das augmentlose lottv 
A 730 (und 14 Mal), das überhaupt die einzig vorkotnmende 
Form dieser Person ist. Sonst lesen wir T 978 (Horn. E 808) 
^ A 79 und 41 Mal, so dass diese Formation als die Regel 
gelten kann. Daneben findet sich Itjv A 134 und 14 Mai. Im 
Optativ Präs. konnte es sich unser Dichter nicht versagen 
neben ehft F 704. 1116 enj B 231 (und 5 Mal) etev A 22 B 9 
A 1774 auch einmal das seltene lot (Horn. I 142 X 838) an- 
zuwenden: r 548. Im Infin. Präs. ist am häufigsten die 
älteste Form l|A{Aev« A 173 und 17 Mal icaf)4[x{uvai B 489, I{a£v 
kommt nur einmal vor T 629, dagegen eTvai A 1038 und 10 Mal. 
TJeber den Imperativ lana (T 82 und 4 Mal) und das häufige 
Particip ist nichts zu bemerken. Im Futurum sind die älteren. 
Formen mit Doppelsigma die Regelmässigen : i'cjojAat V 989 
{jL£T£cao;i.at B 447 iz^iol: V 1050. 1124 izzz-2- A 291 und 20 Mal 
TzapiüGeTOL'. A 891 £sj:;x£0a A 870 a~ecG6p.Efy V 945 hctzfiz A 390 
ecTffovTai A 840. Das als Futur verwendete mediale l*räsens 
(ohne Thema) 'iaxai hingegen begegnet nui' zweimal T 184. 358. 
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Auch im iDfin. Fatur. ist die ältere Form mit 09 die geläu%e 
(A 469 B 646 r 524. 560. 590. A 255), wogegen äreoeat nur 
B 253 begegnet. 

«T|xi, Ausser den bereits bertilirten Conjunctiven TojJtfiv 
A 872 r 25, welche die ursprüngliche Conjunctivbildung haben, 
fiiideii wir die spätere Bildung vertreten durch qjviwjt B 1078. 
Vom Optativ beg:Ggnet nur lotcv B 277 wie schon im Horn. 
Hvmn. VI 12. Nur an zwei Stellen lesen wir die älteste In- 
finitivform -.'j/sva'. A 774 B 684, ii^ewölinlich ist ijASv A 720 und 
11 Mal, ievat nur r 11G5. 1173. Imperativ -Oi A 420 und 3 Mal, 
Vts A 1414. 1584. Das Imperfeet wird von Apollonias nur 
in einer einzigen Form nicht thematisch iJ-ebildet, nämlich in 
der )\. Plur. ^icay T 1331 xoxiiiaav B 812. An einer Stelle T 442, 
bietet die Ueberliefemng von L cl E' -»^eaav Ix [Arjfopöb (G corrupt 
r,izT/), wir hätten also die attische Form vor uns, die jedoch 
Apollonios gewiss nicht geschi leben hat. Vielmehr lief offenbar 
einem Absohreiber die attische Form in die Feder und es ist 
ijwav herzustellen, das wir an den genannten Stellen Torfinden. 
Merkel blieb bei dem yon L überlieferten fusmet. Ausserdem 
braucht einmal Apollonios auch die Form ohne Augment: Ix 
V looev r 112. Alle übrigen ,Formen des Imperfects aber bildet 
er nach der thematischen Conjugation und zwar die 1. Fers. 
Sing. I^tov A 446 wie schon Hom. x 274 ovi^tov, weiter die 
3. Fers. Sing, ^^te A 141 (und 5 Mal) M»e T 1077, ^ev A 74 
A 454 in den Verssehlüssen {Jev X)tXeO^ und 1y^7o)v ; hiezu 
kommt das ganz singulare Tev B919; toTo? Itbv oTo? iciXspi^y fev. 
Dies Imperfeet ohne Augment findet sich in den homerischen 
Gedichten etwa 10 Mal vor. Von der 3. Plur. endlich ist nach 
dieser Flexion gebildet av//.sv A 238 (Hom. v. 446). 

oTBa. Zu nennen ist die 1. Fers, Plusqpf. f^^v.v T 309, die 
3. Pers. Sing, erscheint uucontrahirt t,v.cv. B 822, besonders be- 
merkenswerth aber sind die bereits erwähnten Formen der 
3. Pers. Plur. f^os-.v B 6f) und r,z.iotv/ A 1700, die nach falscher 
Analogie das Personalsuftix v aufweisen. 

hi\it. Von diesem Verbum ist nur die 3. Pers. Sing. Präs. 
est zu erwähnen A 634 hna 8ia «oii^kov Te-. psov ; wir haben hier 
einen Uebergang in die thematische Flexion wie bei Hom. 
B 752 Tcps'c!. Doch ist bei Apollonios hysvt das regelmässige, 
so B 356. 973 r 141 A 290. 



Digitized by Google 



168 



BsM«k. 



[694] 



St. lAa. Von diesem Stamme lesen wir den Imperativ 
Fräs. tAYjöt B 693 nach y 380 - 184; neben dieser Form mit 
1] aber gebraucht Apoilonios auch tXoftt A 1014. 1600 iaote A 984. 
Idas. 1411. 1773, das die regelmässige Bildung vom St iXa 
repräsentirt; dies letztere nahm der Dichter, da es bei Homer 
oicht vorkommt; offenbar nach EaUimachos' Beispiel auf: 
Hymn. Dem. 139; Übrigens vgl. Tkaym Hom. Hymn. XXI 5 
und Nauck Bull. 1875, 505. Die übrigen Formen dieses Stammes 
sind nach der thematischen Gonjug^ation gebildet IXieoS« B 847 
A 479 (vgl. Hom. B 550 tXiovrat). Daneben verwendet Apoi- 
lonios sowohl XkdBSM\im z. B. fXioxoyxai T 1140 als auch IXi^xot; 
B 708 nach dem homerischen '0.iiV.yji f 365. 

9. ^terativbilduDgen. 

Unser Dichter hat von diesen der epischen Sprache 
besonders eifii'enthümlichen ßilduuij^en einen auöii;edehnten 
Gebrauch gemacht. Nicht nur nahm er viele der bereits vor 
ihm vorkommenden Fälle in sein Epos auf, er j^estattete sich 
auch mehrfache Neubildungen. Während wir jedoch in den 
homerischen Gedichten Iterativa aus den Stämmen des Präsens, 
des starken Aorists thematischer und niclit thematischer Bil- 
dung, endlich aus dem schwachen Aorist vorfinden, gebraucht 
Apoilonios einzig und allein solche aus dem Präsensstamme. 
Denn die Form rap^ßa9)C£ A 210, die er einmal nach dem home- 
rischen &ca^ XsYsiAevov A 104 anwendet, ist ein Imperfect zu 
dem Präsens ßäoxo), wovon der homerische Imperativ ^iotax' lOt 
öfter vorliegt (vgl. Curtius Verb. I 274 II 378). Die iterative 
Bedeutung freilich ist an manchen Stellen stark yerwischti was 
uns aber nicht Wunder nehmen kann, da dies ja mehrfach 
schon im alten Epos der Fall ist 

Gemeinschaftlich ist nach der Lehre der Alten den Ite- 
rativen der Mangel des Augmentes: E. M p. 295, 14 t« y«? 

TotauTa aroßa)vAou!7'. t»;v sv ipyr, /,XtTt/,r,v ly.TÄC.v. Aber wie sich 
mehrfach Spuren des Augmentes bei Homer finden (vgl. Curtius 
Verb. II 379), so hat auch unser Dichter mitunter augmentirte 
Iterativformen gebraucht. Misslich ist es jedoch, dass die 
Augmentspuren sich nur bei zusaniinengesetzten Verben finden, 
wo also der Vers kein Kriterion für das Vorhandensein oder 
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Fehlen desBelben abgeben kann, und man einzig auf die hand- 
BobrifUicbe Ueberlieferung und die homerischen Vorbilder 
aDgewiesen ist HandBchriftliche Spuren finden sich deutlich 
namentlich an zwei Stellen : T 687 hat L iicexXov^eoxov, ebenso G. 
Merkel schrieb eiaxXov^eoxov ,ex uno* libro recentissimo^ Der 
zweite Fall ist ^ 1725, wo* in L die erste Schreibung hoaxo- 
vieoxov in das durch den Sinn verlangte ineoroßisnov corrigirt ist, 
das auch von G geboten wu*d und durch die Schol. Flor, weiter 
beglaubigt ist : eTrecrcoßieaxov. liKotv eXoi5opo jvto, ?>ßptLov. Die Schol. 
Paris, haben hiefür auf die erwähnte erste Schrcibiinii: von L 
zurückgehend ETrsarcj^isuy.civ. An beiden gcuaiintcn Stellen wird 
es sich empfehlen im Hinblick auf liomerisdu; Beispiele wie 
'7cap£/.£CT'.£T' I 521 av£|Aop]j.up£5y.£ [JL 238 i^mh der Variante avaixop,u/jp£!r/.£) 
besonders aber u 7 ;j,vY;rrr,p<;'.v £;j.'.j-;£r/.5VTS Totpsc x£p, wo das 
Augment beim Iterativ durch den Vers geschützt ist, die hand- 
schriftliche Ueberlieferung aufrecht zu halten, wie Wellauer 
tbat Eine willkommene Parallele bietet uns Apollonios' Vor- 
gänger Aratos III: y.al ßfev ouxw vf^ii a::dTCpod6V i^Y»v£sy.i:v, ähn- 
lich wie auch bei Alkman Fr. 72 B: ^Txe gut bezeugt ist 
(statt soxs). Auch an zwei andern Stellen noch schrieb Brunck 
ein Augment A 1074 hs,^(iiemjsv und A 1650 avexpoueoxov nach 
einigen schlechten Codd. (Codd. Regg. CDE). Da aber LG 
hier kein Augment haben, so ist selbstverständlich 8tocC(&eoKOv 
und ^bMMpo6eoxov die richtige Leseart. 

Was nun die Bildung der Iterativa betrifft^ so künnen 
wir' die bei unserem Dichter vorkommenden in zwei Haupt- 
gruppen scheiden: 1. Iterativa von Verben der nicht theniati- 
schen, 2. solche von Verben der thematischen Conjugation. 

1. Die erste Gruppe beschränkt sieh auf zwei Fälle: l<ntfi 
208. 747. 754. 1116 r 195. 927. 1290 A 331. 1173. 1646 l<»u>v 
A 899. Bei diesem Verbum ist die iterative Bedeutung am 
wenigsten zn urgiren. Hiezu kommt e|av{eoxov A 622 und ludteone 
r 274, von Apollonios wahrscheinli<2h dem Iterativ ctvteoxe bei 
Hesiod Th. 157* nachgebildet, da bei Homer diese Bildung nicht 
vorkommt. 

2. Bei dieser Gruppe müssen wir drei Unterabtheilungen 
unterscheiden, indem die Iterativa der Verba pura auf cua und 
cü» eine eigene Beachtung verlangen. 



Digitized by Google 



170 K««eb. [596] 

a) Kegelrechte Bildungen coDSOuantischer und vocalisclier 
Verba, und zwar a) nach homerisolier oder sonstiger epischer 
Vorlage : 

dt|Af(ixg9xsv A 571 iiA^teceoK* A 562; Homer hat zwar nicht 
dies Compositum, aber eiceoxov (a 330 ; 

livaxXö^emev B 551, Horn, das Simplex xX^Cemov W 61 ; 

5t(5tJ!d>£(5xov A 1074, nicht bei Homer, aber bei Hesiod 
weni<^stL'iis das Simplex abcr/.cv E. 90. 

o:v£j£r/.cv A 1184 A 14r)<>, TTorner Zvnjiz/.' U 12; 
ir'->.<.)£r/.&v A 451), nicht homerisch, bei Hesiod aber 
wenigstens •KXwi^eoy.' K. (VM\ 

epv^Tusoxov A 1301 f bei Homer nur epT;TJ7a;/.£ A Ö67; 
OapsOveffxev A 1054 Socpo^caxov B 712, vgl. Homer A 233. 
xXffCeimev A 272, Horn. 6 364; 
XtüeGxe («vd . . . X6e(jxs) F ^22, Homer oMexnut ß lOö; 
. vateoxev A 509 F 240 A 575 ouvvoncoxev B 657, Horn. D 719; 
iTp6ys9Ksv r 653, Horn. Q 24 ; 
icotpia(ve9X6v A 970, Hom. t 188. 

ß) Ohne homerisehe oder sonst epische Vorhigeu braucht 
unser Dichter noch folgende Iterativu dieser Abtheilung: 

aYecxov A 489 (schon bei Herod. I 148) 
a|xxv€{6(nwv F 231 
av«ßX6wxe Y 223 (G äveßX.) 

avajTax'iscxov V 1354 
ocvtdCeoxov r 1138 
ßap666oxs A 43 
3otfiti;eoxsv r 819 
IXtv6e(ntov A 589 
evT(fvs9ice T 40 
emdöveoxev F 1325 
lmxaxXdil^eax£v A 944 
s3ROTax^e9xov A 972 
epiOeoxov T 618. 1103 
IfoxXtIJsoxov r 843 
Ou|ji.a{v£5y.ov F 1326 
[jtarr£j£5xcv A 1394 

[JI.£IC{AAYjY£<?/.tV F 901 
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otBaiveoxov F 383 
X(3nrca(ve9X£ T 953 
icttpafraeoxov B 276 
ic^deoxov A 800 
mpffttCveoxov A 897 
icep?6pe9xev A 461 
«6660116 Ä 1530 
matpeoxev A 1402 
Tl(jkveax£v A 1215 
Ttvecxev B 475 
^pi^i^i B 480 
Tp6x£(r/.£v B 473 
(fat3p6v£!r/.£v A 671 
yp{£C7.£ A 871. 

b) Die Verba pura auf £'•> bilden das iterative Impcifect. 
theils regelrecht, theils mit Hyphärese des einen e*Lautes. 
. Jenes ist bei ApoUonios das Gewöhnliche: 

a) Nach homerischen Vorlagen: 

O^eoxev A 182 eieoxov A 1624, Horn. Y 229 

xaXleoxov T 1099, Horn. Z 402 

xo{x££c7y.ov B 455, Horn, w 390. 

9op££cxcv B 34, Horn. B 770. 

ß) Ohne homerisches Muster: 
«cexXov&oxov r 687 
ensfftoß^eoxov A 1725 
xotp«vieox.£v B 998 
(jkOYieoxov A 962 

xapviYop^dV(ev F 610 A 1410 TBo^opisaw^t A 1740 

X6ptßp0|jiS9K0V A 17 

icpppisnts r 225 
fpovieoxc A 1164. 

Hyphtärese des einen der beiden ziisanmienstossenden £ 
zeigt nur vS/.s.r/.i A 1514, wie wir auch bei Homer ö 3o8 j'.bc 
31 21f/,Acto y.aA£r/.£-o n:'jy.oA(3ao lesen. Es ist daher auch selbst- 
verständlich der Vorschlag Bruneies, wegen des früher erwüliuten 
y.aA££C7/.ov r 1099 an unserer Stelle statt der überlieferten Leseart 
Tcs£ ^ap •/,aA££(r/.£ [/tv cjvo;Aa [jlt^^ty;p zu schreiben, ganz und gar 
haltlos. Die Hyphärese des einen € findet sich im alten Epos 
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bfter, z. B. Horn. E 790 oVyvscxs Hesiod. Tli. "^35 foi^es/', bei 
Herodot im neuion. Dialekte ist sie ständig. Dem Apollonios 
scheint diese Iterativform nicht behagt 2U haben. 

o) Die Verba auf om weisen durchaus nur solche Iterativ- 
formen auf, in denen der Tbemavocal e nach vorausgehendem 
« zu a sich assimilirte. Auch hlefür hatte unser Dichter die 
Vorlagen bei Homer und er entnahm der homerischen Sprache 
folgende Beispiele: 

Yoäajy.sv A 264 7caar/.cv A 293 Horn. 6 92; 
sÄaatr/.ov A 733. llöG ß 1071 A 77, bei Homer kommt 
zwar diese Iterativtorm nicht vor, doch aber die aori8t;^8che 
iXaffttox&v B 199; jene Form bildete Apollonios vom Präsens- 
stamme IXa, der bei ihm in den Präsensformen IXacusa F 888 
eXaovTS? B 80. 402 IXac'/ra; B 575, im Imperf. fÄaev V 872 vor- 
. liegt, wie schon bei Homer in der Form IXmv 0 696 S 2. 

vatsrioRixev A 68 vmtrtiaoxov B 997 T 977 A 1211 Horn, 
vatexdicnxov z. B. B 841. 

Nicht homerisch sind dagegen folgende bei Apollonios 

begegnende Bildungen : 

avT'.aaaxov B 100 

ßoxzaxev A 1272 B 588 A 923 

xuditoxov A 978 

|Ai]xiia9xe r 612 1 7 {xr^xtaantoy A 492. 526. 1070. 

Besonders bemerkenswerth ist dvjidEooxov B 142. In dieser 
Form liegt eine Falschbildung von Seiten des Dichters vor, 
da es ein Verbum hiidaa nicht gibt. Doch ist dieser Irrthum 
leicht erklärlich : indem Apollonios Formen des' Verbums $i}t6tt» 
voi*fand, die ganz das Ansehen hatten, als wären sie von einem 
Verbum auf ab> gebildet — so int&mxt^ Hom. A 153, das unser 
Dichter selbst braucht A 489, oder ^töwvto Hom. N 675 — so 
konnte er auf den Gedanken kommen, es existire wirklich ein 
Verbum Byjiäw, von dein er iiiisser der Iterativform gewiss auch 
das erwähnte Partieip SYj'.dor/tc; ableitete ; für den letzteren 
Umstand spricht besonders die Tliatsaelie, dass unser Dichter 
auch das Partieip oy;'.o->/Tc; A 014 gebraucht, das er wie die sonst 
begegnenden Formen cr/.ioa£'.3tv A 244 Br^twuscOai B 117 C'/;ta)Of,vai 
A 81 A 1044 von dem richtigen Präs. SiQtob) abgeleitet hat, 
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während er daneben ein Zr^dii) und, wie wir aus dem r 1374 
vorkommenden Imperfect eSuJ^pv ersehen, auch ein 3y]{u) als 
Nebenform im Präsens ansetzte. Jedoch ist au bemerken, dass 
er ISi^iov, wie die ganze Stelle V 1372 sqq., aus dem Epiker 
EumeloB in sein 6redicht herübernahm, jScbol. L so. T 1372: 



Zusatz. 

Mit 8ia{ji(M(fi]dflf r 1209 auf p. 481 ist das homerische Sts- 
luatpSxo I 434 zn Tergleichen. 
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